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DIie audinge
Kommunale Rechtspflege un Verwaltung des

Reichsstifts Ottobeuren 1m Jahrhundert
OOTL Stephan Müller ern201  Die Baudinge  Kommunale Rechtspflege und Verwaltung des  Reichsstifts Ottobeuren im 18. Jahrhundert  von Stephan Müller — Bern”  „... um die Unterthanenschaft zu überzeugen, dass nicht ein herrschaftli-  cher Eigennutz, sondern allein die Sorgfalt für die öffentliche Wohlfahrt die  Triebfeder dieses Gesetzes gewesen seye.“ (8 25 aus der Hundeverordnung  von 1776)  A) Einleitung — Theorie  „Herrschaft im Alltag ist primär Verwaltung “  1. Aufbau  Der Teil A (Theorie) bietet anhand der Sekundärliteratur die theoretischen  und methodischen Grundlagen für diese Arbeit. Im Teil B (Material) werden  die Quellen der Rechtspflege und Verwaltung empirisch-deskriptiv unter-  sucht. Im Teil C (Deutung) werden abschliessend die Quellen aus Teil B mit  den in Teil A vorgestellten Ansätzen interpretiert und Thesen formuliert.  2. Methoden  Meine Ergebnisse gewinne ich durch Wertfreiheit, rationale Methode, logi-  sche Demonstration und empirische Verifikation. Im Sinne der Hermeneutik  werde ich Singularitäten empirisch-deskripitiv darstellen, kritisch überprüfen  und interpretativ verknüpfen.  *) Dieser Artikel über die Baudinge im Reichsstift Ottobeuren beinhaltet eine überar-  beitete Fassung meiner Lizentiatsarbeit bei Herrn Prof. Dr. Peter Blickle am Histo-  rischen Institut der Universität Bern. Die wichtigsten Anregungen verdanke ich  den Professoren Peter Blickle, Andre Holenstein und Fritz Osterwalder in Bern.  Prof. Dr. P. Ulrich Faust OSB danke ich für die Quelleneinsicht im Archiv der Abtei  Ottobeuren sowie für die kompetente Betreuung vor Ort. Herrn Dr. Peter Fleisch-  mann bin ich für die wertvolle Unterstützung im Staatsarchiv Augsburg dankbar.  1) Weber M., Wirtschaft und Gesellschaft, Tübingen 1972°, 356.die Unterthanenschaft überzeugen, dass nicht eın herrschafftlıi-

cher Eigennutz, sondern allein die orgfalt für dıie OoIifentlıche Wohlfahrt die
Iriebfeder dieses (jesetzes SCWESCH Seve- S AauU!:  N der Hundeverordnung
VOIN

Einleitung Theorie

„Herrschaft 1mM Alltag ist priımar Verwaltung “
Aufbau

Der eil (Theorie) bietet anhand der Sekundärliteratur die theoretischen
und methodischen Grundlagen für diese Arbeit. Im eıl (Materı1al) werden
die Quellen der Rechtspflege un Verwaltung empirisch-deskriptiv unter-
sucht Im e1il (Deutung) werden abschliessend die Quellen AaUus eıil miıt
den In eı1l vorgestellten Nnsatzen interpretiert un: Thesen ftormuhlhiert.

eiIhnoden
Meıine Ergebnisse gewıinne ich durch Wertfreiheit, rationale Methode, log1-

sche Demonstration un empirische Verifikation. Im Sinne der Hermeneutik
werde ich Singularıtäten empirisch-deskripitiv darstellen, kritisch überprüfen
und interpretativ verknüpften.

Dieser Artikel über die Baudinge 1m Reichsstift Ottobeuren beinhaltet ine überar-
beitete Fassung meıner Lizentiatsarbeit bel Herrn Prof. Dr. etfer Blickle 1ST0O-
rıschen NSTITCU: der Nnıversıta Bern. Die wichtigsten Anregungen verdanke (&
den Professoren Peter Blickle, Te Holenstein und PIEZ Osterwalder In Bern.
Prof. Dr Ulrich Aaus:! OSB danke ich für dıie Quelleneinsicht 1m Archiv der Abte!i
Ottobeuren SOWI1eEe fr die kompetente Betreuung VOT Ort Herrn Dr. etier Fleisch-

bın ich für die wertvolle Unterstützung 1m Staatsarchiv Augsburg dankbar.
Weber M / Wirtschaft un Gesellschaft, ubingen 1972° 356
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„Mag die Geschichte kurzfristig VO  S den Slegern gemacht werden, die
historischen Erkenntnisgewinne sStammen langfristig VO den Besiegten. “

Mıiıt dem keichsdeputationshauptschluss un: der Sakularisation ehörte
das Reichsstift ()ttobeuren den Verlierern. LIe Sleger die aufge-
klärte buürokratische Verwaltung Uun! die WHre die Sakularisation begünstig-
ten Staaten. Miıt den Begriffen Aufklärung, Sakularisation, Neuzeit oder MO-
derne wiıird die Geschichte des Jahrhunderts als 1ne Akzeleration, 1ne
Geschichte der Sleger beschrieben. 1Jass dabe!l die Geschichte der Besiegten
kurz kam, wurde TST eıt ein1gen Jahrzehnten wahrgenommen:

„ ES oibt kaum einen anderen Bereich der Geschichtswissenschaft, ın dem
tradıiıtionell geforscht wird, wWwW1e 1m Falle der Klöster: Hıer scheint sich die

vielzitierte kKückständigkeit tatsächlich historiographisch wı1ıederholen
[Das negatıve Urteil über die deutsche Kleinstaaterei entstamm der nationali-
stischen Geschichtsschreibung des Jahrhunderts.“®

Mıiıt me1lner Arbeit ber die Baudinge strebe ich iıne VO  > der aufkläreri-
schen Polemik freie Interpretation der Quellen elInes gelstlichen Staates Adus
dem Jahrhundert an Die Zerrbilder geistlicher Staatlichkeit mussen emp1-
risch-deskriptiv neutralisiert werden, W as nıicht als >Sympathie miıt den Upfern
der Zwangsmassnahmen der Sakularisation missverstanden werden arf

Quellenlage
DDIe Geschichte VO  a Archiven splegelt letztlich uch die Geschichte VO  >

Verwaltungen oder Instiıtutionen wieder, 1ın der herrschaftlich bzw. staatliche
Strukturen ihren USATUC fanden .“

Wie 1ın jedem Kloster wurde auch 1ın Ottobeuren zwıschen elner bibliothe-
karischen un elner archivarıschen Überlieferung unterschieden. Sie wurden
efeNN betreut und autbewahrt. Die eindrücklichen Bestände der Bibliothek
1mM Kloster werden ZUT eıit archivarisch erfasst. Miıt der Säkularisation be-
San für elinen e1l des Archivguts des Reichsstifts Ottobeuren Adus dem
Jahrhundert iıne kleine UOdyssee Das weggeführte Archivgut gelangte VOT

Oselle K, Erfahrungswandel und Methodenwechsel (Alteuropa Ancıen kKegime
Frühe Neuzeit Probleme und Methoden der Forschung, hrsg. Bödeker
Hınrichs, Stuttgart 1991, 255)

Hersche P Die udwestdeutschen Klosterterritorien Ende des Jahrhunderts.
Versuch eliner Bilanz (Geistliche Staaten In Oberdeutschland 1mM Rahmen der
keichsverfassung, hrsg. Wüst, Epfendorf 2002, 53-67),
en! P Die geistlichen Staaten Uun: ihre Auflösung 1M Urteil der zeıtgenOssi-
schen Publizistik, Hamburg 1966,
Fleischmann P Das Archiv des kKeichsstifts St Ulrich und fra Augsburg

36, 2002: 402)
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dreizehn Jahren über Uunchen un:! Neuburg schliesslich 1NSs Staatsarchiv
ugsburg. Bel jedem Ortswechsel VO  a’ Archivgut xab bedauerliche Verlu-
ste, un: W as übr1ig geblieben ist, kann heute 1mM Staatsarchiv ugsburg einge-
sehen werden. Vom Archivgut Adus dem Jahrhundert, das nach der Säakula-
risatıon 1mM Kloster zurückgelassen worden WAar, Sind TOSSC Teile eINge-
stampft worden. Einıge Quellen konnten VOI dem Altpapierverkauf bewahrt
werden. ufgrun der geschilderten Umstände mussen WIT davon ausgehen,
dass ZA80 eispie. die Baudingbüchlein, die VO 527 bhis 1707 ın elINner voll-
ständigen Reihe fast aller Jahre überliefert wurden, 1m Jahrhundert eben-
falls vorhanden 3 RI6 auch WEn heute 1LLUTr noch AaUus den Jahren / 53 1 AA
und 1778 eiın Baudingbüchlein erhalten ist Von den normatıven Baudingsta-
ute wurden LLUT wen1ge Exemplare überliefert und viele der gedruckten Pu-
blikationen der Rechtspflege un: Verwaltung AaUus dem Jahrhundert sSind
N: och als handschriftliche „ Coplas oder Entwurtf überlietert. DIies kann In
bestimmten Fällen VO Vorteil se1n, we!1il der Entwurf 1m Gegensatz DA Publi-
kation och Korrekturen un Randbemerkungen enthäalt. ufgrun dieser
Iüuckenhaften Quellenlage sSHess ich bel der Interpretation ZeWlsse renzen.

DIie „nächsten erwandten“ der normatıven Baudingstatuten sSind die Be-
fehlbücher un die Rügezettel Aaus der Markgrafschaft Baden-Durlach. Im (:
gensatz den württembergischen un! badischen V ogt- un: Rügegerichten

den Baudingen ıIn COttobeuren nıcht 1LLUT die kommunalen Amtleute,
sondern auch der Landesherr anwesend.®

Forschungsstand
Die ausführlichste arstellung des Reichsstifts Ottobeuren 1mM ahrhun-

dert ist In den Jahrbüchern VO  a’ Maurus Feyerabend finden, dıie 18515 auf
eigene Kosten drucken less. Da als Prior des Klosters die Geschichte des
Keichsstifts (Ottobeuren Ende des Jahrhunderts mıiterlebte, können
viele Eintrag AaUuUs dem vierten un etzten Band als Augenzeugenberichte A s
lesen werden. Eine Fussnote Adus dem dritten and bildet die Grundlage Z
Verständnis der Baudinge ın ()ttobeuren.

Seit dem spateren Jahrhundert die Vögte/Schultheissen Un! dıe Pfarrer
ın den (GGemeinden dazu angehalten, 508 Befehlbücher Z 0 F Kegistrierung der (Ird-
HNUNSECN und Resolutionen der Zentral uUun: Amtsbehörden führen. In zahlre1-
chen adischen (jemeinde- uUun:! Pfarrarchiven haben sich solche Betfehlbücher CI -

halten, die 1ın der Liıteratur bislang aum Erwähnung gefunden en und Z Br-
hellung der Kommunikation zwischen keglerung und Amtsbehörden eiınerseılts
un:! den Gemeinden andererseits och aum au  et worden SINa Olen-
stein A., „Gute Policey” und lokale Gesellschaft 1m aa des Ancıen RKegime. Das
Fallbeispiel der Markgrafschaft en (-Durlach) Frühneuzeit-Forschungen,
.1 hrsg. Blickle/ Va  > Dülmen / Schilling/ Schulze, Ettenheim

199
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} [ DIie Baudinge VO  - alters her die festgesetzten Zahlungstage,
welchen der Herr Abt Monate aner den Gebietsdorfschaften die ( Ze-
werbe Kuüchen un: mehrere andere Gefälle UTE die Seinigen einfordern
un sich neuerdings theils huldıgen lıess, theils die Beobachtung der alten
Verordnungen betrieb theils NEUE ZU  un Nachachtung empfahl W OI -

auf auf Kosten jeder einzelnen Dortffschafft gespeılset wurde Nachmals lıtt
dieser alte Gebrauch CINILSE Aenderung DIie Bereisung des Gebietes unter-
blieb die Dorfgemeinden wurden die Kanzlei des keglerungsortes einbe-
rufen, anstatt der kostspieligen auswartıgen Mahlzeiten dıie sogenannten a
felgelder eingeführt un C111 jeweiliger Herr Pfarrer Amman un Meier des

’Dortfes hier bel Tische gespeılset

Der allgemeine Forschungsstand Bereich der audiınge 1ST ehr dürftig
Fur das Jahrhundert abe ich HELE VO  a olfgang Wust publizierten
Quelle des Klosters Oberschönenteld VO  z} 1775 weltere Baudinge gefunden
Ansonsten wiıird der Begriff Bauding Wörterbüchern 1L1UTI uUusammen-
hang mıiıt der Dinggerichtsbarkeit spaten Mittelalter gebraucht Im dritten
Band des fruühneuhochdeutschen Worterbuchs findet der Begriff Bauding ent-

sprechen LLUT Zusammenhang des Jahrhunderts Verwendung Her-
INanın Fkischer erwähnte schon Schwäbischen Worterbuch als 5Synonyme
die egriffe ‚Budiınk „Geding „Paudinger un! . Buchnch«“

Was aus den Baudingen bis 11L  CN Jahrhundert geworden 1ST können WITLT

aufgrun der Beschreibung der Baudinge Sonthofen VO  z Rıchard Hıpper
un Aeg1d1us olb vermuten Im Jahrhundert umtassten die Baudinge
Sonthofen 1Ne geringfügige gerichtliche Gewalt un 111e umfassende kom-
munale Rechtspflege un: Verwaltung Miıt den Baudingen verbunden War die
Ausübung VO  a’ Zwing unı Bann, VO  z Gebot und Verbot. Dazu gehörten Ver-
kündigungs- und Entscheidungsrecht, das Flurgericht, Irıeb un: JrTatt, die
Überwachung des Hofbesitzstandes, die Überwachung des Lehenswesens,
Erbangelegenheiten Pfändungen un:! anderes Schon nde des
Jahrhunderts wurden die Baudinge verschiedener Maierhöfe Sonthofen
sammengelegt wodurch S1e grundherrlichen Einrichtung wurden
Nach der Zusammenlegung hielten nach Richard Hıpper un Aegidius olb
nicht mehr die Maıier sondern eın Gerichtsamman dıie Baudinge Nach den

Feyerabend [JDes ehemalıgen KReichsstifte: ()ttenbeuren Benediktiner (Ordens
chwaben Sammtliche Jahrbücher (Ottobeuren 18515 315

8) Wust DIie y eute Policey schwäbischen Reichskreis, Berlin 2001 262
9) „ Versammlung der Horigen utes der Herrschaft mMuıt Beschlussrecht

Feldbausachen, Recht auf Feststellung, der Guülten, ecCc. auf Schlichtun: VO:

Streitsachen; Versammlung, anlässlıch der Hörige ihre Abgaben den Grundher-
Ten entrichteten; Gerichtsversammlung Herrschaft über die Hoörıigen;
tonymisch auch Abgabe den Grundherrn der grundherrlichen (z@-
richtsbarkeit unterliegendes Lan: Goebel Keichmann Frühneuhoch-
deutsches Wöoöoörterbuch Berlin/ New ork 2002 AT

10) i1scher Schwäbisches Wörterbuch Tübingen 1904 694
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Baudingen wurde gewaltig geschmaust uUun!: getrunken. Im Jahrhundert
verlor sich In Sonthofen die Regelmässigkeit der Baudinge, bıs diese schliess-
lich völlig 1m Niedergericht des Tigens Kettenberg aufgingen.‘‘

I )ie fundierteste Beschreibung der Baudinge 1m Reichsstift UOttobeuren
fand ich ın den Studien über die Wirtschaftsquellen VO  - Franz arl Weber:

„Das Bauding splelte iın der Rechts- un Wirtschaftsgeschichte ()ttobeu-
LTEeSs ıne TOSSEC Rolle ZINGCH uhralt üblichem Herkommen “ versammelten
sich 1n den ersten Tagen d1ie Untertanen der Herrschaft beim (Gotteshaus AB

SUS. Anloben, das heisst, „dem Abt als ihrer VO ott gesetzten, imme-
diaten Ubrigkeit un:! Herrschaft ihre schuldige Treuepflicht und Aydt abzu-
egen  “ Bel dieser Gelegenheit wurden den Leuten ihre Untertanenpflicht
vorgehalten, dıe mMmaAanner un! Führer 1e  ar este un:! das Handgelü  e ab-
gelegt Za gleicher eıt wurden die kleineren Gefälle, kurz das Bauding e
nannt, einbezahlt Hierauf folgte 1ne solenne Bewirtung der Untertanen
durch das Kloster eıner festlich besetzten Tafel Die uns hier interessieren-
den Abgaben etzten sich ININEeN AaUs der kleinen Gült, sSOWwWelt S1e ıIn Geld
gezahlt wurde Hennen, kier, (‚anse )I Heugeld, Pachtzinsen, Lehenstaxen
un: anderem. [ )ie eingezahlten Posten wurden 1m Baudingbüchlein Ve@I-

merkt. Die ingange sehr regelmässig. Die Gesamtsumme eines ahres
betrug ungefähr 3000 H: 1m Durchschnitt 2700 fl/ 1MmM folgenden
Jahrzehnt auf 3000 ich steigernd, bleibt S1e auf der öhe VON durchschnitt-
iıch 2800 u

Auf die Baudingstatuten geht Franz arl Weber L1UT Rande eın
(„ Treuepflicht und Aydt). Seine Aussage über die Zusammensetzung der
Baudingabgaben 1L11LUSS aufgrun der Quellen AaUuUus dem Jahrhundert korri-
1ert werden.!® Die Baudingabgaben bestanden nach 1 Z Hu och AdUus Hof-
zinsen und Sıtzgeldern. DIie VO Franz Karl Weber beschriebene usammen-
setzung der Baudingabgaben oilt sSOomıt Hu für das un Jahrhundert.!*
Godvın aul Screenivasan beschrieb die Baudingbüchlein für die Jahre 1525
bis 1740 folgendermassen:
” the time the peasant’'s debts tO the monastery WelIc entered ın

ser1es of volumes known Baudingbücher. These books record debts of all

11) Hıpper olb A., onthoten 1 andel der Geschichte, Kempten 197/58, 256
12) er K Wırtschaftsquellen und Wirtschaftsautbau des Reichsstiftes Ottobeu-

Te  } 1 beginnenden Jahrhundert 57° 1939, 171—-208, hler 191)
L3 Vgl Heider ]/ Grundherrschaft un Landeshoheit der Abte!i Ottobeuren /3,

1962, 64-90, 1ler /4)
14) Vgl StAA Lıt 434
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kınds rent aAaITCcals, outstandıng Erdschatz paYy:  / aV Z} cash advances
made DYy the mONastery LO 1ts subjects. 7a

DIie VO (‚odvın Pauıl Screenıivasan als „Baudingbücher“” bezeichneten
Quellen wurden jedoch me1lstens Baudingbüchlein” genNanntT, damıt S1e nicht
mıiıt dem Baudingbuch verwechselt werden konnten.!®© Ia meılner Arbeit unter-
suche ich die Baudinge, die Baudingbüchlein un: die bisher kaum erforschten
Baudingstatuten Aaus dem Jahrhundert Mıt den Quellen der audinge STO-
S5e1 WIT nıicht LL1UTL auf den institutionellen Überbau un auf die herrschaftlıi-
chen Akteure In der Rechtspflege und Verwaltung 1mM Reichsstift ÖOttobeuren,
sondern auch auf die materielle Basıs, die kommunalen Akteure und dıe VO  m>

ihnen verfolgten Ziele ufgrun der Quellenlage bleiben jedoch viele Aussa-
A0 me1lner Arbeit offen und mussten mıiıt welterem Quellenmaterial belegt
werden.

Fragestellung
DreIi Fragestellungen bestimmen meılne empirisch-deskriptive Untersu-

chung über die kommunale Rechtspflege un Verwaltung 1mM Reichsstift (
tobeuren 1mM Jahrhhundert

Der mater1ialıstısche Ansatz: Welche Ziıele wurden V  zD} den Akteuren mıt
den Baudingen verfolgt?

Der Modernisterungsansatz: Hat sich die kommunale Kechtspflege und
Verwaltung modernısiert?

[JDer SäkularısterunZsansatz: Hat sich die Legıtimatıon VO Herrschaft,
Kechtspflege und Verwaltung In den Jahrzehnten VOT der Säkularisation be-
reıits verweltlicht?

Während die Sakularısierung einen gesellschaftlichen Prozess bezeichnet,
bezieht sich die Modernisierung auf die Entwicklung elıner verfassungsmäss|1-
sCcH und bürokratischen Grundlage eiINnes Territorialstaates.

5.7 Verschiedene Wege IN dıe Moderne?
„Die sogenannte Moderne beginnt nıiıcht muiıt einem Kulturbruch 1mM

Jahrhundert. “ /

15) Screenivasan x Land, ONeYy, and Power at ((ttobeuren (1525—-1710), (Zam-
bridge/ Massachusetts 1995,

16) 4, tol ‚DE 16, | ıe als Baudingbuch bezeichnete Quelle VO.  — 1551
gehört eindeutig YADUG Klasse der Baudingstatuten und ist VO  b en Baudingbüchlein

unterscheiden. SA Derzeit arbeitet Barbara Mathys bel Prof. Blickle 1mM
Rahmen ihrer Lizentiatsarbeit A dieser Quelle)

17 Bos|i K DIie Grundlagen der Modernen Gesellschaft 1 Mittelalter (Monographien
YAUUR Geschichte des Mittelalters, hrsg. Bosi K Stuttgart 334
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VoOor dem Hintergrund des „Auslaufmo  1u des modernen Staates kann
der Modernisierungsansatz Alternativen für kuropa aufzeigen, die VOT der
Sattelzeit 1800 76R Diskussion standen un:! die Ambivalenzen der Forma-
tionsphase der oderne beschreiben.!® Der moderne Wohlfahrtsstaat wurzelt
ıIn der Reformation un: Revolution 1mM Jahrhundert und wurde VO der
Aufklärung 1MmM Jahrhundert weiterentwickelt.!* Im un: Jahrhundert
setzte ich 1m Reichsstift Ottobeuren die eudale, barocke Verschwendung 4 v
enüber dem gesellschaftlichen Fortschritt ichtung oderne durch Somuit
wurden 1mM Reichsstift Ottobeuren andere Wege beschritten als ın aufgeklär-
ten, protestantischen un katholischen Territorien.““ Inwiefern dieser Weg
trotzdem e1ın Modernisierungspotenzlal beinhaltete, werde ich mıt meılner
Arbeit darstellen.*! Miıt der Frage, ob andere Wege In dıie Moderne gab,
wird das finale Verlaufsmodell der Modernisierung Ekuropas 1mM Sinne VO INE
chard Dülmen ın Frage gestellt.

Keın Prozess un! kein Erei1gn1s der europäaischen Geschichte WAarTr eın Pro-
ukt zwangsläufiger Entwicklung.“

Der Weg eiıner uüberkommenen korporativen Gesellschaft, wI1e arl Möck]!
die geistlichen Staaten 1M Jahrhundert bezeichnet, wurde mıt dem Ere1ign1s
der Säkularisation abrupt abgebrochen.““ Im un:! Jahrhundert verte-
stigte iıch der moderne, VO  a der Aufklärung Staat kuropa SINg LIEeEUE

Wege, die neben elInNner kulturellen 1e 1ne politische EkEinheit anstrebten.
Für 1ın Vereıintes kEuropa haben WIT kaum historische Modelle, un: stellt

18) Blickle P Ellis S:} ÖOsterberg B Resistance, Kepresentation, anı Community, (Dx-
ford 1997

19) Vgl Näf W., Frühformen des „modernen Staates  44 ım Spätmittelalter Die Entste-
hung des modernen SOUVeranen Staates, hrsg. Hoffmann FE Kö6öln/ Berlin 196/,
01—-114), I0M Vgl Schilling P Aufbruch und Krise. Deutschlan: —1 Berlin
1988, S1S; Vgl Zückert D Die sOz1lalen Grundlagen der Barockkultur ın Sud-
deutschland, Stuttgart/ New ork 1985, 241 Vgl Möck]l K Der moderne Bayrische
Staat Dokumente YVADR Geschichte [8)]8! Staat und Gesellschaft 1n Bayern Abt. {11

B hrsg. Bos]i K Munchen
20) S könnte vielleicht helfen, das steril gewordene diıchotomische Denken ın den

beiden Kategorien Fortschritt“ un J7 Kückständigkeit” 749 0 überwinden und CI -

kennen, ass ben In Europa verschiedene Wege Z 0S Moderne, D1s ıIn uUuNnser A
Jahrhundert hinein, begangen wurden, der aufklärerisch-liberale nicht die eINZISE
Option WAar.  &s Hersche (wie Anm

21) Vgl Duchhart HS Das Zeitalter des Absolutismus (Oldenburger Grundriss der SQa
schichte, hrsg. Bleicken Tf Gall L Jakobs H:, Muüunchen 98

22 Van Dulmen K Historische Anthropologie, Köln / Weimar / Wien/ Bohlau 2001“,
110; Vgl Stolleis M., Policey 1m Europa der Frühen Neuzeiıt, Frankfurt af 1996,
335

23) OC (wie Anm. 19)
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iıch die Frage, ob WIT nıcht ın der eıt VOT der Moderne Ansatze finden
könnten, die 1Nne stabhile politische Einheit Europas ermöglichen würden.“*

Sakularısation als olge der Säkularisierungz?
Miıt der Sakularisation bezeichnen WIT nıcht 11UT die Folgen des Reichsde-

putationshauptschlusses Februar 18023 Als Begriff für die Enteignung
VO  z Kirchen fiel das Wort Säkularisation schon 1M Jahrhundert Be1l den
Verhandlungen Z Westfälischen Frieden sprach der französische (Gesandte
Henrı1 de Longueville VO  u „secularisatıo” Uun: meınte damıiıt die Einziehung
der geistlichen (iuter durch ıne weltliche UObrigkeit Uun: deren Verwendung

weltlichen 7wecken. Iheser politische Vorgang fand schon 1m Jahrhun-
ert 1m Rahmen der Reformation un: der Revolution statt.“ /Zur Vorge-
schichte der Säakularisation VO 1803 rug uch die Kirche 1ın Kom wesentlich
bei 1778 begann Papst ('lemens XN mıt der ufhebung uUun! Enteignung des
Jesuitenordens, W as VO damalıgen Prior In COttobeuren als erste Szene des

langen Trauerspiels der Sakularisation“ bezeichnet wurde.“© Das FNZIp
der Säkularisation wurde SOmıIt VO  S der Kirche selbst konziplert. 190062 begann
unter Joseph I1 1n der Oösterreichischen Monarchie die erste Sakularisations-
welle 1753 folgte die zweıte, die bhis 1787 ZUT Aufhebung VO  aD 700 bIis 1010 KITIO-
stern führte Am November 175859 erklärte dıie Nationalversammlung iın Pa-
r1Ss die Kirchengüter 1n Frankreich Z Bes1itz der atıon. Am Dezember
beschloss die Nationalversammlung den Verkauf der Nationalgüter. Aus dem
Verkaufserlös sollten die Staatsschulden etilgt werden. Dieses Ereignis der
Sakularısation kann nıiıcht eutlc VO Prozess der Sakularısierung

werden.

„Säkularisation 1st nıiıcht dasselbe wWI1Ie Sakularisierung, womıt die Verwelt-
lichung aller Lebensbezüge un der Kultur gemeınnt ist.‘2/

Miıt dem Begriff Sakularisierung verlassen WIT das Feld der Sakularisation
als Ere1ign1s und fragen ach den Hintergründen elıner gesellschaftlichen Ent-
wicklung.““ Fur Europa beinhaltete der Prozess der Sakularısierung die LOsSIÖö-
SUunNng der Gesellschaft VO  a ihrer sakralen Haut des institutionalisierten C:.Hh-

Der Sakularısierungsprozess verlief weder linear och final In den
etzten fünfzig Jahren wurde der Begriff der Sakularisierung ıIn den ( @-
schichtswissenschaften 11UT schwach, dafür ın den Poliıtikwissenschaften, 1ın

24) Vielleicht verstehen WIT dann den „alteuropälschen Kegionalısmus” nıcht mehr
WI1IEe Heıinz Schilling als Gegenspieler, sondern als Mitspieler des modernen Staates
Vgl Schilling (wie Anm. 19) U,

25) Klueting H Y Das 'Da angemasste Eigentum “ der Kirche. 200 Te keichsdeputations-
hauptschluss und Sakularıisation Neue /ürcher Zeıtung, Februar 2003, /3)

26) Feyerabend (wie Anm. 4, 149
27) ueting (wie Anm. 25)
28) Lübbe H / Säakularisierung, Munchen 1965
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der Soziologie un 1ın der Theologie ebhaft diskutiert.“? Dass heute die Hısto-
riker muiıt dem TOZESS der Sakularısierung teilweise uühe ekunden, ruhrt
vielleicht intfach aher, dass S1e sich viel spat mıt diesem Konzept auseln-
andergesetzt haben In dieser Arbeit werde ich nicht auf das Ere1ign1s der Sa-
kularısatıon, sondern auf den TOZESS der Sakularisierung 1mM Jahrhundert
anhand der Baudinge eingehen. Fur 1ne Definition der Sakularisierun beru-
fe ich mich auf die Sozlologen Peter Berger un: Davıd Yamane:

„Der Begriff „Sakularısierung” bezieht sich auf empirisch zugängliche
Prozesse VO STOSSCI Bedeutung ıIn der modernen abendländischen (2@-
schichte. diese Prozesse eklagen oder begrüssen sind, ist natuüurlich

/13()für den Historiker oder Sozlologen völlig irrevelant.Die Baudinge  209  der Soziologie und in der Theologie lebhaft diskutiert.”” Dass heute die Histo-  riker mit dem Prozess der Säkularisierung teilweise Mühe bekunden, rührt  vielleicht einfach daher, dass sie sich viel zu spät mit diesem Konzept ausein-  andergesetzt haben. In dieser Arbeit werde ich nicht auf das Ereignis der Sä-  kularisation, sondern auf den Prozess der Säkularisierung im 18. Jahrhundert  anhand der Baudinge eingehen. Für eine Definition der Säkularisierung beru-  fe ich mich auf die Soziologen Peter Berger und David Yamane:  „Der Begriff „Säkularisierung“ bezieht sich auf empirisch zugängliche  Prozesse von grosser Bedeutung in der modernen abendländischen Ge-  schichte. Ob diese Prozesse zu beklagen oder zu begrüssen sind, ist natürlich  30  für den Historiker oder Soziologen völlig irrevelant.  „ ... the core of neosecularization theory is the proposition that secualriza-  tion means not the decline of religion but the declining scope of religious  u31  authority at the individual, organizational, and societal levels of analysis.  Das Ereignis der Säkularisation und das damit aufkommende Bewusstsein  für einen kulturhistorischen Verlust durch die Modernisierung spielt in dieser  Arbeit keine zentrale Rolle. Hermann Lübbe meint, dass das Ereignis der Sä-  kularisation das kirchliche Leben erst modernitätsfähig gemacht und damit  gegen den langfristig wirkenden Prozess der Säkularisierung gekräftigt ha-  be.® Der langfristige Prozess der Säkularisierung, der bis heute nicht abge-  schlossen werden konnte, ist eine grosse Herausforderung einer modernen  Gesellschaft — insbesondere im Bereich der Politik.®  29) Zu nennen sind u.a. Hadden J. K., Toward Desacralization Secularisation Theory  (Social Forces, 1987, 65 (3)); Yamane D., Secularization on Trial: In Defense of a  Neosecularization Paradigm (Journal of Scientific Study of Religion, 1997, 36 (1));  Banerjee S., Political secularization and the future of secular democracy in India  (Asian Survey, 1998, XXXVIII (9)); Vovelle M., Rediscovery of Death since 1960  (The Annals of the American Academy of Political and Social Science, 1980, Vol.  447); Berger P. L., Zur Dialektik von Religion und Gesellschaft, Frankfurt a/M 1967;  Luhmann N., Die Funktion der Religion, Frankfurt a/Main 1977; Luckmann T., Le-  benswelten und Gesellschaft: Grundstrukturen, Padeborn/München/Wien/Zürich  1980; Gerhard J. und Melzer A., Die Semantik der Todesanzeigen als Indikator für  Säkularisierungsprozesse (Zeitschrift für Soziologie, 1996, 25 (4)); Petzoldt M., Sä-  kularisierung — eine noch brauchbare Interpretationskategorie? (Berliner Theologi-  sche Zeitschrift, 1994, 11 (1)).  30)  Berger P. L. (wie Anm. 29) 102.  31)  Yamane D. (wie Anm. 29) 199.  32)  Lübbe H. zitiert nach Seifert H., Fremde Vergangenheiten. Westfalen inszeniert das  Gedenken an die Säkularisation (Neue Zürcher Zeitung 15./16. März 2003, 62).  33)  „Der freiheitliche Staat lebt von Voraussetzungen, die er selbst nicht garantieren  kann. Das ist das grosse Wagnis, das er, um der Freiheit willen eingegangen ist. Als  freiheitlicher Staat kann er einerseits nur bestehen, wenn sich die Freiheit, die er  seinen Bürgern gewährt, von innen her, aus der moralischen Substanz des einzel-the OTE of neosecularization theory 15 the proposıtıion that secualriza-
Hon nOoTt the decline of religion hut the declining OP! of rel1g10us

u31authority at the individual, organizational, an societal levels of analysis.
Das Ereign1s der Sakularısation un!: das damıiıt aufkommende Bewusstseın

für eınen kulturhistorischen Verlust durch die Modernisierung spielt 1n dieser
Arbeit keine zentrale Rolle ermann meınt, ass das Ereign1s der SÄä-
kularisation das kirchliche Leben erst modernitätsfähig emacht un damıt

den langfristig wirkenden Prozess der Sakularısierung gekräftigt ha-
be.% Der langfristige Prozess der Sakularısierung, der bis heute nicht abge-
schlossen werden konnte, ist i1ne TOSSEC Herausforderung eıner modernen
Gesellschaft insbesondere 1mM Bereich der Politik.°

29) /u nNeNnNenNn sind Hadden Kı Toward Desacralization Secularisation Theory
Social Forces, 1987, (3)); Yamane D Seculariızation 96 In Defense of
Neosecularızation aradıgm ourna. of Scientific Study of Religion, 1997, (1));
Banerjee S! Political secularızation and the future of secular democracy ın India
(Asıan urvey, 1998, KK A (9)); Vovelle M., Rediscovery of Death SINCE 196(0)
'Ihe Annals of the American Academy of Political anı Social Science, 1950, Vol
447); Berger L/ Zur Dialektik VO  . Religion un! Gesellschaft, Frankfurt CS 1967;
Luhmann N., Die un.  107 der elig10n, Frankfurt a/Main 1977; Luckmann I Le-
benswelten und Gesellschaft Grundstrukturen, Padeborn/ München/ Wien/Zürich
1980; Gerhard un Melzer A/ [ )hie Semantik der Todesanzeigen als Indikator für
Sakularisierungsprozesse (Zeitschrift für Soziologie, 1996, (4)); Petzoldt M., Sä-
kularisierung 1ne noch brauchbare Interpretationskategorie? (Berliner Theologi-
sche Zeitschrift, 1994, 11 1))

30) Berger (wie Anm. 29) 102
31) Yamane (wıe Anm. 29) 199
32) Lübbe zıtlert ach Seifert ME Fremde Vergangenheiten. Westfalen inszenlert das

Gedenken die Sakularısation eue Zürcher Zeıtung 15 / Marz 2003, 62)
33) „Der freiheitliche aa ebt ONn Voraussetzungen, dıe selbst N1IC garantıeren

annn Das ist das STOSSE agnıs, das GE; IN der Freiheit willen eingegangen ist. Als
treiheitlicher Staat ann eiınerseılts L1UT bestehen, WEl sich die Freiheit, die
seinen Bürgern gewährt, VO  > innen her, Aaus der moralischen uDstanz des einzel-
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In dieser Arbeit untersuche ich die Sakulariısierung als Verweltlichung der
Legıtimation VO  } Herrschaft, Kechtspflege un: Verwaltung 1mMm Bereich der
Baudinge. Eın solches Konzept verlässt dı1ie Ebene der Gewinner un! Verlierer
der Säkularisation un:! macht emprisch-deskriptive Prozesse sichtbar. Dassel-
be oilt für den TOZESS der Modernisierung.““ Damit können WIT selbst In
geistlichen JTerritorien VO  > Modernisierungs- un: Sakularısierungsansätzen
sprechen. Denn auch das Reichsstift UOttobeuren gehörte elner Epoche, die
Winfried Mühller w1e O1 umschre1bt:

„Eben diese Gemengelage VO  a’ Uhtilitarismus un: kudäamonismus, das
verhüllte un:! auf Transzendierung der Staatszwecke verzichtende /üsam:
menspiel VO  a interessengeleıitetem, pragmatischem Handeln un ideellen Im-
pulsen WarT das Signum elner Epoche, die weder gANZ absolutistisch noch
5ANZ aufgeklärt war.“”>

Untersuchung Materi1al

Das KReıichsstift Ottobeuren IM 15 Jahrhunder
671 Lebenswelten Lebhaft, bedachtsam, YfriQ, kniend

Das Kloster Ottobeuren ist se1t jeher eın Benediktinerkloster. Eine durch
die Stundengebete streng gegliederte Tagesordnung der Moönche aus dem
re 1785 sah w1e olg Adus

„Vom guten gebrauch der zeıt, oder tag-ordnung
Aufstehen hurtig ohne zaudern mıt erhebung des gemüthes
Gott; nach dem anzıehen das gebeth.

Halber VAR Betrachten mı1t uter vorbereithung ebhaft, bedachtsam, VITIS,
kniend.

NAE In die kircheZ SgCch
NI ach haus, und geistlich lesung auf 1Nne halbe stund
Halber 111 AT arbeith: unter dieser Offtern erhöhung des gemuthes Gott,

Uun! auch anständiges geschehen. niıemals doch e  muss1g.

1en und der Homogenität der Gesellschaft, reguliert. Andererseits annn diese
KRegulierungskräfte nicht VO.  > siıch aus, das heisst muıiıt Mitteln des Kechtszwanges
un:! autorıtatıven Gebots, garantieren suchen, hne sSe1In Freiheitlichkeit aufzu-
geben und auf sakularisierter Ebene ın jenen Totalitätsanspruch zurückzufallen,
AUS dem 1n den konfessionellen Bürgerkriegen herausgeführt Hat:“ Boöockenförde
L.-W., Die Entstehung des Staates (Sakularisierung, hrsg. H- Schrey, Darm-
stadt 1981, 6/-90, ler 58)

34) Dülmen Va  > (wie Anm 22)
35) uüller WE Die Aufklärung (Enzyklopädie Deutscher Geschichte, hrsg. Gall,

München 61
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Halber XI DIie gewissens-erforschung ıne halbe stunde, oder wen1gsten
viertel stund lang nıemals ausgelassen.

A A 1SC anständig, versamelt, munter, heiter, ordentlich
XII oder nach belieben, un: der gemeinde gefälligen aufstehen,

sich versamlet, geistlich lesung, oder unschädliches gespräc
nach unbestimmter zeıt

oder IT /ur arbeit wI1e MOTSECNS, un: nach obiger arth
oder VI Gelistliche lesung, oder besuchung der kirchen.

\ /u disch wW1e oben.
N: od 3908 Aufstehen: nochmals geistliche oder auferbauliches, oder

terhaltendes gespräch, oder arbeith nach gefallen.
Halber DiIie gewlssens-erforschung, nach dieser das abendgebet alles

kniend, und dann beth 1mM Herrn.
pri

Für die egelung der Lebenswelt der Klosterinsassen genugte diese Tages-
ordnung. Für dıe egelung der Lebenswelten ausserhalb des Klosters wurden
unzählige rdnungen, Verordnungen, andate un: Befehle erlassen. Diese
rdnungen regelten 1mM Gegensatz YASE Tagesordnung nicht den eDrTraucC der
Zeıt, sondern VOT em den eDTrauCc der Dinge.

Lebenswelten Von 1000 Teufeln Gewalt
Die Herrschaft, kKechtspflege un: Verwaltung 1im Reichsstift Ottobeuren

tutzte sich 1m Jahrhundert Immer noch auf iıde An den jJahrlichen Bau-
dingen un: St Georg]1 wurden die Untertanen un: die Amtleute vereildigt.
Das akrament des Eides beinhaltete 1ne fundamentale Chrıstlıche Bindung
zwıschen a  en, VO Abt bis Zu gemeıinen Mann . eineld wurde daher
mıt schwersten Androhungen auf e1b un Seele verhindern versucht.°
Wer einen eineld beging, wurde VO  z (Gott dem Vater 1mM Himmel AdUus dem
uch des Lebens gestrichen. Die 1000 Teufel, wohnhaft ın der Olle, hatten als
Vollzieher des göttlichen Gerichts 1Im Jahrhundert scheinbar alle Hände
voll tun.

„Copla wahrnung des mainaydts

Derjenige, die aydt ablegen auf sich nımbt, L1LL1L1USS ihn VOTLT allen dingen
ohl un:! gemüth führen, Was der mainaydt e1Nn alscher schwur VOT

36) StAA MußB 116 fol. 35—4
37) Prodi P Glaube un Eld, München 1993, A90E
38) die Bestrafung des Meineids ın den Territorien und (G‚emelmnden uüudwest-

deutschlands In der Praxis ebenso hart umgesetzt wurde, bezweiftelt Schaab M., 1n
Prodi (wie Anm. 37) uch die Anzeigepflicht der Rügegerichte In der Mark-
grafschaft Baden-Durlach wurden über Eide und unter Androhung der un! des
Meineids verstärkt Holenstein (wie Anm 6) 345
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aın STOSSECT, schwehr un: nverantwortlich sindt SCY un: Was | dessen
inhalt Uun! anwelsung aus miıt vleissigster autftmerkhsambkeit VeIrleIlnlnell

Endlich 111USS der Jjen1ge, dem der aydt VO  a der obrigkeit aufgetragen
würd, miıt entdekhtem aup dastehn, theils Aaus ehrwürtigkeıit sSeINEe
obrigkeit, welche da die stOöll des lebentig (Gottes vertre theils dadurch
dass selINne schwehrente selinen kopf des Gottshaus, als alnen zwekh ZeWIlSs
gebe, un: bithe, un ist

(Gerechter Gott, nichts bey tag und nachts verborgen se1ln kann, sicher da
hast du maın KOpf, ich bın zufriden, das dadurch augenblickhlich darauf Z,.UE-

schlagt, Wa  a’ ich die wahrheit nıt radte, un: melınem versprechen
nachkhomme.

Sodann prles I1a  - biesweilen die enster uUun: stubenthür aufzuthun, ehe
INa den aydt vorlist, dadurch dem schwören zustiımmen, ass 1000 täuf-
flen ewaldt gebe, alsobaldt herauskhommen, un:! ihn Z rechten bössen
finstren hinunderzuwüuürkhen, 1m fahl falsch schwören, oder aydtbruch

Was der schwehrenter die rechte handt aufhebe, finger ausströkhe, un!
nıdertruckhen warbey erinnern, das die ausgesträkht unı aufrecht De-

haltene finger, die hochheyligste dreyfaltigkeit, ott Vatter Sohn un Heyl
Geilst bedeiten, VOT welchen alle eyligen persohnen, als dem höchsten richter
den schwören: sich lezt stölle.

I die nidergetruckthe finger aber bedeiten see] und leib, wardurch der
schwören: weil dagcCh WIlL, als ware sich, das ott der Vatter un sSe1In
erscheffer ihn auslösch AdUus dem buch des lebens ott der Sohn soll eın kost-
barliches blueth, sSe1In schmerzlichstes e1l1d un! sterben ihm lassen eztens
verlohren eın CGöH Heyliger (eist sollte ihm kein gnad mehr mittheilen,
noch betten YAGHE seeligkeıt, sondern ihn gleichwohl lass e1b un see] —_

grundt gehen un verderben.
Item der linste letzte finger, bedeitet das gegenwertige leben des le1b,

ohndem uch kurz ist. Der rechte fnger daran; I1a  = die rng stökhe,
bedeittet, dass zuekhünfftige ew1ge leben der seele, welcher mıiıt ewigkeit ]/
WI1Ie dieser finger muiıt aınem rng, der weder anfang, och endt hat umbfang
wurd /u dem derhalben aın schwöhrenter dıie etzten finger eig un: den
anderen underwürfft, 21Dt dadurch zuverstehen, SCY zufrieden, das
ihm ott als baldt das fridt an dem zeıtlich un ew1ıgen stand mOge, das ze1t-
ich abkürzen, un das ew1ge mıt all erdenkhliche grunt wıder soll verlänge-
DCH; Wann falsch schwöre.

Aydt
Wie mMIr vorgehalten worden, habe ich recht un: wohl verstanden, dem

allem gethreulich nachzukommen, gelo un: schwöre ich, als ohl mMIr (jott
helfe un alle selne Heylige.“

39) StAA /01
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Als Tatbestand X1ibt den eineid noch heute Uun! bezeichnet ıne alsche
Aussage, die VO eiInem Zeugen gemacht wurde, der unter einem FEid stand
Der Tatbestand eineld kann mıt Busse oder Gefängn1s bestraft werden. Im
Gegensatz dazu beinhaltete der Tatbestand des Meine1l1ds 1mM Jahrhundert
ine starke relig1öse Komponente. Mıt eiInem eineid wurde ber nıicht LLUT

das Seelenheil, sondern auch das Leben aufs ple. gesetzl. Das Kloster hatte
eıt 1406 den Blutbann un SOmıt auch 1mM 18 Jahrhundert eıinen Scharfrichter
angestellt. DIie kide beinhalteten iıne materielle un 1ne immaterielle Bın-
dung un: wI1e och gezelgt werden soll wichtige Instrumente der
kommunalen KRechtspflege un: Verwaltung 1mMm Rahmen der audinge. Die
Herrschaft legıtimiert sich hier ber das Gottesgnadentum un! die 1000
Teufel Scharfrichter

[)as Haus
„Man solle sowochl herren, uch gemaindts diensten taugliche uth

schicken, 1mM ahl solches nıt geschehe/ prohito das andre haus sindt: / soll
INa  — den gleich untaugliche w1e über entlassen, un:! andre imb den ohn be-
ställen, welche VO  > dem hausvätter solle bezalt werden. “*

Als politisch aktıive Personen traten 1m Jahrhundert 1mM KReichsstift (Itto-
beuren RRERE die Hausväter auf. Der eigene Haushalt War die Voraussetzung
und zugleic die Verpflichtung zAGUR Teilnahme der kommunalen Rechts-
pfege und Verwaltung.“ Diese Verpflichtung wurde dadurch legitimiert,
dass sıch gemeinnütz1ıge der Gemeinde dienliche) ufgaben han-
delte Der dritte Punkt des Untertaneneides der drel Baudingstatuten Aaus dem

un:! Jahrhundert autete folgendermassen:
H //3 Alle ehrlichen ambterTI4”

118 Jh.] Drittens soll eın ander amı  an ohne wiıderlich des AININaNs, viehrers,
haubtmannen, oder haubtleüth, richters, brot un: fleischbeschauer un
dessen underen elegen: oder tragen Thero zunft oder handwerkhr
vorhaben, oder andern dergleichen gemeinnutzigen VO  3 obrigkeit Sch i1hm
aufgetragen sınt un: verrichtungen nıcht ANSCHOMUNEN, das selbiger ohn-
wldersprechlich annehme. u43

1784] „VDrittens, (BIEÄE eın jeder erwählt wird, nıichts dUSSCHNOMUIMECN, solle
gutwillig annehmen.“  44

40) 4, fol 31
41) kın Überbleibsel]l des alteurpäischen 'D ganzZenN Hauses“ ist der Tatbestand des Haus-

friedensbruchs. Das Hanus spielte uch 1ın der Okonomik und der Hausväterlitera-
tur 1ne zentrale Brunner € Neue Wege der Verfassungs- un! Oozlalge-
schichte, Göttingen 19658, 104

42) 16, la
43) 16 Ic.
44) StAA 608b, ın drei Abschriften überlietert.



214 Stephan uüller

DIie Namen der politisch aktıven Hausvater wurden ıIn den jährlichen Bau-
dingbüchlein überliefert. Im Jahrhundert wurden ıIn den Baudingstatuten
jedoch nicht 11UTr die Hausvater, sondern auch die Hausmultltter erwähnt.

Hausvatter, un muetter sollen keine buehlschafften ın ihren häusern
halten, ndt cla I1a  > sollte ersehen, dass S1e gestatten, sollte, 111a S1e ohn-
enlbar hoch abstraffen.

[DIie Hausvatter un: mwuetter sollen nıt gestatten, ass ihre söhn, un:
knecht bey nächtliche weyl] auf den dASsch ohngelegenheit machen, miıt
schreyen, ]I oder auch fluechen schweheren, gottslästerung.145

Der Begriff der Famiılie ist MI1r ıIn den Quellen der Rechtspflege un Ver-
waltung n1ıe egegnet. Statt dessen wird der Begriff des Hauses In den uel-
len oft verwendet. Neben den Hausvatern wird In fast en Quellen der
Rechtspflege un: Verwaltung V} „Gotteshaus“ gesprochen. Viele landes-
herrliche Anordnungen beginnen muıt dem Satz AF |Name des Abtes| VO  m

(jottes (Ginaden Ahbbhte des Unmittelbahr Gefreyten Reichs-Gottshaus, und
Herr Ottobeüren .46 DIie gedruckten rdnungen 1MmM Reichsstift Ottobeuren
beginnen me1lstens mıiıt einer Überschrift wWwWI1Ie Reichs Gottshaus Ottobeyrische
[ Titel]-Ordnung“.“ In den Quellen wird fterner das Haus ausserT ın den pOSI1It1V
konnotierten Begriffen der „Hausvater“ un des ‚„ Gotteshauses” als „ Zucht-
haus  d un: als „opıel; und unggelhaus 149 CNat50

Die „Notdurft”
DIie materielle Grundlage eINEeSs Haushaltes WarTr selIne Hausnotdurft.>! Ohne

Hausnotdurft kein Haushalt, ohne Haushalt keine politische Teilhabe der
kommunalen Rechtspflege und Verwaltung und ohne kommunale Rechts-
pflege und Verwaltung kein (;otteshaus. Die materielle ANOtdUrTft“ des KSOf-
teshauses beinhaltete ıIn der Jagd-, Forst- un:! Holzordnung VO  — Wa VA die herr-

45) AC) 16, IC
46) StAA 08a; AO H 4, fol 30; fol 1 StAA La 157
47) StAA 609; 4, 3C 3d; SWA 656; 4, la fol. StAA 60U8SC;

Selbst 1m Besitznahmepatent des Kurfürst VO  z Bayern 1802 spricht Freiherr VO

Montgelas On D, und Unser Gesammthaus Bes1itz“”. Vgl Feyerabend (wie
Anm 4, Beilage

48) StAÄAA Lit 544 (unter 26 Ausgab Criminal Kösten“”)
49) StAA 608b, ın TEe1I Abschriften überliefert (unter den „ gemeinds und polizey

punkten”); 4, fol 31 (unter Punkt 25): 16, la fol 50: 16, 1C
(unter Punkt 19); StAA 592

50) Die negatıve ersion der Hausvater, die „ UÜbelhäuser“, welche ıIn der arkgraf-
schaft Baden-Durlach ıIn die „Bürgerhäuslein” gestec. wurden, auchten ın den
Quellen der KRechtspflege und Verwaltung des Reichsstifts ((ttobeuren 1m Jahr-
hundert nicht auf. Vgl Holenstein (wıe Anm 697711

51 Holenstein (wie Anm. 502 Vgl Blickle F Kommunalismus, Bd.1, Munchen
2000, 106=1
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schaftliche Befugnis, diese Ordnung mındern oder mehren, Je nach der
Gelegenhei und erheischender Nothdurft“.°% In den Statuta un:! rdnungen
der Kanzlisten aus dem Jahrhundert wurde dem Kanzler erlaubt, die Da
gestellten für SEINE PIVvat- un: Parteiengeschäfte einzusetzen, ‚ als das ohne
versumbnis des gottshaus notturft geschehe“.”

Neben der „NoOtdurft“ des Gotteshauses wird ın den gedruckten Mark-
tordnungen VO  e} LZAT, 1738 1764 und 1 770 auch die „Notdurft“ der Unterta-
nen des Reichsstifts (Ottobeuren erwährnt. Folgender Quellenausschnitt Vel-

deutlicht, WI1Ie nahe der Begriff des Hauses beim Begriff der ANGtdurft“ lag
DDenen Untertanen (ausgenommen denen Millern und besonders de-

1eN Mahlknechten, welchen Vermög deren audings Articul alles Uus1I11e55e

unter scharpffer Bestraffung vebotten ist) keines Weegs abseyn wollen, ass
ın Burger, Nachbar, oder Unterthan dem anderen e1N= un anderes viertel
orn bgeben, un Victualien und Waaren, elıner dem anderen ausSsSeTr de-
111e  > Markt= Tägen seinem eigenen Haus-VWeesen, un Nothdurftft verhand-

154let, oll frey, un! ohne Mess=Gielt verkauffen, un! ingeben:
Die . Notaurtt” galt nıiıcht L11UT für materielle Guter, wWwWI1Ie das Korn un:! das

FHOlz, sondern auch für immaterielle Werte In eiInem Baudingspunkt
VO  z} 1769 bezüglich Weibsversagen“ wurde die Notdurft“ als das Bedürfnis
der Untertanen nach Rechtssicherheit bei einem Heiratsvertrag verstanden.
DIie Versager natürlich nıiıcht die Frauen, sondern die Manner, die E1-
genmächtige Heıiratsverträge über die Öpfe der Frauen hinweg schlossen.
Der Baudingpunkt wurde damıt begründet, ass „ INa seithen
hochlöblicher gnäadiger herrschaft vorbringung derley klagen der oth-
IT ZUSCYI! I1  J hindurch obrigkeitlich verordnen, auf dass In 1
hunft wohl der brautigam als auch die brauth Dey protocollierung deren

u55verwanten ZUSCZOCN.
I hese - IN nach Rechtssicherheit eZ0g sich sowohl auf eın Interesse

der Herrschaft als auch der Untertanen 1MmM Bereich der KRechtspflege und Ver-
waltung. Im Eid des Untergangers Aaus dem Jahrhundert erscheint diese 11N-
materielle „ NOCdUunt In einer ahnlichen edeutung. Der Unterganger soll bei
Streitigkeiten Holz uUun! Feld die strıttıgen Parteien der nothdurfft nach 4 Sn
NUS umb verhöhren“ und dann nach bestem Verstand und Vermögen urteilen.°

Die . Notdurft:“ WarTr 1m Reichsstift ()ttobeuren 1mM Jahrhundert ıne AI
gemeın anerkannte grundlegende Lebensnorm, die hinter praktischen (Ze-
richtsurteilen un: Gerechtigkeitsvorstellungen stand.>”

52) 4,
53) 3, la fol
54) fol 1! StAA Lar 187} StAA 646
55) A{ 16,
56) A 16; Ic.
5/) Nach Renate Blickle ist die Hausnotdurtft eın en anden eıgenes Prinzip. „In-

SOWeIlt WarTen alle Hauser 1mM Lande gleich. | Die „gebührliche” der „ordent-
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Die Kommunen
Die Hauser wurden 1m Jahrhundert kommunalen, rechtlichen und

verwaltungstechnischen Grundeinheiten VO  - Dörfern un Hauptmannschaften
zusammengefasst. Die Dörfer der unteren Herrschaft die Realge-
meinden des alten Rechts (! ogmaindt”). I ie Hauptmannschaften der oberen
Herrschaft umtassten Weiler, 51 inodhöfe und Mühlen. I hese Hauptmann-
schaften sind darum bemerkenswert, weiıl ansonsten ın Schwaben dıie Weiler
un: Einöden ausserhalb e]ıner kommunalen Urganisation überlassen wurden.°®
Die Dörter un: Hauptmannschaften wurden In der Baudingordnung VO  z} 1784
einheitlich als „communıtas” bezeichnet.”” In diesem Sinne verwende ich den
Begriff Kommune als Oberbegriff für ıne kommunale Organisationseinheit
der Rechtspflege un:! Verwaltung 1Im Reichsstift Ottobeuren.°

I heser Oberbegriff soll nicht darüber hinwegtäuschen, dass 1mM Jahr-
hundert 1m Reichsstift (Ottobeuren die Doörter un Hauptmannschaften einan-
der nicht gleichgestellt In den Dörfern wurden der Amman, die Vierer
und der Amtknecht vereidigt, ın den Hauptmannschaften ingegen der
Hauptmann. I Die Kompetenzen eINes Hauptmanns reichten nıicht das (3e2
bot und Verbot VO  = Amman un: Jlerern ın den Doörfern heran. Darum WUulI-

den die Hauptmannschaften 1n gerichtlichen Fällen, die über die ompetenz
eINes Hauptmanns gingen, dıie (Gerichte der Doörfer Böhen un: Ottobeuren
verwlesen. Die Doörter ihrerseits wurden ın kompetenzüberschreitenden SC-
richtlichen Fäallen die Kanzle1 und das ()beramt ıIn Ottobeuren verwlesen.

Rummeltshausen un: Altisried, welche 1 Z00) noch als Hauptmannschaften
verzeichnet 38 B galten 1mM Jahrhundert als Döorter. I ie ın der folgenden
Karte genannten Hauptmannschaften entsprechen den insgesamt 1ın den Ba1ı-
dingbüchlein VO  - 1700, E/A0Z, 1 un: 1778 verzeichneten Hauptmannschaf-
ten (Karte Die demographische Entwicklung des Reichsstifts (Ottobeuren

rekonstruileren, wuürde den Rahmen dieser Arbelt sprengen. Anhand der
Baudingbüchlein AUS dem Jahrhundert un: eıner Übersicht VO' 1802 lässt
sich allerdings die Entwicklung der Anzahl Hofstätten PTO Kommune 1
Reichsstift Ottobeuren 1m Jahrhundert darstellen (Karte 2).9} Das Reichs-
stift Ottobeuren umfasste 1mM Jahrhundert e1n fast geschlossenes Terrıitor1-

liche“” Hausnotdurft zielte auf der Basıs grundsätzlicher Gileichheit auf differen-
zierte staändısche Angemessenheıt.” Dass die „ Notdurft“ 1 Jahrhundert ihre
grundlegende Bedeutung verliert, kann ich aufgrun: meılner Quellen N1ıC bestäti-
SCn Vgl Blickle Kı Hausnotdurft. Eın Fundamentalrecht ın der altständischen
Ordnung Bayerns (Grund- un Freiheitsrechte VO der ständischen /ASER spätbür-
gerlichen Gesellschaft, hrsg. Birtsch, Göttingen 1987, 42-66, hier 54)

58) Heıider (wie Anm. 13)
59) 4 Nominatur officiales de communıtatum.“ StAA 608b (unter „Baudings A1L-

ticel, ordnung bey abhalten der baudingen”).
60) „Communes WelIe thus the basıs of polıtical organızatıon ın the ally ife of the

urghers an peasants.” Blickle 15 B Österberg (wie Anm. 18) 328
61) SA Lıt 4/2, 47/8, 450, 481 Ton
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ufigrun VO  z Verkäufen un: Ankäutften veränderten sich die rTenzen
über das Jahrhundert hinweg LLUL geringfüg1g.

Anzahl Hofstätten 1mM Reichsstift (Ittobeuren 1mM 18 Jahrhundert

E TE  65
Egg 63 88

Dietradrıet 26IC 116 IL6 I ICN25  Zä
Rummeltghausen  14

989
49  62

35

1417
Z  69  26  34  48  33  25  31  15  84  94  62  78  29  7T  47  38  21  28
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6.6 I ıe audingze Aht Alexander und dıe Musketiere
Die schon zıt1erte Quelle VO  - Maurus Feyerabend 1st iıne wichtige Quelle

ZU. Verständnis der Baudinge, obschon S1e LLUT 1ne Fussnote elıner Schil-
derung Abt Alexander un: den Musketieren darstellte.®* Das Kloster
(Ittobeuren führte einen Rechtsstreit mıt dem Hochstift ugsburg seInNe
Reichsunmittelbarkeit. ü Begınn des Jahrhunderts erreichte dieser Kon-
iıkt miıt der Entführun des Abtes Alexander einen dramatischen Höhe-
pun Dank dem verhängnisvollen Entscheid des Abtes Alexander
Abend des 14 Januar L611, die AaUs Musketieren bestehende Ehrengarde
VO  aD Niederrieden nıicht anzunehmen, wurde uns die für das Verständnis der
Baudinge entscheidende Fussnote überliefert. Miıt den folgenden Ausschnit-
ten Aaus dem dritten and der Jahrbücher VO  — Maurus Feyerabend soll zudem
verdeutlicht werden, welche Bedeutung die Baudinge für die Herrschaft un
VOT allem für die Kommunen Adus der Sicht eines Priors hatten. DIie Baudinge

der Kommunikationskanal der kommunalen Rechtspflege und Ver-
waltung.®

11611] Was ugsburg wıder Ottenbeuren 1mM childe führte, un wirklich
auszuführen begann, WarTr wen1ger nıcht, als den Herrn Abt Alexander durch
die mörspurgischen Iruppen gefangen nehmen, den Gefangenen nach
Dillingen abzuführen, und das Stift selbst muiıt bewaffneter Mannschaft be-
setizen.

Es Wal der Tag des Janers, als Herr Abt Alexander, welcher noch VOT

ein1gen onaten SAMZ ruhig, und ahnungslos der bischoöflichen Synode
Augspurg beigewohnt hatte, SeIN leines Gebiet, w1e gewÖhnlich durchreiste,
ın Begleitung des nothwendigen Personals In dem Dorf Niderrieden anfangte,
dort die sogenannt Baudingsgetälle bezog  / un: Nachts sieben Uhr; ohne die
AaUS Musquetieren bestehende Ehrenbegleitung anzunehmen, welche die
Dorfgemeinde Rieden nach damaligen ebrache er übrigen Gebietsdorf-
schaften ihrem regierenden Herrn bis Aallı den nächsten (Irt anbot, VO  a ort
aufbrach, und sich durch den sogenannten Otterwald sammıt selner Beglei-
(ung 1ın das vorbestimmte Nachtquartier nach Eck der Gunz ega Durch
den ebenbemeldten Wald führten wel Wege dahin. Einen derselben hielt
Hr Pfleger Diepold VO  - Gemmingen, dessen Ausspähungsgeiste keine eıt
un Gelegenheitsumstand verborgen Wal, muiıt einer zahlreichen, heils mıiıt
pulverleeren Musqueten, und tandrohren, theils mıiıt >Splessen, und Helle-
parten bewaffneten Iruppe VO  > Bauern den andern der Hauptmann Kohler,
eın feiger Maulritter, welcher bei der Attaque der Erste davon rann, mit einer
theils berittenen, theils unberittenen kleinen Mannschaft besetzt.

Der ottenbeurische Marstaller, welcher dem Keisewagen sSe1INES Herrn Ab-
tes rıtt, st1ess als erste auf ıne verdächtige Iruppe bewaffneter Bauern,
kehrte spornstreiches des Wagen zurück, un erstattete hieruber Bericht.

62) Vgl Kaplitel Forschungsstand (wıe Anm
63) Vgl Holenstein (wie Anm J un!
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Vergebens rieth die Begleitung einstimm1g dem Prälaten, sıch auf eın eıt-
pfer' setzen, andere Wege einzuschlagen un ohl sich, als uch die
Begleitung aller Gefahr, un: nannehmlichkeit entziehen: Abt Alexander
erschrak nicht; als aber kaum ıne Feldesstrecke rückte, csah den
Herrn Diepold V}  - Gemmingen Pferde mıiıt wel Bauern Schlag SE1INES
Wagens, welcher mıt raschem Ion hinein 1ef: Herr Abt, S1e Sind meın (efan-
N} Plötzlich rissen die wel Bauern den Kutscher VO  aD den Zugpferden
herab, etzten sich selbst darauf, un: galloppierten, nachdem auch die AaUs

dem nahen Waldgebüsch hervor gerufenen Bauern, mehr als hundert der
Zahl, die Begleitung umgeben hatten, S! WI1e S1e konnten, über En-
gishausen nach Schöneck, eın kurzes Abendessen bereit WAärl, miıt dem CZ
fangenen fort SO ine Behandlung auf welche mehrere Misshandlung folgten,
wıiderfuhr dem schuldlosen Abte ıIn seinem unmittelbaren Gebilete! Zum
Morden un: euern kam AaUSs Mangel des Pulvers nicht; Kıppenstösse
aber, und wechselseitige Hiebe gab nıiıcht wenıge

[ Ja dem VO  > Gemmingen nıicht wohl das Herz Walr AUSs Besorgnis,
die nahen Stiftsunterthanen, welche ihrem Herrn, WI1e wusste, treuherzig
ergeben 4, moöOchten Schöneck überfallen, un: denselben befreien wollen,
brach INa  m VO Schöneck Nachts Uhr ber Baben Ketters un: Wohrn-
hausen nach Kattenhausen auf, INa  > auf ıne vorläufige Anstalt das DE-
sammıte Dorf schon allarmiert, und das Wirtshaus VO  a innen, un: VO  — Adussel
mıiıt bewaffneten Bauern besezt tftand Am Janer z1eng die Reise bıs
Grundrinnigen; VON dort us ber INla  a’ sıch gCcH ausgetretener Donau
eines Schiftbotes bedienen musste, den Janer unter einem STOSSCH /Zulaufe
des Landes un: Stadtvolkes nach Dillingen. “*

Miıt der Entführung des Abtes Alexander verdeutlichte der Bischof VO

ugsburg selinen Anspruch auf die Vogtel über das Kloster. Weil die Entfüh-
LULNS nach dem ersten Bauding stattfand, stellte der Bischof VO  - ugsburg
nıcht LL1UT die Ansprüche des Klosters, sondern uch die audinge als Form
der kommunalen Rechtspflege und Verwaltung In Frage. uch WEell hler der
Prior Maurus Feyerabend rückblickend eın idealisiertes Abt-Untertanen-
Verhältnis beschrieben hat, ist sehr ohl anzunehmen, ass sich die Kommu-
1IEe  z} diesen Angriff auf die kommunale KRechtspflege un Verwaltung
wehrten. Die Kommunen waren SONSt kaum bereıit SCWESCH, den Abt auf S@1-
1ier Baudingreise 1mM Januar mıt Ehrengarden beschützen, und ın Schöneck
hätte INa  — SONS kaum befürchtet, dass TEeUE Stiftsuntertanen den Abt befreien
könnten. Für das Abhalten der audıinge 1m Jahrhundert machte sıch der
Abt und se1n dazu notıges Personal jeden Januar auf den Weg den Kom:-
unen, die kommunale Rechtspflege und Verwaltung legitimieren. In
me1ılner Arbeit werde ich die Bedeutung der audinge 1im Jahrhundert als
Kommunikationskanäle der kommunalen Rechtspflege un Verwaltung AaUS-
führlich darstellen

64) Feyerabend (wie Anm. 3, 314—-319
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er Landesherr
Der Abt des Klosters Ottobeuren verstand sich als bte VO Gottes Gnaden

des unmittelbar gefreiten Reichs-Gotteshauses un als Herr der Herrschaft
(Ottobeuren. {[DIie etzten landeshoheitlichen Abhängigkeiten VO Hochstift
ugsburg wurden jedoc erst mıiıt dem Antrıtt des Abtes Kupert I1 1im TE
/ abgelöst. Seit diesem Jahr wurde 1n den normatıven Publikationen VO

Landesherrn gesprochen. Der Abht als Landesherr gewährte VO  — da allen
Untertanen „dero obrigkaitlichen schuz, un: schirm“.® In den Klagen der
Untertanen VO ED wurde der Abht trotzdem nicht als Landesherr, sondern
als „Hochwürden un Gnaden“, „Herr un Vatter“ un: „Ubrigkait un: KO-
48  nıg angerufen.® Im Reichsstift Ottobeuren traten SOmMıIt 1m Jahrhundert
noch beide Prinzıplen auf, sowochl das mittelalterliche personenbezogene
Prinzıp VO  a Schutz un: Schirm, Rat un: Tat als auch das neuzeitliche Prinzıp
des Landesherrn.®”

[)as Reich
Das unmittelbar gefreite Reichs-Gotteshaus Ottobeuren gehoörte Z Heili-

gCcnh Römischen Reich Deutscher Nation Uun! uıunterstand als Reichsstift
mittelbar dem Kalser. Dies anderte sich jedoch 1m Verlaufe der eıt DDas
Reichsstift kämpfte se1lt dem Jahrhundert miıt dem Hochstift ugsburg
selne Reichsunmittelbarkeıt, un: strıtt biıs 1Ns Jahrhundert mıiıt dem
Schwäbischen KreIls sSeEINE Reichsstandschaft.®©®$ [Die Reichsstandschaft Wal

ıne Würde und haftete als dingliches Recht auf dem Gotteshaus.®?” Was sich
1m Jahrhundert anbahnte un: 1mM Jahrhundert durchgesetzt wurde,
umschrieb Willibald Held ıIn seinem kKeichsprälatischen Staatsrecht VO  a 1785
wI1e olg

Endlich wachte ()ttobeuren gleich dem schlafenden Samson auf, un Ze71-

15S die Stricke, womıuıt gebunden war.“/9

DIie TrTenzen der Macht des Abtes wurden durch die Statuten der Benedik-
tinerkongregation festgelegt. L)as Reichsstift (Ottobeuren gehörte VO  - 1685 bis
1780 JLE niederschwäbischen Benediktinerkongregation (Abte VO ()ttobeu-
FCH, Elchingen, Ulrich Afra, Deggingen, Irsee, Neresheim, Füssen, 19I6-
nauworth un: Fultenbach).”! Alle einem eigenen Reichsstande vorstehenden

65) 4, fol 16,
66) 4, 2a
67) Vgl Schilling (wıe NM 19) 6YA6)
68) Blickle B Der Kampf Ottobeurens die Erhaltung seiner Reichsunmiuittelbarkeit

1mM un Jahrhundert Sonderband 1962, 1er 17173
69) eld W., Keichsprälatisches eCc. B, Kempten 1785,
70) Ebd., 165
7/1) Pötz]l w! [DIie nıederschwäbische Benediktinerkongregation VO Geist (Germa-

nıa Benediktina Bd.1 DIie KReformverbände und Kongregationen der Benediktiner
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Reichsprälaten natten 1m Reichsfürstenrat 1ne Kollegialstimme. In seliner
Weltlichkeit stand eın Reichsprälat wI1e der Abt VO Ottobeuren allein unter
dem alser un:! dem Reich

[)as Kloster und der Tempel Innere Verwaltung
„Bey dem alten Closter hat 00 Zeıten IN Jesuı1t ZESAQT. das SCY DFO SPYUIS Dei

117SCHILEC. Nun ıst schön. E1 Qu1s OMNIODUS placeat?
„Gott Yhalte den Tempel, und dessen Diener, WIE Ahre Vorfahren (0/0)1) eiInem

Jahrtausen her hıelt! u73

„Dıieser grossartıge Tempel m1t SeINeEN goldenen Decken und errlicı weıten Räu-
MEN nd emälden, und mi1t sSeINeEM prachtvollen Vermögensbestand, sprach dıe he-
wohner Ottobeurens und sSeiner MZEDUNQ Immer wieder

7 Kupert 98 Ness (1Z740)
Der Barock- und Rokokobau 1m Reichsstift UOttobeuren, der siıch nıicht allein

auf den Kloster un Tempelneubau beschränkte, wurde ın der alteren wI1e
auch ın der aktuellen Forschung immer mıiıt dem Namen Kupert I1 Ness VeI-

bunden.” Maurus Feyerabend bezeichnet diesen Abt 1815 als zwelıten tifter
un STOSSCH Verteildiger der Rechte des Gotteshauses Ottobeuren./® Kupert Il
Ness wurde Maı 17716 durch 1ne überwiegende Mehrheit ZU

Abt gewählt, nachdem Marz der Abt (jordian ödlich verunglückt Wa  _

Abt kKupert IT Ness setzte viele Änderungen In geistlichen un: weltlichen
Verwaltungsgegenständen durch Dazu gehörten unter anderem ine NEUE

Schulordnung, ıne Holz- und Forstordnung, Änderungen der Fron-
dienste, die Erhöhung des Umgelds für Bıler, der Bau einer steinernen Brücke
ın Sontheim un der Bau eıner Ziegelhütte Mannholz./””

1m deutschen Sprachraum, hrsg. aus SB/ Quarthal, München 1999, 653—
675)

F2) 95, fol 235
73) Feyerabend (wie Anm. 4, Die Feierlichkeiten bei der Einweihung der

Kirche 1766 wurde VO Maurus Feyerabend ın allen Detaıils beschrieben und
endet mıt dem zıtlerten Quellenausschnitt In selinen Jahrbüchern spricht me1l-
Stens VO „ Yempel” und nicht VO der „ Kirche”, damıt keine Verwechslungen
zwıschen der Klosterkirche und der twa 100 etier welıter unten 1im orf stehen-
den Dortkirche gebe.

74) Aus einem zeitgenössischen Bericht er EINZUS ın das enediktiner-Kloster tto-
beuren ovember 1600 zıtiert ach olb AI Ottobeuren, St. Gallen /
Kempten 1986*, 219

75) emnächst veröffentlicht Gabriele Dischinger ine umtftassende Studie Z DE auge-
schichte des Klosters Ottobeuren 1m Jahrhundert.

7/6) Feyerabend (wie Anm 7) } OTE Vgl er (wie Anm 12) 173
779 Feyerabend (wie Anm #) 3 623
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‚„ BO ange reglerte, baute e / un: ‚WäarT alles meistentheils, w1e I1la  _

sCh pflegt, 1mM S1OSSCH Stil alle selIne Gebäude empfehlen sich 115e Bieht,
UOrdnung, Schönheit un: Dauer, alle Verzierungen stehen ihrem Platze,
allenthalben gehen 1ur auf TUr Fenster auf Fenster, und selbst die entfernten
Beamten Wohnungen stehen In elner Symmetrie mıt dem Ganzen . “

„‚ Alles ber übertraf die kostspielige Ösung des bis dahin laästigen
un: gefahrenvollen augspurgischen Vogtrechts, wobel der Herr Abt alle gun-
stigen Zeiıtumstände klügest, un: eilfertigst benutzte.‘“”?

Miıt den Reformen 1m Bereich der Kechtspflege Uun: Verwaltung nach SQ1-
111e Amtsantritt legte Abt Kupert H Ness F/AC) wichtige rundlagen für die
Finanzierung des Barock- un: Rokokobaus 1m Reichsstift Ottobeuren. Seine
Klosterkarriere begann niıcht zufällig 1703 als Grosskeller, dem wichtigsten
Amt der inneren Verwaltung. Damals TOTzZte ZUSaIilien mıt dem Küchen-
meIlster artial Firm, dem Kanzler Köberlin, dem Sekretär Betz, dem Prior
arl Schulthaiss un: dem ubprior Albert Kretz allen Wırren der Kriege.”

Der amalige Prior des Klosters, un: der amalige Kanzler, welche meh-
Leife Geschäftsreisen unternehmen hatten, wurden Ofter gefangen, un: SC-
CI Osegel Ofter wleder freigelassen.“®'

Der Prior als stellvertretender Vorsteher des Klosters und der Kanzler als
Vorsteher der weltlichen Beamten scheinbar egehrte Zielobjekte VO  a’

Erpressungsversuchen. Der Priıor und der Kanzler vertraten nach aussen wel
Verwaltungsbereiche, die schon VOT dem Jahrhundert örtlich un c  ‚O-
nell getrenn wurden: Die iInnere (geistliche un: klösterliche) un: die aussere
(weltliche) Verwaltung.

DIie innere Verwaltung befand sich 1m Kloster un: die aussere 1mM Haus der
weltlichen Beamten. Über un zwıschen der inneren un: der ausseren Ver-
waltung standen der Abt un der Onvent.®* Der tragische Untall VO  5 Abht
CGordian F/10 ereignete sich nicht zufällig auf der steilen, scCnh, steinernen

7/8) Ebd., 735
7/9) Ebd., 624
80) Ebd., 593
81) Ebd., 591
82) Eın Charakteristikum klösterlicher Staatlichkeit ın der frühen Neuzeit 1st die ZW1-

schen Abt un:! Konvent geteilte Verantwortlichkeit. Zwar reprasentierte der Abt
die monastische Gemeinschaft und die klösterliche Herrschaft nach dAaUSSEIN, doch
WarTr 1n wichtigen Entscheidungen VO  > seinem Konvent abhängı1g. Das kommt 1n
Zzahlreichen klösterlichen Urkunden zZu usdruck, die bts- un: Konventssiegel
tragen.“ Blickle R! Schwaben VO. 126585 bis 18023 Dokumente Z.UT Geschichte
VO aa un«:« Gesellschaft In bayern, hrsg. Bos]/i, München
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Stiege auf dem Weg VO  > der ausseren Z.UT inneren Verwaltung.® Um die lau-
fenden Verwaltungs- un: Regierungsgeschäfte besorgen un: koordi-
nleren, mMussten dıe Abte 1mM Jahrhundert oft zwıischen der iInneren un: au-
SSCETEIN Verwaltung hın- un herlaufen

Der Ahbt und der Konvent
Die herrschaftliche Verwaltung ©]  ag dem Abt un dem Konvent. Seit dem
un:! Jahrhundert verschob sich die Machtverteilung zwischen Abt un:

Konvent zugunsten des Abtes Dieser bestellte den Kanzler als Vorsteher der
ausseren Verwaltung un: die Offizialen der inneren Verwaltung. Der Kon-
vent wurde LLIUT noch für wichtigere Entscheide WI1Ie grössere Baumassnah-
IMNeEeN, Besitzerwerbungen un: Instruktionen für Reichs- un: Kreistage her-
angezogen.“ Als Vorsteher der Stiftswirtschaft un: Stiftsverwaltung verfügte
der Abt über 1ne eigene Kasse, deren Einnahmen iıch Aadus Beltragen der drei
inneren Verwaltungsbezirke (Grosskellerei, Kastenamt, Küchenmeistere!i)
sammensetzte.® Aus dieser Abtkasse, die den widersprüchlichen offiziellen
Titel aerarıum commune“ mug, wurden alle SrTOSSCHN un ausserordentlichen
Unternehmungen inklusive Diskretionen finanziert un: verwaltet.

Im Gegensatz A D ausseren Verwaltung hatte die innere Verwaltung 1mM
Jahrhundert 68988 weni1g muıt der Rechtspflege tun. S1e regıstriıerte un:! VelI-

brauchte die durch die aussere Verwaltung legıtimierten un eingebrachten
Einnahmen. DIie innere Verwaltung des Klosters (Ottobeuren bestand adus Trel
Verwaltungsbezirken. Die Vorsteher dieser drel Bereiche der (:ross-
keller, der Kastner un: der Küchenmeister. Der Prior gehört ebenfalls den
Vertretern der Inneren Verwaltung. Weil eın Ekinfluss In wirtschaftlichen HFra-
gCcn ohne Bedeutung Walrl, Se1 hier 1LUFr kurz erwährnt. Sein Amt beschränkte
sich auf die geistliche Führung un: auf dıe Stellvertretung des Abtes bei des-
SeNMN Abwesenheit.®®

Der Grosskeller
Der Grosskeller verwaltete die Steuern un die Geldabgaben und hatte —

ben dem Abt die wichtigste Innere Verwaltungsstelle inne. Weıil die Einnah-
I1Nen der Grosskellerei me1listens AaUsSs Geldmiuitteln bestanden, S1e nicht
wWw1e die Naturaleinnahmen STIOSSCH Wertschwankungen ausgeliefert. DiIie e1N-
zıge überlieferte Gesamtrechnung der Grosskellerei des Jahrhunderts
Stammıt Aaus der eıt des Grosskellers Kupert IT Ness (1 04/05) Anhand die-

83) „Abt Gordlanı fiel VO einem Schwindel befallen bel selner Rückkehr A UuS$s der
Kanzlei 1ın die Abte!i über ıne steile, un: CNSEC steinerne Stiege erbärmlıch, und
unglücklich, dass die Hirnschale rTeuzwelse sıch spaltete.” Feyerabend (wie
Anm D 619

84) Blickle und (wie Anm 82)
85) Zum Teıil wurden diese Einnahmen schon ın den Verwaltungsbezirken als Keıin-

einnahmen verzeichnet, un anderen WarT 1ın Teil der Abtkasse aufgenommenes
Kapıtal, das dıie Stiftswirtschaft belastete.

56) Weber (wie Anm. 12) 2200 ff
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SsSer Gesamtrechnung wird eutlich, ass aUuSSeT den Naturalabgaben alle kın-
nahmen des Reichsstifts Ottobeuren über die Girosskellerei verwaltet wurden.
/Zuoberst ind die Baudingabgaben verbucht, die jeweıils anfangs Januar kas-
s1iert wurden Dann folgen die Maien- un Herbststeuer des
Marktes Ottobeuren, verschiedene /insen un der Erdschatz. Auf der Seite
der usgaben erscheinen verschiedenste Posten. Unter anderem die Besol-
dung der Angestellten un beamten, VO Kaminfeger bis A E „ Provısoner
Z.U|  (D Wıen“ und VO den „Barockıs Vicarys bis den Amtsknechten. ®”

Der Kastner
Der Kastner verwaltete die Getreideeinkünfte. Diese Einnahmen be-

deutend hoher als diejenigen der Grosskellere!l. TIrotzdem spilelte die (JrO0SS-
kellerei als Gesamtverwaltungsstelle 1ne wichtigere Rolle ın der Stiftswirt-
schaft. Iie Einnahmen des Kastenamts dıie Gülten, SOWI1E der TOSSEC
unı der kleine Zehnt I ie Gulten wurden artını VOIN den Bauern 1Ns Klo-
Ster geliefert und der TOSSC Zehnt VO Jjeweiligen Stadelmeister eingezogen.
Der kleine Zehnt wurde ıIn korm VO Hühnern, klıern, Schmalz oder 1ın eld
entrichtet, entweder dem Kloster direkt geliefert oder VO Pfarrer eingeZO-
gen Der „ Viehahrige Durchschnitt der Kloster (ttobeurischen Geld- un:
Natural- Ertragnissen eld angeschlagen”“ VO  a 1803 enthält olgende AnNn-
gaben ber die Einkünfte des Kastenamtes: . Früchten“ XI
„Gülten“ 23'699 f} un: für „Huener un echsel (CSalt“ f]
Iie kEinnahmen des Kastenamts wurden für den Verbrauch des Klosters, des-
SCcm eigener Anbau den E1iıgenbedarf bel weılıtem nıcht deckte, un: die Besol-
dung der Beamten un: Angestellten verwendet. Der Geldanteil der Besol-
dungen wurde über die Landschaftskasse edeckt. (Gemäss der eCANUNgG der
Landschaftskasse VO 1R erhielt der Kanzler halbjährlich 100 In bar.”° DIie
zusätzliche Naturalbesoldung bestand Aa UuSs Naturalien w1e „Koggen, Kern,
Haber, Stroh, Heu, Gstad, eschlag, Wein, Bıer, Fisch, Holz un:! Licht‘“ ?!

7 u begiınn des Jahrhunderts betrug der Eigenverbrauch des Klosters
mehr als en Drittel der kEinnahmen des Kastenamts. Abt kKupert IL Ness sah
hier als ehemaliger Grosskeller ach selinem Amtsantritt 1710 eın STOSSECS
Sparpotential und verfolgte 1ne doppelte oparstrategie, indem beim K1-
genverbrauch wWI1e uch bel den Personalkosten Einsparungen durchsetzte.?*
Die VO  a den Bauern erarbeiteten un VO Kloster abgeschöpften Mehrwerte
der Stiftswirtschaft konnten SOMIt ıIn die STOÖSSCH Bauprojekte der ersten
Hälfte des Jahrhunderts l1essen.

87) StAA |ıt 545
838) er (wie Anm. 12) 189
89) StAA MußB 160 fol. 1624
90) StAA Lait 545
91) StAA MußB 16() fol. 1624
92) er (wie Anm 12), 196
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I Jer Küchenmelilster
Der Küchenmeister verwaltete die Naturalabgaben ohne Getreideabgaben,

die Klosterökonomie, die Waldungen un: die Fischwässer. DDas Kloster besass
1ın vielen Kommunen Wald, der VO Küchenmeister verwaltet wurde. Nach
dem viehährigen Durchschnitt VO 1803 belief sich der jJahrliche Holzertrag
nach ZUug der Ausgaben für den Unterhalt auf etwa f£1 ?5 Wegen des
hohen Eigenbedarfs Holz iIm Jahrhundert konnten jedoch keine \
sentlichen Geldeinnahmen verzeichnet werden. Auch die Fischerel War auf
Eigenbedarf un die Naturalbesoldungen ausgerichtet. Die Kuchenmeistere1l
WarTr iıne reine Verbrauchs- oder Verpflegungswirtschaft. DIie Verpflegung der
Fronarbeiter un: die Armenspeılse 1ne TOSSC Herausforderung. DIe
Armenspeılse WarTr ehr beliebt der halbe Markt holte das Essen der Pforte
des Klosters.** Im Kloster gab Begınn des Jahrhunderts sechs Vel-

schiedene Tische verpflegen Den Offizierstisch mıt den Kammerdienern,
Kanzlisten, Apothekern un: Braäuverwaltern, den Hoftisch miıt den selbstän-
igen Handwerkern un: den niıederen Beamten, den Handwerkertisch, den
Knechttisch mıt Leuten d Uus der Klosterökonomie, den Miıtteltisch mıt den
Mägden un: den Untertisch für die Buben

Weil das Kloster 1LLUTr Priester un: keine Lai:enbrüder oder Oblaten hatte,
mMussten zudem viele Hofdiener verpflegt werden. Der Name Hofdiener
wurde VO  a Hartmut /ückert fäalschlicherweise als Terminologie elInes eln-
staatlichen Absolutismus interpretiert.”” Mit dem Hof wird his heute das (6=-
lände benannt, auf dem die Klostergebäude stehen. In elıner Liste der Ange-
stellten des Klosters VO  z 1787 wurden eın „ Tofharzer“ un: eın „Convent-
halzer”, eın „ Ihorwarth 1im oberen Hof“ un: 1n „ IThorwarth 1mM unteren
Hotf”“” erwähnt.?® Im Verzeichnis über die Naturalbesoldungen VO  > 749/ 50
wurde zwischen Beamten, den Hofbedienten un: den Hofdienern unter-
schieden ” In der Liste VO  aD} 1787 wurde die Unterscheidung zwıschen den
Hotfbedienten un! Hofdienern nıcht mehr emacht. Der Magister Uun! der
Apotheker stiegen VO  zD} den Hofbedienten (1749 / 50) den Beamten (1787)
auf Die Handwerker, die 7497 50 als Hofbediente un:! Hofdiener bezeichnet
wurden, tauchten 1 mıt der Bezeichnung * HOt® -gartner, -schlosser,
-schneider, -schmid, -hirten, -schüsser, -fischer, -muiller, -bak, -INCZSCTI, -haizer
un -Sattler auf Vom Scharfrichter his ZU Studentenköchin un NACH: Kam-
merlaquai bis /ADS Kanzler wurden In der L.ISte VO  a 1787 31 Beamte un:!
Angestellte, 1m Verzeıichnis der Naturalbesoldungen VO 749/ 50 ingegen

93) StAA MußB 160 fol 16—-24
94) Weber (wie Anm 12) 202
95) „Schon ın der Terminologie drücken die geistlichen Herren aus, dass S1e zwischen

ihrer Lebensführung und der ihrer weltlichen Standesgenossen keinen Unterschied
machen: In ()ttobeuren werden dıe Räume, dıe 1m Unterschied ‚U1 Konventbau
der weltlichen Verwaltung und kepräsentatiıon dienen, der H] ı (0) genannt. “ Zük-
kert (wie Anm 19) 243

96) 3, 2a fol.
97) Cam
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LLUT Beamte ne die Beamten der drei Bezirke der inneren Verwaltung)
un!: Angestellte genNannt. Diese Entwicklung ab den 17/50er Jahren ent-

pricht eindeutig nıcht mehr der VO  - Abt kKupert 188 Ness (174160=1740) VOCI-

folgten doppelten oparstrategie. Die Überschüsse der Stiftswirtschaft flossen
fortan nıicht mehr ın TOSSC Bauprojekte, sondern zunehmend In die Besol-
dung des grOösser werdenden Beamten- un Angestelltenapparats des (Gottes-
hauses.

[ Jas zweıte Kloster Aussere Verwaltung
AA /39] Unsern Herrn Aht schreckten dıe ungeheuren Baukosten des Tem-

pels WENLE, dass dem Gebäude der weltichen beamten, das
SAMME den (‚arten gleichsam WI1E e1Nn zweıtes Kloster ıldet, den 7 3ten Maı den ersten
Stein egen liess.”?”

SS [)as Haus der weltlichen Beamten
DIie UOberverwaltung des Reichsstifts (OIttobeuren erfolgte über die Kanzle!l.

Die iInnere Verwaltung WarTr SOmıt stark VO  a der ausseren Verwaltung abhän-
Q1e Samtliche weltliche Beamte der ausseren Verwaltung, der Kanzler mi1t-
eingeschlossen, reine Verwaltungsbeamten. Jede Inıtiative, besonders
1n wirtschaftlichen un: politischen Fragen, stand eINZ1Ig dem AD un den ( 7:
fizialen 711 DIie Besoldung der VOoO Abht ernannten weltlichen Beamten @CI -

folgte über die Grosskellerei un: die Landschaftskasse. DIie für den rel-
bungslosen Ablauf der herrschaftlichen Rechtspflege un: Verwaltung notıgen
Angestellten, die Kanzleidiener, wurden ebenfalls muiıt Geld un Naturalien
Roggen, Kern, Hafer, Biler, Fleisch, Tafelgelder un: Brot) besoldet. Von die-
S11 Kanzleıdienern, die 1m Haus der weltlichen Beamten ausserhalb des KIO-
Sters arbeiteten, wurde ıne undatierte Ordnung Aaus dem Jahrhundert
überliefert

Die Ordnungz der Kanzlısten

„Statuta un rdnungen
Fur das Gottshaus Ottobeyren Canzley Verwanden
den,

Erstlich solle jeder canzlist, eglich 1ne heilige INCSS, SOININETS zeıth War

VO  > einem eyligen freytag bis YAUE anderen umb oder halbe wınters
zeıith aber umb uhr hören, un! ach enselben sich 1ın der canzley bey SE1-
Ner arbeith alsgleich einstellen, un: darnach bis mıttag, wWI1e uch nach-
muiıttag, ohne ursach un erlaubnis nıtJ viel weniger anderen 5C-
schefften oder kurzweilh nachgehen.

98) Feyerabend (wie Anm. 3, /31
99) Weber (wie Anm 12) 1872
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/Zaam anderen, sollen S1e uch OL- un feyrtegen, den VeSPCI sonderigst
dem hoch ambt un heiligen predigten ob aınıge 1n den offkürchen ehalte-
11e.  - beywohnen, un ich ihr OÖffnen, auch viel möglich, mannetlich beicht
un: commuUunNnlonN befleissen.

Drittens, mogen S1e nach eingenommen muttag un! nachtessen, Wäal auf
aın oder anderthalb stund, Z fall kheine extraordinary geschefft vorhan-
den, vacleren oder feyren, un: enselbe auch, AaUSSeT alle innerhalb des
gottshaus gehen oder spacleren, un! sich SONST ehrlich vacıleren, Wa  - un:!
offt sich jedier, diese oder anderer ursachen aUuSSeT des gottshaus gehen werde.
Solle jedesmall elner bey der canzley oder wen1gst ın dem gottshaus verblei-
ben, un: bey denselben bericht hinterlassen, enjen1g, dUSSCHANSCHIL,
ZEU nodtfall anzutreffen SCYNM.

Viertens, soll kheiner nachts Jang ann SOINIINETS zeıith VO  z} einem heyli-
gCch freytag YABR anderen, bis zehnten oder neun uhr un!: die übrige zeıith his

oder uhr aUussSeT des gottshaus niıemalls, aber die IL nacht ohne S0O11-

erbDahre ursach oder erlaubnis verbleiben oder ber anı verreısen.
Fünftens, soll kheiner ohne ebenmessiger erlaubnis 1n khein wurthshaus

VU  aD trinkhens ch gehen, oder siıch daselbsten JL, un:! Wa  13B alner oder
anderen selbsthin erlaubt, alsda siıch u bescheidenheit befleissen, VO  z der
vollerey verhieten, un: nıt lenger dan i1hm erlaubt, aufhalten, noch weniıger
auf den aASSCcNMN umbschreiıitten, un ungelegenheıt anfangen.

Sechstens, sollen S1e die canzley fleissig beschlossen un: darın alles 1n g U-
eter ordnung un:! ge  heimbhalten, niıemand, der nıt geschefft darınnen e
dulten, noch weniger selbige offene sachen lassen zudem weder abschrüfft
noch or1ginlal daraus geben, dann Was ihnen iledesmalls rlaubt un befol-
chen.

Sübenden, ihr arbeit un!: geschefft betr sollen S1e vorderigs ihr aufmerck-
hen auf ihre oynaden aben, und dero 1ın em, Was selbiger ihnen, auf W as

alls schreibens halber efelch worden, schuldigen gehorsamb eisten, dann
S1Ee die gottshaus geschefft, das un: soviel ihr daselben canzler anbefohlchen
werden, jedesmalls gehorsamb gethreu und fleissig, uch dem canzler SeEINE
prıvat Uun! partheyngeschefft allsdann un: sovıel verrichten, alls das ohne
versumbnis des gottshaus notturft geschehen, un!: ohne aıgenen schreiber
SINnd un verbleiben wirdt

Eintlich un füurs achtest, ob ihnen dann verordnete, dieselb anerbodtene
verehrungen nach jedes malls verrichten arbeith aufnemmen, sollen S1e doch
uch mıt solchen selbsten ouettwilligkheit sich setigen lassen, und ihnen hir-
muıt alle erns verbotten SCYV, darüber jemanden mıiıt worten, oder thatt, umb
wen1g oder viel höcher treiıben. Was auch einem oder dem anderen derge-
stalten verehrt wüurdt, solle 1n der canzley In elınen gewlssen darzu verordne-
ten spaarhafen gelegt un:! gewlssen zeıthen, durch emands VO  z ihro Ild-
den beordet, ausgetheilt werden.  //100

100) 5 1a fol
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Der s1ehte Punkt ze1igt deutlich, dass die Kanzleidiener 1im Gegensatz
den Beamten nıcht 1L1UT dem Abt, sondern direkt dem Kanzler unterstellt
TeIL. Der Kanzler durfte zudem die Kanzlisten mıt selnen Privat- un: Partei-
engeschäften beschäftigen, WEeNn gerade keine Arbeit mehr für das (Sottes-
aus vorhanden Wa  _ Der achte Punkt verwelılst auf den latenten Nepotismus,
mıiıt dem uch die Kechtspflege un Verwaltung 1m Reichsstift (J)ttobeuren 1m

Jahrhundert kämpfen hatte Die Schaffung eiInes oparhafens konnte den
Nepotismus TAalT: auf der untersten Stufe der ausseren Verwaltung eindäm-
1LE Abht Kupert 11 Ness verfolgte zudem die Strategie des aufigen Amter-
wechsels, iıne sachliche aussere un: Innere Verwaltung gewährleisten.
Iie Angestellten der ausseren Verwaltung wurden 1Im Jahrhundert nıcht
WI1e die Beamten über das personale FPrinzıp der Eide die Herrschaft D
bunden, sondern ach dem sachlichen Prinzip der Statuten angestellt. Fortan
hatten die Angestellten die Statuten und Dienstweisungen einzuhalten. Miıt
dem Sparhafen versuchte die Herrschaft nıcht 1L1UT den Nepotismus unter-
binden, sondern verstärkte In der ausseren Verwaltung damıt das sachliche
egenüber dem personalen FTINZIB Somuit wurde das Hanus der weltlichen Be-
amten einem effizienten Instrument der Herrschaft des Reichsstifts ()Hoö-
beuren.

Die Landschaftskasse
Fur die allgemeinen Bedürfnisse der ausseren Verwaltung WarTr iıne Land-

schaftskasse vorhanden. Diese wurde VO  z eiInem Landschaftskassier eführt.
DIe Einnahmen der Landschaftskasse die Anlagen, melst Kriegsanla-
sch genannt, we!il eın Grossteil der Anlagen für Zwecke, die mıiıt den Kriegen
zusammenhingen, verbraucht wurde. Berechnet wurden die Anlagen nach
dem Grundbesitz und dem Viehbesitz. Gewoöhnlich wurden PTO Jahr vIier bis
sechs Anlagen eingezogen. Im Jahr 1746 erfolgten deren ehn YAGRR Deckung
der französischen Einquartierungskosten. DIie Entscheidung, ob iıne Ausgabe
der Landschaftskasse ZUuzuwelsen War oder nicht, stand allein dem Abt 711101
Über die Landschaftskasse wurden die nlederen Beamten besoldet. DIie A11sS-
gaben für das Polizeiwesen, für das Schulwesen un: für die OIfentlıche G5
sundheitspflege wurden ebenfalls über die Landschaftskasse edeckt. Dazu
kamen Botengelder, Kreisakten, Publikationen und Zeıtungen. Der A
schaftskassier, der 1745 noch eın Jahresgehalt VO 100 fl eZ0g, erhielt 1787
bereits 130 /Zudem tfiel 1L nıcht 108 DEE die Besoldung nlıederer Beamten Uu1l-

ter die usgaben der Landschaftskasse, sondern uch die Besoldung des get
samten höheren Beamtenstabs.!02 Eın welterer 1nwels darauf, ass der Über-
schuss der Stiftswirtschaft se1lt der Miıtte des Jahrhunderts nıicht mehr In

101) Nicht 03086 In den Baujahren VO 1710 bis 1720 Sind ın der Landschaftskasse zahl-
reiche Posten mıiıt dem Vermerk ” Casca der Yr bezahlt“ vermerkt.
StAA Lit 544a 545; StAÄAA 707° Vgl er (wıie Anm. 12) 183 ff
Z:3() ff

102) StAA I 545 (unter A Ausgab auf Besoldungen ”).



DIie Baudinge 206

TOSSC Bauprojekte, sondern ın die Besoldung der Beamten Uun! Angestellten
OSS

(3emäass Franz Karl Weber wurden 10506 die Landschaftskasse nıcht TIUT

laufende Verwaltungskosten, sondern auch Gelder für wohltätige 7 wecke 5C-
deckt Neben den Durchmarschkosten, Quartiergeldern un:! allgemeinen
Kriegskontributionen das Reich oder einzelne Heeresabteilungen wurde
die Landschaftskasse uch für die immensen Kosten der VO Reichsstift (J{=
tobeuren geführten Rechtshändel herangezogen. DIie Landschaftskasse elistet
einen nıcht unterschätzbaren Beıtrag ZABHE gesamten Stiftswirtschaft.1%

I Iıe FOSSE Untertanenschuld
[ )iese CIHSC Verbundenheit der Stiftswirtschaft un: der Landschaftskasse

1mM Unı Jahrhundert arf nıiıcht wWI1e bei Franz arl Weber einfach muiıt
elıner wirtschaftlichen Interessengemeinschaft zwıischen der Herrschaft un!
den Untertanen erklärt werden. DIie weıitgehende ompetenz des Abtes, ber
die Einkünfte der Landschaftskasse frei verfügen, wurde mıt elner S1IOSSCHI
Untertanenschuld legiıtimiert. LDiese Schuld kam 1626 durch eınen Rechtshän-
del mıiıt dem Hochstift ugsburg zustande, wurde jedoch TST sCcHCH Ende des

Jahrhunderts schriftlich festgehalten. *““ Die ezahlung der geforderten
Summe VO  > 100’000 sollte ZALT Hälfte VO Gotteshaus un: YABER Hälfte VO  >

der Landschaft werden. Für das (Gotteshaus (Ittobeuren War kein
Problem, die 5()'000 In den Jahren 1627 bis 1630 bezahlen. Die Landschaft
ingegen konnte sCch der vielen Krlıegswiırren ihren Anteil nıcht ezahlen,

dass die hte Petrus, Benedikt un! Gordian 1m Verlaufe des Jahrhun-
derts den Anteil der Landschaft VO  a beglichen. Somuit wurde die
Landschaft ZU Schuldner des (iotteshauses. Miıt /Zins und /inseszins wuchs
die Untertanenschuld bis 7A05 Jahre 1690 auf 128’023 an 105 IDIie einz1ge
Quelle ber das Zustandekommen dieser Summe ist ıIn elıner opıe VO  a’ 1776
überliefert, welche die Berechnungen des Abtes (;ordıiıan enthält. Mıiıt der
Übernahme dieser Berechnung 1ın das offizielle Abrechnungsbuch des es
erhielt die Untertanenschuld nach Franz arl Weber ihre rechtliche CGrundla-
A Seit bBegınn des Jahrhunderts konnte jeder Abt Adus der Landschaftskas-

jJahrlich mehr als 1000 f1] Z Schuldentilgung abzweigen. Während der
Bauzeit entlastete Abt Kupert IBE Ness die Stiftswirtschaft über die and-
schaftskasse.10 hne die Untertanenschuld ware die Landschaftskasse nlıe-

103) Weber (wie Anm. 12) %}
104) achdem das kKeichskammergericht 1624 1 Streit die Reichsunmiuittelbarkeit

des Klosters zugunsten Ottobeurens entschied, ergriff das Hochstift Augsburg
das Kevisorum. 1626 kam unter kaiserlicher Autoritaät und Bestätigung Z B

Vergleich. Dem Kloster (Ottobeuren wurde eine Zahlung VO:  a 100’000 auferlegt.
eld (wie Anm 69) 1642167

105) Weber (wıe Anm. 12 234
106) 3O I1L1USS dem VO.  > Weber errechneten jJährlichen Überschuss aul den kın-

künften des Klosters (Ottobeuren VO bis / 000 { der neben anderen wek-
ken dem Bauwesen zugeführt werden konnte, noch eın Beltrag VO  b bis
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mals eın starker Rückhalt für die Stiftswirtschaft 1m Jahrhundert 5C-
worden. IDie Iuckenhafte Geschichte der Landschaftskasse un! der SIOSSCH
Untertanenschuld kann wohl kaum als iıne gegenseltige wirtschaftliche Inı
teressengemeinschaft VO  2 Gtift un: Landscha: interpretiert werden. chöpfte
och das Stift die VO  a der Landschaft erbrachten Mehrwerte 1m eigenen Inter-
565e ab die Kommunen dem Bischof VO  a Augsburg, dem Abt VO (J)ttobe-
uUuTEelN oder dem Kurfürst VO  > bayern ihre Abgaben i1efern mussten, War nıcht
entscheidend. Vielmehr zahlte die ohe der Abgaben, die mıt einer herr-
schaftlichen Gegenleistung In Übereinstimmung gebrac werden mMUusste
Dazu ehörte 1n erster Linıe die Gewährleistung der kommunalen Kechtspfle-
C un: Verwaltung, muiıt welcher die Herrschaft die Abschöpfung der kom-
munalen Mehrwerte legıtimierte. Der Interessenausgleich zwiıischen Stift un:
Landschaft fand nicht auf wirtschaftlicher, sondern auf der Ebene der Rechts-
pflege un Verwaltung

IIıe normatıven Publiıkationen der Verwaltung
„Also 1st Man abseıithen Hochbedachter nädigzer Herrschaft ZgemÜssIEZEt worden,

nachstehende SUTLZ ernstliche Erndt- und Zehend-Ordnung verfassen, mithın sel-
bigze denen Ammädnner und Hauptmänner zudem Fnde anzufügen, damıiıt SP. fort-
ane Verordnung In dero Gemeindt-Schrein eylegen, und der Ambts angehörıigen
(0/0)8 der Erndt AaNrliC bey offentlicher Gemeindt verlesen, olglic sıch jeder ernach

achten WISSEN möge.”
97 Die Publıkation IM Vergleich mi1t anderen Herrschaften

DiIie normatıven Publikationen der kKechtspflege un: Verwaltung wurden
1m Reichsstift Ottobeuren 1m Jahrhundert VO  a der Kanzlei entwickelt un:
veroöffentlicht. Dabe!l kommt Zemäass Andre Holenstein die Überlegung me1l-
sStens KUrZ, ass die Gesetzgebung als eın umfassender kommunikativer
Vorgang verstehen ist. 105 Ekinige normatıve Publikationen wurden VO Pi1-
blikationen anderer Herrschaften beeinflusst oder Als Beispiele SE1-

die Bettelordnung VO  a 1/41 un! WwWEel publizierte Patente VO  a 1687 un:
16585 angefügt. In der Bettelordnung A  a 1/41 heisst ausdruüucklich:

hinzugezählt werden, den sich kKupert Ness der Untertanenschuld
AdUuS$s der Landschaftskasse nehmen konnte.“ /ückert (wie Anm. 19) HI7

107) StAA 609
108) Dabei kam die Überlegung kurz, dass Gesetzgebung uch 1mM Ancıen Kegıme

keineswegs ine voraussetzungslose Veranstaltung Wal, sondern als umfassender
kommunikativer Vorgang verstehen ist, 1n dessen Verlauf VO verschliedenen
Seiten 1ın kKeglerung, Verwaltung und Gesellschaft die UOrdnungsbedürftigkeit be-
stimmter Lebensbereiche identifiziert, diese Wahrnehmung auf verschiedenen
Ebenen formulhlhiert und über unterschiedliche Kanäle kommuniziert wurde, bis
möglicherweise schliesslich die zuständigen Behörden Massnahmen 1ın Form £1-
11eS5 Gesetzes brachten un! dieses den Adressaten 1ın Verwaltung und Gesellschaft
mutteilten Holenstein (wie Anm 6) H2
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„ Also 1st I1a  - endlichen gemuss1get worden, nach dem Beyspihl anderer
Benachbahren och= un: LOÖöblicher tänden ine fernerweite Bettel=Urd-

7NUuNngs einzurichten, auf Welss un Arth, wWwW1e hernach O1g
Im sudwestdeutschen Partikularismus mMmussten die mittleren, kleinen un

Kleinststaaten ihre Rechtspflege un! Verwaltung einander In gewlssen Bere1-
chen Sonst hätten sich Probleme wWwI1e der Bettel LLUT VO  — elıner Herr-
schaft In die andere verlagert.*"“

Am eptember 1686 erliess das Reichsstift Kempten eın Patent über den
„ SCHNUPIL- un: Trinck-Taback“ . 11! 1er Monate spater, Januar 1655,
erliess das Reichsstift Ottobeuren ebenfalls e1in Patent miıt demselben Inhalt.112
In beiden Patenten wurden die Namen der Personen genannt, die ın der Je-
weiligen Herrschaft muiıt dem Schnupf- un! Irınktabak Handel treiben durften
un:! aiur 1Nne viertehjährliche axe bezahlen hatten. 7udem wurde mıt e1-
1IEe herrschaftlichen Gebot eın Handelsmonopol erwirkt un: die assnah-
H16  s bei Zuwiderhandlungen festgelegt. Im Patent VO  a’ Kempten wurden die
Ammanner und Hauptleute als kommunale Amtleute genannt, die diese Pa-
ente In den Maärkten un! Doörtern umsetzen sollten. Im Patent VO  - (Ottobeu-
LE  > übernahmen die Untertanen selbst die Kontrolltftunktion un: erhielten die
Häalfte der konfiszierten Waren. Abgesehen VO diesem Unterschied 1n der
Umsetzung des Patents WarTr das vIier Monate spater erschienene ottobeurische
Tabakpatent 1Nne Abschrift des kemptischen.

Die überlieferten Publıkationen IM Jahrhundert
Z den normatıven Publikationen der Rechtspflege un:! Verwaltung zahle

ich olgende überlieferte Quellen, die 1m Jahrhundert In gedruckter Fborm
publiziert wurden. Die me1lsten wurden ıIn ihrer gedruckten Form überliefert,
wenı1ge 1U  un als Einzelabschriften.

Marktordnun
1Irur leordnung
Bettelordnun

1/45 rnt- uUun! Zehntordnung

109) StAA 609
1309 Klagen über herumstreifendes, besitzloses esindel, /igeuner und Vaganten e

hörten den permanenten Landesgravamına der schwäbisch-österreichischen
Stände ım Jahrhundert.” Quartal B Landstände un landständisches Steuer-

ın Schwäbisch-Osterreich, gar 1950, 34 7f.
111) 4/ la fol
112) 4, la fol
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StAA 60SC| - 15Me  Eir  Erı  Mi  Hu  Jag
Die überlieferten rdnungen, Verordnungen, Mandate und Befehle der

ausseren Verwaltung wurden me1lstens mıiıt dem Slegel der Kanzleli autorıisılert.
Normative Publikationen wurden überwiegend als rdnungen erlassen.!!
I e Ernt- un: Zehntordnung VO  > 1/45 entsprach Wort für Wort der TNI= un:
Zehntordnung VOoO  a 1775 uch die Marktordnungen VO  s 17938 1764 und 177
SINd aufs Wort gleich. Nur der Name des Abtes un: das Datum wurden _

epasst. In der undatierten Schulordnung wurde auf eliner eingeklebten Notiz
das Datum Maı 1755 genannt. Irotzdem 1st anzunehmen, dass diese
Schulordnung, WI1e auch die Chirurgieordnung VO  e 1740 über mehrere Jahr-
zehnte gultig waren.  LE Beım Vergleich der olz- und Forstordnungen VO
1/47/ un: 1LE fällt auf, dass HT: weniıge Punkte beigefügt oder abgeändert
worden (‚emäss Maurus Feyerabend wurden beim Antrıtt VO  > Kıl-=
pert I1 Ness 1 viele dieser rdnungen erneuert.!!> ichtige rdnungen
W1e die Marktordnung, die Olz- un Forstordnung SOWI1Ee die Schulordnung
Sind auf Kupert E Ness zurückführen. ufgrun der überlieferten publizier-

1413) „Das Autfkommen des Normentypus der Urdnungen markiert nach breit abge-
STUtzter Auffassung eine „Epochenschwelle”* ın der Gesetzgebungsgeschichte.
Flexibilität, Mobilität und Instrumentalität zentrale funktional Merkmale
der Ordnungsnormen, W as CNg miıt der ihnen zugewlesenen Funktionen der
Steuerung un Pravention tun hatte.” Holenstein (wie Anm.

114) 41 762] uch den Landschulen, un: derselben zweckmässigen Errichtung rich-
tete der Abt SeIN Augenmerk, und den Aten des Wıntermonats machte Ian ine
NEUE Schulordnung bekannt, welche War mıiıt Beseltigung mehrer Nebensachen
sıch bloss auf die nothwendigen Lehrgegenstände beschränkte, übrigens ber die
Haltung elner Sommerschule ONN- und Felertagen durch wel nachmittägige
Stunden als e1n Bedürtfnis empfahl, und die Schullehrer für diese Bemühungendadurch entschädigte, dass 1eselbe den Lehrern nach verflossenen sechs Wochen
jenen Lohn anwıles, welche S1e für einıge ochen der Winterschule VO jedem
Kinde einzuziehen befugt [x- Fussnote:| Liese Schulordnung VO. 17672
beruft sıch auf Wwel andere, derer die Erstere unter dem bhte Kupert 1mM
1713 un die etztere VO namlichen Herrn Anselm 1m 1758 WäarTr erlassen W OT-
den  4i Feyerabend (wie Anm. 4, 81

115) Ebd., 3 623
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ten rdnungen Aaus dem Jahrhundert ist nach Abt Kupert I1 Ness
keine welıltere Intensivierung der Herrschaft festzustellen.

DIie übrigen Verordnungen, Mandate un Befehle regelten ktuelle Pro-
bleme 1mM Bereich der Rechtspflege un Verwaltung. Im Vergleich den
Ordnungen S1e kürzer un: pragnanter. Das Mandat betreffend (jakHen-
knechte wurde 17058 gedruckt unı! Offentlich angeschlagen. DIie Verordnung
betreffend unkelhäuser wurde VO der Kanzel abgelesen. Von der vierseılt1-
sch, gedruckten Hundeverordnung VO  z 1785 wurde S: jedem Untertanen
un Hause eın Abdruck zugestellt. Der Befehl betreffend Notschlachtung VO  a

1796 wurde dem Ammann gebracht, „der dortig saämmtliche omaindleüten
ZABG gehorsamen verrichtung kund thun Hat“ Das Vorlesen VO Normen
spielte neben dem Drucken auch 1mM Jahrhundert ine wichtige Rolle In der
kommunalen Rechtspflege un: Verwaltung. rst mıt dem Vorlesen durch E1-

Amtsperson MC)T der versammelten Kommune erhielten die normatıven
Publikationen ihre Rechtskraft. 116 [ie Bettelordnung VO  zD} 1741 endete wW1e
olg

„ Dessen Urkundt 1st diese Bettel=Urdnung ıIn offentlichen Druck 5C5!
ben un geschlossen worden, selbe nıiıcht allein VO hiesigem Rathaus A S
wohnlicher I1assell Publicıeren sondern auch jede Dorffschafft beson-
ders, un: FA dem Ende Einschicken lassen, damit selbe jeder (GGemeind Of-
fentlich vorgelesen mithın sich jedermänniglic darnach F verhalten, un:
V Herrschafftlicher Ohngnad und Straff hüten wWI1Issen mOoge Gegeben In
dem Ohnmiuttelbar Gefreyten Reichs=CGottshaus Uttobeyren den 18 Augusti!
174

Reichs Praelat= UOttobeyrische A4LE7  Cancley
Die RechtfertiQgung der Publikationen

DIie Frage nach der Rechtfertigung wurde melstens 1m ersten Abschnitt e1-
ner normatıven Publikation beantwortet. In der folgenden Tabelle wird VO

den mehrmals aufgelegten Ordnungen T: die eweıils Zzuerst publizierte Z Sn
NAannTt.

chulordnung ”  ‚L besten der Jugent
170 artenknecht-

mandat R  e ;,fänä'friecfien R
Verordn.Gun- „wiılder (Giottes ZNuzen 115165

kelhäuser ebot“ Czöttshaus“
„Missbrauch „ samtlicher Unter-

thanen selbst eigenen
Marktordnung

Nutzen”“

116) Vgl Blickle (wie Anm 51) 15 36—4)
117 StAA 609



236 Stephan Müuüiller

Chirurgileord- „Marktschreyer . das Beste des gemeınen
NUunNng Quacksalber”“ Wesens”, ”  ur allgeme1-

1ieN Wohlfahr: „ der
all zemeınen Nutzen“

Bettelordnung „Gassen=Bettel naCch dem Beyspihl -
derer benachbahrten
Hoch= un Löblicher
Ständen”“

Ernt- Z.Ehnt-
ordnung
Forst- Holz- „Verbrecher ”  (€) ott un:! Rechts
ordnung gCcn Ihrem un:

der hrigen selbst gedeY-
lichen Nutzen“

„wIl1e der Müller siıch 5 C-
SCH selIne Mahlgäste Zu

verhalten habe“
”  ‚Ur Beförderung ihres
Untertanen| besseren
Nutzen“

1785 Hunde- „fürchterliche 11- AT die Öffentliche
verordnung glück” un Wohlfahrt“ „die rha -

„schröcklichste tung un: Sicherheit der
Todesart“ Unterthanenschaft”“

E  „Missbrauch“—l——
Die Herrschaft behielt sich me1lstens das Recht VOr; normatıve Publikatio-

en der Kechtspflege und Verwaltung abzuändern. Die Forst- un: Holzord-
HNUNs VO 1757 en-det wWw1e O1g

Schliesslich halten Wır uns die Herrschaftliche Vollmacht VOT, diese uUu1llS5Se-

Jagd- Forst- und Holz-UOrdnung mıindern oder mehren, Je nach (zele-
genheit un:! erheischender Nothdurft. 118

Die Abänderung einer Ordnung wurde mıiıt den Konzepten der Gelegenheit
un der „ Notdurft“ begründet. DIie Gelegenhei richtete ich nach spezifischen
Problemen, die einem spateren Zeitpunkt kKegelungsbedar SChHhafifen
könnten. [Die herrschaftliche ‚„ Notdurtft“ ingegen zielte auf eıinen herrschafftli-
chen Nutzen ab, der muittels normatıver Publikationen den Nutzen der
Untertanen durchgesetzt wurde. Die Herrschaft War sich dieses Problems ehr
wohl bewusst, w1e der der Hundeverordnung VO  . 1776 bezeugt
118) 4,
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Liese Hundessteur wI1Ie auch alle aus gegenwaärtiger Verordnung eINSZE:
henden Stratfen sollen dem Armen un!: Waysen Institut gewidmet werden,
UmM dıie Untertanenschaft ZU üÜberzeugen, dass nıcht e1iIn herrschaftlicher E1iQ9ennutz,
sondern alleın dıe orgfalt für dıe öffentliche Wohlfahrt dıe I'riebfeder dieses esetizes
KSEWESEN seye.“

I heser negatıv konnotierte herrschaftliche kigennutz erscheint 1n den pOSI-
tiven Rechtfertigungen der Publikationen me1lstens als Nuzen UNSCeTESs (Sotts:
haus  //.120 Neben dem Nutzen des Gotteshauses wurde auch VO” samtli-
cher Unterthanen selbst eigenen utzen 121  gesprochen. Hass sich beim
Nutzen des Gotteshaus un beim eigenen Nutzen der Untertanen eindeutig

wel getrenn gedachte Nutzen handelte, zeigt die positıve Rechtfertigung
ıIn der Einleitung der Holz- und Forstordnung \{  aD | AA

„Disen Uhralten schon offtmahls publicierten nunmehro aber wıiıderumb
erneuerten un verbesserten Forst- un:! Holz-Ordnung Statuten un Trdo-
nanzıen, WI1Ie solche VO  zD} ott und Rechts SsCH S1e SChu  19 un: verpflichtet
SCYI, Nnseren obgedachten Reichs Gotteshauses, dann Ihrem und der
Ihrigen selhst gedeylichen utzen L

Miıt der posıtıven KRechtfertigung Ihrem un! der hrigen selbst gedeyli-
chen utzen wurde zwischen Ihrem un: der Ihrigen Nutzen deutlich unter-
schieden. aäahrend sich der erste Nutzen auf den Nutzen des (Gotteshauses
DeZOg, stellt der zwelıte den Nutzen samtliıcher Untertanen des Gotteshauses
dar, w1e In der Marktordnung VO  a 1ZI1 1738; 1764 un LE überliefert
wurde. Nur In der Verordnung über Gunkelhäuser F/Z23 un! In der A un:
Zehntordnung VO  aD} 17/4.5 un: 1LE erfolgte die posıtıve Rechtfertigung der Pu-
blikation ausschliesslich über den utzen des Gotteshauses. In fast allen
deren normatıven Publikationen erscheinen der utzen des Gotteshauses wW1e

axuch der eigene Nutzen der Untertanen Dass beide Nutzen nıiıcht immer 1n
Übereinstimmung gebrac werden konnten, belegt der zıt1erte der Hun-
deverordnung VO  a 776 1253 7udem ze1gt auf, w1e der Nutzen des (sottes-
hauses und der eigene utzen der Untertanen auf eıinen gemeinsamen Nen-
LieTr gebrac werden könnten: die öffentliche Wohltfahrt DIiese posıtıve NOr
nuüupfung beider Nutzen ist uch ın der Chirurgieordnung VO  a 1740 schon
vorhanden, VO  a der „allgemeinen WohIlt£: un: dem „allgemeinen

119) 4,
120) StAA 592
4214) tfol 1: StAA Lıt 167; StAA 646
1272) 4,
123) Zl einem selben Schluss omm Andre Holenstein I Die Herrschaft verfolgte miıt

ihrer Politik neben diesen nliegen, die 1mM welıltesten Sinne 1mM Interesse der För-
derung der allgemeinen Wohlfahrt agen, ber durchaus eigennuützıge Interes-
sen.  v Holenstein (wıe Anm. S15
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Nutzen“ gesprochen wird.!4+ DIieses Konzept des allgemeinen Nutzens 1st
nach DPeter Blickle kein herrschaftliches, sondern e1in adaptiertes kommunales
Konzept. ““ Weil der herrschaftliche E1igennutz 1mM Verlaufe der Sakularisie-
19980824 1m Jahrhundert 1m Reichsstift ((ttobeuren nıcht mehr mıt der
. NOtadurft“ oder muıt dem Nutzen des Gotteshauses gerechtfertigt werden
konnte, wurde der herrschaftliche Eigennutz mıt dem eigenen Nutzen der
Untertanen Z Konzept des allgemeinen Nutzens verbunden.

[J)as Zielpublikum der Publıkationen
Was Zielpublikum der normatıven Publikationen umfasste einerseits die

Untertanen, andererseits auch die herrschaftlichen un kommunalen AmMt-
leute, welche die Publikationen umsetzten. Dies wird besonders deutlich In
der Marktordnung VO  zD FA 1738 1764 un: / erwährnt:

„Da fern aber e1INn= oder anderer VO  a’ denen vorgesetzten Amman, Haubt-
leuth, oder anderen Befelchs=Habern wıder besseres verhoffen, selbsten fre-
ventlichen Wels darwider handeln, oder e1INnN= und anderen nicht alsobald Be-
buüuhrend anzeigen werden, der, oder die Jjenige als Verächter Herrschaftl. Ver-
ordnungen nıcht 1U allein ihres Ambtts mıt er Ungnad DE sondern
auch hocher Bestratfung 5CZOSCNHN werden sollen.‘ 126

Zielpublikum
„Jugent .. „Elteren d „Schuelmeister f
„T’tarrer

Verordn „ledigs Mans- als Weibspersohn
Gunkelhäuser
Marktordnung „Gerichts-Amman, Burgern, Ammaännern,

Haubt-leuthe, samentlichen Unterthanen un
Insassen”, „ KOrn=Händler d „Schmältzer D
„Kornmeister D WÜrLEn © „Becken D „Mahl-
knechte“, „Ambtknecht L „Gross=Keller“,
„ Pfänder &. „Befehlchs=Haber

124) StAA 605a
125) ARSt nachdem sich die spätmittelalterliche, kommunal organısıerte Gesellschaft

auf den (GGemeinen Nutzen als den neben Frieden wichtigsten /Zweck VO politi-
scher Vergesellschaftung verständigt hatte, schien uch den Königen und Für-
sten angeze1gt, ih: sich ZUAHT: Stabilisierung ihrer eigenen Legitimität anzueıgnen.

Weltliche und gelstliche Fürsten haben Z DE Herausbildung des Gemeinen
Nutzens ıIn iıhren Herrschaftsgebieten nıchts geleistet, vielmehr wachst das Wort
AaUus einem baäuerlichen un bürgerlichen Diskussionszusammenhang 1MmM Kahmen
ihrer Gemeinden.“ Blickle (wie Anm. 513 Z 196

126) fol I StAA LT 157/; StAA 646
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Chirurgieordnung „Gerichts-Ammaänner, Burger, Ammanner,
Hauptleuten, samtliche Unterthanen”,
„Barbiere ‚ „‚Bader < „Meıster ”, „Mediko d
„Doktor d „A »otheker

Bettelordnung „entblösste Baurs=Mann L „Ammann D
„Haubt=Leuth d „benambsende Gemeinds=
Leuth”, „gewı1sen Mannn D4 „tauglicher Mannn
ZAHNT. Wacht“

ynt- Zehnt- „Unterthanen L „Amman d „Hauptmann &.
ordnung „Führer d „Zehend-Knechten d

„Stadelmeister D „Ambt-Knecht
Forst- „Ammanner, Führer, Richter, Haubt-Leuthe,
Holzordnung Waldmeister, Holzwarthe, ager, Forst- un:

Ambt-Knechte, Burger, Bauer, Bey- un:!
Insasse, FA und An ehöri 44
„eın jeder &. „Gläubiger oder deren Bevoll-
maächti ten  s „Unterthan un: Auswartı
„Müller £ „Mahlgäste D „Mahlknecht”“
„Unterthanen “

/85 Hundeverordnun „Menschen z& „Burger, Baur, un Underthan”,
„‚Scharfrichter D „Amtknecht &s „Hunds-
händler”“, „Eisentumer „Wirthe, Metzger,
Miller un: alle Unterthanen, dıie sich bey der
Herrschaft auswelsen werden, dass S1€e T7A S1-

echerheit ihres Hauses elınes Hunds benötig
Notschlachtungs-
befehl

ufgrun der Adressatenliste ist deutlich Zu erkennen, ass die normatı-
Ven Publikationen sowochl ine Rechtswirkung gegenuüber den Untertanen
entfalteten, als auch die Vollzugshandlungen der Amtleute verbindlich
gelten. In der zıt1erten Marktordnung wurden die kommunalen Amtleute
dem verpflichtet, den allgemeinen Nutzen über ihren eigenen Nutzen
stellen. Irotzdem legitimierte sich die Herrschaft 1m Jahrhundert immer
noch durch das Gottesgnadentum, WI1e die Präambeln der Marktordnung auf-
zeigen.!“/ Das Konzept des allgemeinen Nutzens konkurrierte das Konzept
des Gottesgnadentums 1mMm Gegensatz 74A008 göttlichen Kechtfertigung der
Herrschaft musste der allgemeine Nutzen auch kommunal legitimiert WE -

den Dies eschah 1m Reichsstift Ottobeuren 1m Jahrhundert den jJahrlı-
chen Baudingen.

127) „ Wır |Name des Abtes|] VO Gottes Ginaden bte des hnmuittelbar Gefreyten
Reichs Gottshauses un err der Herrschaft Ottobeuren. fol 1B StAA
LAf I8Z: StAA 646
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I Iıe Publikationen und dıe audingze
In der Verordnung VO 17723 betreffend Gunkelhäuser wurde als Rechtfer-

tigung angegeben, dass „bishero die gütlichen Erinnerungen durchaus nichts
verfangen konnten“. Auf die gyütlichen Erinnerungen den Baudingen WUTl -

de ebentfalls 1n den Marktordnungen un: In der Chirurgieordnung hingewle-
SEe1). Die publizıerten Marktordnungen VO  z} 17,58, 1764 un 4L A) erufen sich
auf 1ne erste Marktordnung VO 1/ 41 un auf „nicht mıinder die ın denen
VO  aD Jahr Jahr samtlichen Unterthanen offentlich vorgelesenen Baudings
Puncten enthaltene arckt=Ordnung”. Neben der ausführlichen, gedruckten
Fassung xab demnach ıne ompaktere, jährlic den Baudingen VOLSE-
lesene Form der Marktordnung. In der gedruckten Marktoradnung wurden
Zemass Punkt die Mahlknechte ermahnt, „vermog deren audıngs Articul
es UusImessel ınter scharpffer Bestraffung” uınterlassen. I die Chirurgle-
ordnung V&  a 1740 verwles ebenfalls auf eınen „DEY der Herrschafftl. Bauding
vorgehaltenen ZEMESSCHECN Befehls” In der Hundeverordnung VO 1785 WUlI-

de eın Verzeichnis aller vorhandenen Hunde genannt, die der Amtknecht
„BeV Abhaltung der jaährlichen Bauding “ der Herrschaft übergeben hatte

DIie normatıven Publikationen der Rechtspflege und Verwaltung en

CN verknüpft muiıt den normatıven Baudingstatuten un:! den darın enthalte-
1E  5 Baudingpunkten, die jJährlic vorgelesen wurden.

9.6 Die Publikationen und dıe Klagen der Untertanen
Die Publikationen der Rechtspflege un Verwaltung wurden den Amman-

NneT1 oder Hauptmannern verteilt. In den Kkommunen wurden die Normen
nıcht LLUTr vorgelesen un: In einem Schrein aufbewahrt, sondern auch Offent-
iıch uUun: heimlich kritisiert.!28 DIie Kommunen hatten das Recht, mıiıt Klagen
( Notamina”) die Herrschaft gelangen. ”” Diese „Gemeindtklagen“
wurden ın einem Verzeichnis festgehalten und den Baudingen gewÖhnlich
.()  aD der Herrschaft beantwortet. !° Aus dem Jahrhundert wurden die Ver-
Zzeichnisse der Gemeindeklagen des Marktes Ottobeuren Ve  - 03/ 04 /
08/ 09/ 127 137 14 / un: LL überlietert. Inhaltlich Sind diese Klagen nach
Punkten gegliedert. In einem Punkt VO 1702 beschwerten ich die Untertanen
uüber ” vihler jnwohner und leüthe, welche nädige herrschaft un: der e
mainds al nıiıcht nuzen“ un: verlangten deren „ abschaffung“.*” /7u Begınn
des Jahrhunderts handelten viele Klagepunkte VO den „  rem  en In
wohnende un: der Bettelweiber un!: Menschen“.!2 I[DIie Antwort auf diese
Probleme bestünde ın elıner herrschaftlichen Urdnung. Die Bettelordnung des

128) Vgl Kapitel 122 „  1€e Kritik den Baudingstatuten un den euten  L
129) Vgl Kapitel 100 „Der Ablauf der audinge 1 Jahrhundert”.
130) In der Markgrafschaft Baden-Durlach konnten die Untertanen ingegen 1U ind1-

rekt über die Oberbeamtsbehörden supplizieren. Vgl Holenstein (wıe Anm.
280

131) 4, (1702)
132) 4, (17135)
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Reichsstifts Ottobeuren erschien jedoch TST 1741 mıt der schon zıt1erten Be-
gründung DE ist INa  > endlichen gemussi1get worden“.  4 153 I Iie Vermutung
l1eg nahe, dass INa  a’ durch Klagen der Untertanen gemussıget wurde. Dass
die Untertanen oder die Kommunen muittels eiINer Klage (:Notamina-) 1ne
LNEUE UOrdnung oder die Anpassung einer alten Ordnung ordern konnten,
kann miıt eıner Klage VO  m 1:/6)2 belegt werden. Damals eklagte sich 1ne
Kommune, ass viele Käuter ihre Waren nicht auf dem Wochenmarkt holten,
sondern „DBeX den bauern auff ihren weylern un höfen, Was LLUT VO  - Spe1S-
WarTr ekhommen, un tragend un schlachten, owühn ın die Mem-
mingen“.* Dabei handelte sich eın Problem, das KL iın der Mark-
tordnung mıiıt mehreren Punkten strikt unterbunden wurde. Bestraft wurden
In erster Linie Händler uUun! Käufer, die mıt dem Aufkauf STrOSSCI Mengen VO  a’

landwirtschaftlichen Produkten die Hausnotdurft der Untertanen gefährde-
ten.!°> Im Gegensatz wirtschaftlichen elangen kann 1m Bereich der kom-
munalen Rechtspflege un Verwaltung VO eliner gegenseıtigen Interessen-
gemeinschaft zwıschen dem Stift un! den Untertanen gesprochen werden.
[ hese beschränkte Mitwirkung der Untertanen der Rechtspflege un: Ver-
waltung des Reichsstifts (I)ttobeuren 1 Jahrhundert vollzog sich 1m inst1-
tutionellen Rahmen der audinge.

Die Publıkationen IM Rahmen eiInNer öffentlichen Diskussion
DIie Klageschriften VO  a’ ML/ enthielten nicht mehr Klagen der gesamten

Gemeinde, sondern kEinzelklagen. Diese wurden auch nicht mehr Punkten
zusammengefasst, sondern In der Form VO  a Briefen mıiıt dem Titel Praesenta-
tum  44 überliefert. Inhaltliıch Z1ng bei diesen Klagen die ufhebung der
Gemeindegründe und Weiden In einem Praesentatum, dessen Absender
nıcht überlhiefert wurde, eklagen ich die Untertanen ber das orgehen der
Herrschaft und der Amtleute. Diese wuürden „die leith miıt gewalt branden
und zwingen, das I1la  z sollte einöden”, och die „gemaındtes vuhwaldt
en  44 eın SIOSSCI „ IZDEN der gemaindt” gCwWECSCI selen. Der Brief endet miıt
der Bıtte „  U höchster edrangnus un noth der armen“, ass INa  > nichts

uanderes verlange als „eın brodt un: sich hrlich fort bringen

133) StAA 609
134) 4, (1702)
135) fol 1; SEA E1t 187/; StAA 646
136) Diese Massnahmen werden ıIn der Agrargeschichtsschreibung als ‚„ klassıscher

Intensivierungszyklus” bezeichnet „Der Anbau VO Futterkräutern sollte elıner-
se1ts die Einführung der Sommerstallfütterung des jehs, andererseits die Autf-
hebung der Gemeinweide ermöglichen; muıt der Aufstockung des Viehbestands
und der Stallhaltung des Viehs liess sıch die Produktion VO.  - Dung ste1gern, der
1U gezielter auf die Felder gebracht werden konnte und nıicht mehr auf der
Weide liegen Je W as wiederum die Produktivität des Ackerbaus verbesserte.“
Holenstein (wie Anm 645

13Z) 4, (1772)
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DIie ufhebung der Allmende WarT nıcht 1LLUT 1ne rechtliche Frage. Es e1ing
dabei VOT allem wirtschaftliche Aspekte der Landwirtschaft.!° Im Reichs-
stift Ottobeuren wurde 1783 der Kleebau eingeführt unı:! 1/54 miıt einem
Mandat 'r  U. ungemeın STOSSCH Vortheile der Landwirtschaft“ gefördert. *””
Lhese ökonomischen Versuche wurden Zemass Maurus Feyerabend VO  w den
angrenzenden Herrschaften mıt Interesse beobachtet und In den folgenden
Jahren ausgeweitet. '“ Ausländische Flachs- un Rebsorten wurden einge-
führt un: viele ausend Junge Stämme In die herrschaftlichen Wälder De-
pflanzt. DIie Verteilung der Gemeindegründe un: der Welde wurde ber ST
1797 durchgesetzt.‘“ Daher ist erstaunlich, ass schon ZWaNnZlg Jahre VOTI -

her Klagen der (GGemeinde über die ufhebung der omaindts vuhwaiıdt bö-
den  44 geschrieben worden In den ottobeurischen and- und Hauswirt-
schaftskalendern wurden die edanken über die Stallfütterung VO  a’ einem
itglie der Okonomischen Gesellschaft Bern 1n Form VO Briefen herausge-
veben.  142 Der 1783 abgedruckte Brief STAaMmM MT aus elner AaNZEN Reihe VO  - VeEeI-

Offentlichten Briefen. Der Verfasser beginnt mıt folgenden Worten:

„Ich erfülle hiermit meln Versprechen, dass ich ihnen In VETSANSCHEIM
Sommer gethan habe, bey ihrem damaligen gutigen Besuch auf melInem
Landgut bezeugten S1e ihre Verwunderung, meın saämtliches Horn-Vieh 1mM
Stalle beständig grunen Futter sehen, anstatt solches nach der geme1-
LiEeN Landesart auf die (Gemein-Weiden treiben lassen, welchem meıl1ne
besitzung nahmhaften Antheil hat Ich versicherte S1e, ass ich bey diesem
Verfahren In aller Weise einen STOSSCH Orthneı an  @; un: versprach ihnen,
ihre hierüber geausserten 7weifel bey erster Musse schriftlich lesen. 11
leicht kann dieses Ihnen un: ihren benachbarten wirtschaftlichen Freunden

welıteren nuzlichen UVeberlegungen Anlass geben; denn W as 1er ın der
chwe1lz 1ın diesem Stuük angeht, soll auch ın ihrem gesegneten un: weiıt
fruchtbareren Schwabenland laz finden./ 145

Im Folgenden wurden dıie Vorteile un:! Nachteile der Stallfütterung un:!
der Dungung dargestellt. Las Ziel des Agrarschriftstellers WarTr e / den —

mittelbaren Nutzen des Hornviehs (Zucht, Mast, Milch un: Arbeit) bei voll-
kommener Gesundheit des Viehs ste1igern. Dem Argument der „noth der
armen“ 1n der Klage VO EL eENTZSEPNeTE

138) In der Markgrafschaft en (-Durlach) verfolgte die Verwaltung über die
Kugezettel VO:  a 1767 uch eine Verbesserung des agrarischen Nutzungssystems.
Vgl Holenstein (wie Anm. 6) 464

139) StAA 608C
140) Feyerabend (wıe Anm. 4, 178
141) Ebd.,
142) 1m Reichsstift (Ottobeuren noch andere Kommunikationskanäle, WI1e ochen-

blätter, vorhanden p konnte ich aufgrund meıliner uellenrecherche nicht
nachweisen. Vgl Holenstein (wie Anm. 6) 226-233

143) ron
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„S1ıe, die Noth, nicht die Vernunft setzet den Tag Z Weidefahrt fest, das
armselige halb verhungerte Vieh wird auf die noch nackend und blosse WeIl-
de getrieben, aNsStTait hinlänglicher Nahrung VO  a Hecken, epüschen,
un: anderem schlechten Gezeug 1ne unverdäuliche opelse siıch nımmt,
un:! VO  a’ Frost un kKegen durchdrungen, iıch den Stoff tödtenden Krank-
heiten ammelt, welche hernach VO  a den schwülen Tagen des Sommers AA ON

schrökenden Ausbruch befördert werden.‘/144

Des welteren wurden TIThemen WI1Ie die verschliedenen (Sras- un: Krautsor-
ten, die TIrittlöcher des Viehs, die früh trachtig werdenden Kälber auf der
Weıde, die Milchleistung, die Fettigkeit des Viehs un: das jegende @.
schmeiss behandelt.

Die Klage VO  z 72 die Briefe der Okonomischen Gesellschaft VO Bern
VO 1763 das Kleebaumandat VO  3 1784 un:! die Berichte des damaligen Klo-
steriınsassen un:! spateren Priors Maurus Feyerabend belegen, dass die Anuıf-
hebung der Gemeindegründe uUun: Weide 17972 die olge elner über ZWanZzıg
Te dauernden, öffentlich geführten Diskussion SCWESCH War DIe Klagen
un Fragen der Untertanen den jJahrlichen Baudingen SOWI1IE die Stellung-
nahmen Eexterner kxperten splelten ın diesem Prozess 1ne wichtige Die
öffentliche Diskussion un: die beschränkte Mitwirkung der Untertanen ber
die Institution der Baudinge darf ber nıiıcht überschätzt werden. DIie Vermu-
(ung, dass die „Notamina”“ iıne aufschiebende Wirkung hatten, 1eS nahe.1%
Nicht 11UT 1im Reichsstift Ottobeuren Wal die ufhebung VO  5 Allmendland
und Weideflächen kein automatischer, gradliniger TOZESS auch In der
Markgrafschaft Baden (-Durlach) Wal nach Andre Holenstein die Umnutzung
un Verteilung eın durchaus kontrovers beurteiltes, laängerfristiges Unter-
nehmen. 146

4) Die audıngze kommunale Rechtspflege und Verwaltung
Der Unterschied zwıschen den beiden wichtigsten überlieferten Quellen-

Sorten der audinge (Baudingstatuten un: Baudingbüchlein ist für das Ver-
ständnis der Baudinge 1m Reichsstift (Ottobeuren nıcht unterschätzen. DIie
Baudingbüchlein enthalten ‚AB&3 die Namen der Hausväter der Kommunen
un den VO  s} ihnen 1Ns Bauding bezahlte Betrag. Die normatıven Baudingsta-

144) Ebd
145) die Briefe der Okonomischen Gesellschaft VO  - Bern In den Land- und Haus-

wirtschaftskalendern der 1/50er re einen Einfluss auf die kritischen Stimmen
der Untertanen hatten, kann aufgrund der Quellenlage nicht beantwortet werden.
Von den ottobeurischen Land- und Hauswirtschaftskalendern aus dem Jahr-
hundert wurde 11U der VO 1753 überliefert. |die anderen Kalender unter
Chron 5457 Stammen Aaus den Städten ugsburg und Memmingen. Von den
Klagen der Untertanen sind aufgrund meılner Quellenrecherche für das spate
Jahrhundert 1UTr diejenigen On 172 erhalten geblieben.

146) Holenstein (wie Anm. 6/1-6581
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ind gefaltete Blätter un: enthalten die den jJaährlichen Baudingen
vorgelesenen Baudingpunkte un!: ide

1: IDıe Veränderung der Aaudiıngze se1it dem Jahrhunder
(‚emäss der USSNOTEe AVASE Maurus Feyerabend umfasst die Veränderung

der audinge nach 16141 wel Flemente.  147 Erstens liess sich der Abt 10 (35

ings den Baudingen uldigen un: empfahl die Beobachtung der alten
Verordnungen un: deren getreue Beachtung. Wann diese erste Veränderung
stattfand, kann aufgrun der Quellen nicht eindeutig belegt werden. ATtUft-
grun der normatıven Baudingstatuten AaUuUs dem Jahrhundert ist 1IZU-

nehmen, dass die Huldigung der Untertanen 1m Reichsstift (Ottobeuren uTl-

sprünglich nicht anlässlich der jährlichen audınge 1mM Januar, sondern St
Georg]l (23 April) stattfand.!*® Verknüpfen WIT diese Annahme mıt der Tarcaı
che, dass 1mM Baudingbuch VO  > 1551 die Huldigung den Baudingen schon
enthalten WAäl, fand diese erste Veränderung der audınge vielleicht schon 1m

Jahrhundert oder 1m fruühen Jahrhundert STa
IDie Huldigung des Abtes durch die Untertanen den jaährlichen Baudin-

gCnh könnte auch dem Bischof VO ugsburg 1611 eın Dorn 1m Auge SCWESCH
SeIN. Mıt der Entführung des Abhtes Alexander nach dem ersten Bauding 1ın
Niederriedern stellte diese Huldigung der Herrschaft des Abtes un die
den Baudingen legitimlerte kommunale Rechtspflege un Verwaltung ın Fra-
SC Der amp (Ottobeurens die Reichsunmittelbarkeit 1m un:
Jahrhundert spielte sich sSomıt nicht DaT auf der Reichsebene 1ın Wetzlar, SO1M-

dern auch auf der kommunalen Ebene der Baudınge ab Auf der kommunalen
Ebene hatte der Bischof VO  z ugsburg den Kampf die eichsunmittelbar-
keit ()ttobeurens 1611 endgultig verloren. Dem Hochstift ugsburg verblieb
nach dem Reichskammergerichtsurteil VO  - 1624 lediglich das Schutz- un!
Schirmrecht.!*? DIie Abte VO Kloster (Ottobeuren staärkten un: festigten ihre
Posiıtion gegenüber den Bischöfen VO  a ugsburg 1m un Jahrhundert
über dıe kommunale Rechtspflege und Verwaltung der jJahrlichen Baudinge.

DIie zweıte Veränderung des alten ebrauchs der audinge bestand darın,
dass die gefährliche un muhsame Bereisung des Gebiletes 117e den Abht unı:
se1INe Amtleute unterblieb. Der Pfarrer, der Ammann un: die Meiler der 16
weiligen Kommunen wurden 1m Januar VE Kanzlei nach (Ittobeuren einberu-

147) Vgl Kapitel „Forschungsstand244  Stephan Müller  tuten sind gefaltete Blätter und enthalten die an den jährlichen Baudingen  vorgelesenen Baudingpunkte und Eide.  10.1 Die Veränderung der Baudinge seit dem 16. Jahrhundert  Gemäss der Fussnote von Maurus Feyerabend umfasst die Veränderung  der Baudinge nach 1611 zwei Elemente.!* Erstens liess sich der Abt neuer-  dings an den Baudingen huldigen und empfahl die Beobachtung der alten  Verordnungen und deren getreue Beachtung. Wann diese erste Veränderung  stattfand, kann aufgrund der Quellen nicht eindeutig belegt werden. Auf-  grund der normativen Baudingstatuten aus dem 18. Jahrhundert ist anzu-  nehmen, dass die Huldigung der Untertanen im Reichsstift Ottobeuren ur-  sprünglich nicht anlässlich der jährlichen Baudinge im Januar, sondern an St.  Georgi (23. April) stattfand.'“ Verknüpfen wir diese Annahme mit der Tatsa-  che, dass im Baudingbuch von 1551 die Huldigung an den Baudingen schon  enthalten war, fand diese erste Veränderung der Baudinge vielleicht schon im  15. Jahrhundert oder im frühen 16. Jahrhundert statt.  Die Huldigung des Abtes durch die Untertanen an den jährlichen Baudin-  gen könnte auch dem Bischof von Augsburg 1611 ein Dorn im Auge gewesen  sein. Mit der Entführung des Abtes Alexander nach dem ersten Bauding in  Niederriedern stellte er diese Huldigung der Herrschaft des Abtes und die an  den Baudingen legitimierte kommunale Rechtspflege und Verwaltung in Fra-  ge. Der Kampf Ottobeurens um die Reichsunmittelbarkeit im 16. und 17.  Jahrhundert spielte sich somit nicht nur auf der Reichsebene in Wetzlar, son-  dern auch auf der kommunalen Ebene der Baudinge ab. Auf der kommunalen  Ebene hatte der Bischof von Augsburg den Kampf um die Reichsunmittelbar-  keit Ottobeurens 1611 endgültig verloren. Dem Hochstift Augsburg verblieb  nach dem Reichskammergerichtsurteil von 1624 lediglich das Schutz- und  Schirmrecht.!“®? Die Äbte vom Kloster Ottobeuren stärkten und festigten ihre  Position gegenüber den Bischöfen von Augsburg im 16. und 17. Jahrhundert  über die kommunale Rechtspflege und Verwaltung der jährlichen Baudinge.  Die zweite Veränderung des alten Gebrauchs der Baudinge bestand darin,  dass die gefährliche und mühsame Bereisung des Gebietes durch den Abt und  seine Amtleute unterblieb. Der Pfarrer, der Ammann und die Meier der je-  weiligen Kommunen wurden im Januar zur Kanzlei nach Ottobeuren einberu-  147) Vgl. Kapitel 4 „Forschungsstand ”.  148) Vgl. Kapitel 12 „Die Baudingstatuten“. Das Prolegenda von 1784 wurde an St.  Georgi vorgelesen, bestand jedoch zur Hälfte aus Baudingpunkten, die beim Ab-  halten der Baudinge im Januar vorgelesen wurden. StAA KA 608b (in drei Ab-  schriften überliefert).  149)  Ob damit eine Huldigung verbunden war, konnte ich nicht nachweisen. Jeden-  falls verblieb dem Bischof von Augsburg nach dem verlorenen Prozess dank dem  Vergleich von 1626 die erkleckliche Summe von 100'000 fl., die je zur Hälfte vom  Stift und von der Landschaft Ottobeurens getragen wurde. Vgl. Kapitel 8.4 „Die  grosse Untertanenschuld”.148) Vgl Kapitel 172 „Die Baudingstatuten”. Das Prolegenda VO  - 1784 wurde St
Georg1 vorgelesen, bestand jedoch ZA1T Hälfte aus Baudingpunkten, die e1ım AB-
halten der Baudinge 1m Januar vorgelesen wurden. StAA 608b (in drei Ab-
schriften überlieftert).

149) amı 1Nne Huldigung verbunden WAarl, konnte ich nicht nachwelsen. Jeden-
verDbplıe| dem Bischof VO Augsburg nach dem verlorenen Prozess dank dem

Vergleich VO 1626 dıie erkleckliche Summe VO 100’000 fl.; die Je ZAUT Häalfte VO

Stift und VO der Landschaft Ottobeurens wurde. Vgl Kapitel „Di1e
STOSSE Untertanenschuld”.
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fen  _150 diese Änderung miıt oder ohne „Zwischengeräusche” auf kommu-
naler Ebene stattgefunden hat, 1st aufgrun der Quellen nıicht eindeut1ig
beantworten. DIie Fussnote VO Maurus Feyerabend könnte verstanden
werden, als hätte sich der NEUE Modus der Baudinge nicht zuletzt dank der
Tafelgelder durchgesetzt. DIie Schmausereien den jährlichen Baudingen

vermutlich ıne hohe elastung für die Kommunen. Mıiıt dieser Veran-
derung der audınge wurden nıcht 1L1UT dıie Stiftskasse, sondern auch die
Kommunen entlastet. >! Bedenkt INa  z} el, ass jeder, der 1m ahrhun-
dert den Baudingen 1ın Ottobeuren nıcht erschien, muıt Thaler strapflich
seyn“ oder „Per einem jahr sträflich se1n“ sollte, jeg folgenden Vermutung
nahe: Die zweıte Veränderung wurde beim Amtsantrıitt VO  aD Abt Kupert E:
Ness vollzogen.* Denn 17 10 veränderte ich die rechtliche rundlage der
Rechtspflege un: Verwaltung SOWI1E der Baudinge durch die Ösung des
Schutz- un: Schirmrechts VO Bischof VO  — ugsburg durch Kupert I1 Ness.
[ hies verstärkte den herrscha  ichen Einfluss auf die Institution der audinge
un! anderte deren Modus Abt Kupert Il Ness formte 1A8 die Baudinge
einem oriffigen Instrument 7ABER Legıtimation der Herrschaft, Rechtspflege un:
Verwaltung un: entlastete muiıt dem Modus un: den eingeführten Ta
felgeldern die Stiftskasse. 155

Der Ablauf der audiıngze IM Jahrhunder:
IDie überlieferte Eröffnungsrede (Vorhalt”) des Kanzlers anlässlich des

Baudings T1 1mM Markt COttobeuren schildert uns den Ablauf eINESs audings
1m Jahrhundert:*”* Aus dieser ede geht euulc. hervor, dass 1m Reichs-
otift Ottobeuren 1mM Jahrhundert St Georg] dem Abht gehuldigt wurde.
Weil der Abt Gordian Marz verstarb un: bis St Georg1 (23 April) der
NEUE Abt noch nıcht ewählt WAarT , fand die Huldigung erst Juniı 1710
Qa Die Huldigung Georg] enthält Zgemass dieser Eröffnungsrede die-
selben Punkte w1e die Huldigung den Baudingen 1m Januar.

Textlich wurde die ede In üunf Abschnitte unterteilt. Der erste Abschnitt
beinhaltete ine Einleitung, der zweıte das Handgelübde VO  - Amman, Führer
(Vierer), Gericht und samtlıchen Bürgern, der dritte die Wahl und bestatıgung
der kommunalen Ämter, der vierte den Eid der Amtspersonen un: der füunfte
den VO  a der UObrigkeıit gewährten Schutz un: Schirm. In der Einleitung berief
sıch der Kanzler auf das alte Herkommen. [)as alte Herkommen beinhaltete
einen Georgi VO  - der gesam Bürgerschaft als freylichen wesens”“

150) Feyerabend (wie Anm
191) Die Kostenfrage spielte auch bei den Frevelgerichten ın der Markgrafschaft Baden

(-Durlach) den naächsten Verwandten“ der (ttobeurer audinge 1ne wichti-
B Rolle Vgl Holenstein (wıie Anm. 6) 570

152) 16, 1Cc u StAA 608b (in drei Abschriften überliefert).
153) Auch 1ın der Markgrafschaft Baden (-Durlach) beschreibt Andre Holenstein den

keglerungsantritt VO Markgraf arl I1 Wilhelm 1709 als Katalysator für die (28:
setzgebung. Vgl Holenstein (wie Anm. 6) 146 ff

154) 4, tol 16, (in Wwel Abschriften überliefert).
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leistenden Eid Mıiıt diesem Eid wurden die Untertanen ber das alte Her-
kommen die Herrschaft gebunden. Im 7zwelıten Abschnitt wird \VA@1  z elIner
“naturbehen” un „NVoH ott vorgesezten immediat obrigkaith, und eIT-
schaft“ gesprochen. Der Kanzler liess den Untertanen die Baudingpunkte
vorlesen un:! repehHerte die „notamına” der Gemeinden, worauf Amman,
Führer (Vierer), Gericht un: samtliche Untertanen das Handgelübde ablegten.
Damuit wurden die normatıven Publikation der Rechtspflege un!: Verwaltung
legıtimiert. Im dritten e1l wurden die Amter der kommunalen Rechtspflege
un:! Verwaltung LIEU besetzt oder VO  - der Herrschaft bestätigt, un: den
Amtleuten „mehreren inhalts vorgelesen , worauf G1€e einen Eid leisteten.
Darauf wurden die Amtspersonen muiıt diesem Eid legitimiert. 7Zuletzt versı-
cherte die Herrschaft dem Gerichtsammann, den Führern (Vierern), den (3e;
richtsanverwandten (Gerichtsangestellten) un: samtlicher Bürgerschaft deren
obrigkeitlichen Schutz un: Schirm Mıiıt dem Schutz- uUun! Schirmrecht legit1-
milerte die Herrschaft ihren Anspruch, die normatıven Publikationen der
Rechtspflege un Verwaltung mehren oder mindern.

DIie Jährliche Legitimation VO  m Herrschaft, Rechtspflege un Verwaltung
1mM Reichsstift Ottobeuren 1mM Jahrhundert WarTr eın umfassendes kommu-
nales „Dine D das Bauding
10.3 I ıe orlagen der Baudingstatuten

DIie Baudingstatuten ind eın spezitischer Quellentyp, der mindestens 1ne
Abfolge M{}  aD} Eidesformeln SOWI1IE die Jährlic vorgelesenen Baudingpunkte
enthalt. Die Baudingstatuten enthalten ın pragnanter, kurzer Form alle herr-
schaftlichen UOrdnungen, Verordnungen, Mandate, Befehle un: Eıde, die die
kommunale Rechtspflege un: Verwaltung betreffen. nter den Quellentyp
der Baudingstatuten fallt auch ıne muıt Bleistift als Bauding bezeichnete
Quelle Aaus dem Jahrhundert, die aufgrund ihrer Gestalt un! Struktur be-

155sonders au ıne Vorlage der Baudingstatuten.
DIiese Vorlage besteht AaUs gefalteten un gebundenen Paplerbogen. 11

sätzlich wurden WwWEel1 weilitere Blätter mıiıt Je drei Siegelwachstupfern eINSE:
klebt ufgrun des Inhalts un der abweichenden Schrifttypen ist anzuneh-
Men, dass diese Blätter spater hinzugefügt wurden. Nicht LLUT die aussere (3
stalt, sondern auch die inhaltliche Strukturierung ist besonders. Die Punkte 6/

un: SOWI1Ee einzelne Textabschnitte dieser Vorlage wurden and mıiıt
elner Klammer versehen. Zudem oibt unzählige, miıt Bleistift durchgestrIi-
chene Textstellen muiıt erganzenden, korrigierenden un kaum lesbaren andı=-
notizen. ufgrun der Gestalt un: Struktur dieser Vorlage 1st anzunehmen,
dass S1e mehrmals muiıt Bleistift erganzt wurde. ES 1st anzunehmen, dass die
Baudingstatuten 1mM Jahrhundert ın einem Verwaltungsinternen Verfahren
1n der Kanzle!ıi tormuliert, korriglert unı! weılterentwickelt wurden.!>®

155) 16 1c
156) Ein ahnliches Verfahren beschrieb Andre Holenstein für die Reskripte der Kuge-

zettel 1ın der Markgrafschaft Baden-Durlach „ Unter den Hochberger Amterakten



PDIie Baudinge
WwWel miı1t Bleistift den Rand gekritzelte Notizen welsen darauf hın, dass,

gestutz auf diese Vorlage, 1m Jahrhundert mehrere, inhaltlıch 1lTferen-
zierte Baudingstatuten geschrieben wurden. Neben dem Baudingpunkt
wurden Rand olgende Bemerkungen mıiıt Bleistift beigefügt: „Dieser
pun wurdt bey Keg, Niderrieden ausgelassen bBeym Thalrast uUun!
Beningen“.*> ufgrun dieser Randbemerkungen ist anzunehmen, ass 1m

Jahrhundert 1mM Reichsstift Ottobeuren für jede Kommune eın ihren spezl-
ischen Rechtsverhältnissen angepasstes Baudingstatut geschrieben worden
Wa  — Dafür sprechen auch dıie In drei Abschriften überlieferten Baudingstatu-
ten VOIl 784 158 Um diese Annahme erhärten, musste ın den kommunalen
Archiven des ehemaligen Reichsstifts nach welıteren Baudingstatuten esucht
werden, könnten QeN die drei Abschriften der Baudingstatuten VO 1/84 VO

einer gemeIınsamen Vorlage oder Aaus drel verschiedenen Jahren stammen.
ufgrun: der Abschriften ist anzunehmen, dass die Baudingstatuten neben
den normatıven Publikationen der Rechtspflege un: Verwaltung 1m Schrein
der Kommunen aufbewahrt wurden, War doch das Vorliegen samtlicher
ormen für die Legıtimation der kommunalen Rechtspflege un! Verwaltung
entscheidend. DIie Baudingstatuten demnach die verfassungsmässige
rundlage der kommunalen Rechtspflege und Verwaltung.
10.4 ıe an PINES NEUEN Gerichtsammanns 1765

Während die Baudingstatuten auf der normatıven Ebene als verfassungs-
massıge Grundlage dienten, wurden miıt den darin enthaltenen Eidesformeln
die kommunalen Amtleute verpflichtet. IDIie benannten un: gewählten Perso-
en für die Umsetzung der normatıven Baudingstatuten un:! Publika-
ti1ionen zuständig. Auf die olgende Quelle bin ich beim Durchblättern eINes

159Stapels Quittungen der Landschaftskasse gestossen.

haben sıch Vorarbeiten diesem eskript leines Rügezettels] erhalten. Eıiıne erste

Fassung des T1EeUEIN Zettels lag (Oktober 1767 VOT und enthielt TST fünf Fra-
gepunkte; CEeUNMN Fragepunkte sSind dann ONM anderer Hand erganzt worden.
Möglicherweise spiegelt sıch In dieser Überlieferung das uch SONS ZADI beobach-
tende Vertfahren wiıder, wonach Verordnungsentwürtfe uıunter den Hofräten /ABar

Stellungnahme zirkulierten un VO' diesen u mıt Korrekturen der /usatzen
versehen wurden, bevor S1e 1 Plenum beraten und verabschiedet wurden“”. HOo-
lenstein (wie Anm 463

157) 16 Ic
158) StAA 608b
159) Leider konnte ich 1mM Kahmen eıner Quellenrecherche keine weıteren derartigen

Quellen finden.
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„Wahlen
/um gerichtsamman ambt In Ottobeyren
De N1NO 1765

Carl Joseph Michler Franz Joseph Lauber

TTT HTTT
25 AAA NAAAARANANETANNNUNN

NN ENEENNNENN
90

Weilen auf den Franz Joseph Lauber mehren wahlen, WI1Ie oben ersehen,
aufgefallen, also wurde derselbe als gerichtsamman aufgestellet, STa dessen
aber Hans Jerg trepfler für elınen gerichtsmann führer VO ihro hochwüuüri1-
SCn gnaden benambtet, sofort beede auf vorgelesene aydesformel In e
wohnliche pflicht 3000001

Uttobeyren den Juny 17657160

Vermutlich fanden diese Wahlen 1mM Junı un nıicht Bauding 1mM Januar
STa weıl der alte Gerichtsammann verstorben war.16! Carl Joseph Michler
erhielt bel der Strichwahl un Franz Joseph Lauber triıche In Überein-
stiıimmung mıt den 1 Baudingbüchlein VO  s 1757 für den Markt ()ttobeuren
genannten 158 Namen IC die Vermutung nahe, dass ich bei den 115 Stri-
chen die Stimmen der politisch aktiven Hausväater oder Meler 1ın (Ittobeu-
PFn handelte. Nachdem Franz Joseph Lauber als Gerichtsammann SC
wahlt worden WAal, wurde Hans trepfler als Gerichtsmann un:! Führer
lerer VO Aht ernannt.16% Vakant gewordene Ämter, wI1e die eiInNes (3@=-
richtsmanns un Führers 1lerer wurden 17635 also nıcht VO  - der Kommune
ewählt, sondern VO  a der Herrschaft ernannt. Nur der vorstehende Gericht-
SaIminımmnann wurde VO  a der Kommune Adaus wWel wahrscheinlich VO  a’ der Herr-
schaft gemachten Vorschlägen gewählt

Fur diese Wahl versammelten sich die politisch aktiven Hausväater un
mussten einem JISCH; eın Schreiber un: der Kanzler oder der Abt selbst
SdddSCN, ihre Entscheidung zugunsten des eıinen oder anderen Kandidaten
undgeben. ach erfolgter Wahl wurde der LECUEC Gerichtsammann Franz Jo-
seph Lauber un der Gerichtsmann Hans trepfler sofort mıiıt eiInem ide VT -

160) H tfol
161) ur Wahl elınes Gerichts vgl Blickle (wie Anm. 51) I 5/—61
162) Im Jahrhundert cheint das Amt des Führers lerer. und KRichters dasselbe

SEeIN. In Benningen schrumpfte die Anzahl der Richter 1m Jahrhundert on S1E-
ben 1653 auf vier 1mM re 1691 EDd.;
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pflichtet. Es ist anzunehmen, ass der Kanzler oder der Abt den 181  e gewähl-
ten oder ernannten Amtleuten die Eidesformeln Aaus den Baudingstatuten
vorlas. Das Element der Wahl des Gerichtsammanns 137e die Hausvater
verwelst auf seINe wichtige ellung zwischen der Herrschaft und den nter-
anen 1M Jahrhundert. Mit der Wahl wurde der Gerichtsammann als VOr-
steher der kommunalen Rechtspflege und erwaltung 1mM Reichsstift Ottobeu-
LEeN kommunal legitimiert. Die herrschaftliche Legıtimation erhielt durch
seinen Eid, der Adus den Baudingstatuten vorgelesen wurde.

E I ıe Baudingbüchlein
Der Begriff Baudingbüchlein ist eın Quellenbegriff AdUus dem Jahrhun-

dert.16 Damuit wurden Jjene Buchlein bezeichnet, ın denen se1t dem Jahr-
hundert die Namen der Hausvater der Kommunen un der VOIN ihnen 1n
Bauding ez7a Betrag eingetragen wurden. I Die jahrlichen Einnahmen der
Baudinggefälle blieben über das gesamte Jahrhundert relatıv stabıil. In der
Gesamtrechnung VO  - 1704 /5 un 1m vieljJaährigen Durchschnitt, der 1802 CI -

muittelt worden War, betrugen die Baudingeinnahmen etwa 2800 LDieser Be-
ırag entsprach rund einem Zehntel der Einnahmen Früchten Uun! Gülten.!®*
Die Baudingbüchlein SiNnd nach Kommunen Uunı! Namen gegliedert. Bel jedem
Namen steht der einkassiıerte Betrag Aus dem Jahrhundert SInd
die Baudingbüchlein der Fe 1Z00.; LZOT, 1706, 1707 und 1757 vollständig CI -

halten geblieben.'® Das Baudingbüchlein VO 1/53 ist kaum verwendbar, weiıl
viele Seiten herausgerissen wurden.  166 Im Baudingbüchlein VO 1L fehlen
11U die Seiten des arktes Ottobeuren.!®/

DIie Aussagen VO  } Maurus Feyerabend und OSse Heider über die Bau-
dinggefälle als vemischte Angaben galten ohl für das un: Jahrhun-
dert, iınd aber für das Jahrhundert relativieren.!© Im vieljährigen
Durchschnitt VO  - 1802 wurden die Küchengefälle f1 / die Steuern

und die Baudinggetälle als getrennte kEinnahmen ufgeli-
stet Bel den Baudingabgaben wurde angemerkt, dass die Sitzgelder diese
Einnahmen verandern würden.!® Wıe den untersuchten Baudingbüchlein
VO  z} 1700, 1707 1757 un:! 1778 entnehmen 1st, kam 1mM Jahrhundert 1L1UT

163) Die Baudingbüchlein wurden 1mM Jahrhundert als „Bauding Buüechle“ der
„Bauding kKegister” und 1mM Jahrhundert als „Baudingbuch”“ bezeichnet. [ hie-
SCr Quellentyp unterscheidet sıch jedoch STar. VO den Baudingstatuten, de-

auch iıne als „Baudingbuch” bezeichnete Quelle AdUus dem re 1551 Zzaäh-
len ist. StAA Lit

164) StAA Lit 543 StAA MußB 160 fol 1622 (1802)
165) StAA Lit 472481
166) StAA Lat 479 Darın enthalten SInd der ar. un:! dıe '’arr UOttobeuren, Hawan-

SCn un Ungernhausen. Der est wurde herausgerissen.
167) StAA Lit 481 (Q)bwohl diese Seiten tehlen, ist ıne Gesamtübersicht erhalten M>

blieben, die Gesamteinnahmen des Marktes ()ttobeuren uch erscheinen.
168) Feyerabend (wie Anm. f); Heider (wie Anm 13)
169) MußB 16() tol
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selten eın Umgeld oder eın Sitzgeld VO  Z Der ZAnS; der Küchendienst un das
Dienstgeld wurden LLIUT noch vereinzelt 1n den Baudingbüchlein VO  a 1700 bıis
1/4)7/ quittiert. IIie Baudingabgaben bestanden 1mM Jahrhundert 1mM wesent-
liıchen Adus den Hofstattzinsen un lassen SOMUIt Aussagen über die Entwick-
lung der Anzahl Hofstätte PIO Kommunen Z  170

ELJ Die L1SE2 der abgehaltenen Aaudingze
es Baudingbüchlein beginnt auf der ersten Seite miıt elıner Liste der ab-

gehaltenen Baudinge. Lhese Tabelle ist über das (:308 Jahrhundert ıIn twa
gleich geblieben.

„Bauding Büchlein PITO Anno 1753

Montag den Jenner 1/54 E2g, Niederrieden.
Afftermontag den Sten Beningen, Thalrast.
Mittwoch den Uten Beeder Westerheimb,

GUnZz, Rummelzhausen.
Freytag den en Erkhaimb.
ambstag den 12ten Sonthaimb, Attenhausen.
Montag den en Frechenried, Altusried,

Schlegelsperg.
Afftermontag den 15ten Hawangen, Ungernhausen
Mittwoch den en Böhen Dorff Pfarr
Freytag den 1Sten Marckth Uttobeyren.
ambstag den 19ten Eggisried, Guggenberg

Haslach.
Montag den 21 ten Oheim, ÖUOllarzried,

Biebelsperg Leüpolz  4171
TD Die durchschnittlichen Baudingabgaben

DIie Karte enthält die absoluten Zahlen der 1ın den baudingbuüchlein fest-
gehaltenen Beträge PTo Kommune. In den Baudingbüchlein VO 1/07, 1757
un: 1/785 ist auf den etzten Seiten 1ne tabellarische Übersicht über die Fiın-
nahmen PTO Kommune enthalten. Für das Jahr 1700 berechnete ich die (56-
samtsummen aufgrun der einzelnen Eintrage. Bel diesem Unternehmen 1el
MIr eın loses Blatt AUSs dem Baudingbüchlein Es WAarTr ıne Preisliste
für Früchte ‚„ Kern, Koggen un:! Haaber‘“), Fleisch (!! Lamb, Fers, Gans, Enten,
Horn, Huen, Capaun”) un: Fier.!”? In den Baudingbüchlein VO 1700 bis 1707

die bezahlenden Betrage oft aufgeteilt In - Kern“, „Koggen“ nd
Haaber“ oder andere Naturalien. In den Baudingbüchlein VO  a LEA und 1778

kamen ingegen Naturalzahlungen HUT noch vereinzelt VOT

170) Vgl Kapitel „Die Kommunen *.
171) StAA LT 479
172) StAA LIt E
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Vergleichen WIT die Höchstwerte der durchschnittlichen Baudingabgaben
der Hausvater zwiıischen den Döorfern, scchwanken diese ber die Jahre hinweg
110 Die Dörter Rummeltshausen Un (SUNZ erreichten ihre Höchstwerte
1mMe 1700 Erkheim, Schlegelsberg, Niederriedern, Niederdorf, ber- un
Unterwesterheim erreichten die höchsten Werte 1mM Jahr 1778 Die Entwick-
lung der Durchschnittswerte verlief teilweise sehr gegensätzlich. 50 wI1Ie die
erte ıIn (J)ttobeuren 1m Verlaufe des Jahrhunderts sanken, stiegen G1E ın
Schlegelsberg. WwWEel Durchschnitte fallen besonders auf: das Dorf Erkheim mıiıt
den höchsten un: die Hauptmannschaften miıt den Hefsten Werten. {[Dies darf
ber nicht darüber hinwegtäuschen, ass die Hauptmannschaften mı1t eiInem
hohen Gesamtbetrag 369080K0N miıt Erkheim uUun! (Ottobeuren den wich-
tigsten Einnahmequellen der audinge gehörten. DIie ungleich varı!lerenden
Mittelwerte un:! Varlanzen lassen keine verallgemeinernden Aussagen über
die Entwicklung der durchschnittlichen Baudingabgaben der Hausväter 1m
Reichsstift (OOttobeuren 1m Jahrhundert Die ungleiche Verteilung der
Baudingabgaben zwischen den Kommunen wurde 1m Verlaufe des Jahr-
hunderts nıcht angeglichen, sondern verschärfte sich.

SS IIıe Baudingzabgaben IN Erkheim und Sontheim 1700 1757 und 1778
DIie obere Herrschaft mıiıt den Hauptmannschaften WarTr 1m Jahrhundert

TE chwach besiedelt. Dicht besiedelt der COttobeurer Markt un: die
grosseren Dorter w1e Sontheim und Erkheim.! Um dıie In den Baudingbü-
chlein überlieferten Daten empirisch-deskriptiv un: exemplarisch 1 -

ten, wählte ich die wel dicht besiedelten, nahe beleinander liegenden Dortfer
Erkheim und Sontheim.

Für die tabellarische un! statistische Auswertung wurden die transkri-
bierten Baudingbüchlein überarbeitet.!* Wo unter einem Namen 1mM Bau-
dingbüchlein VO 1700 mehrere Betrage standen, wWI1e zusätzliche Naturallei-
stungen oder Dienstgelder, wurden diese grundsätzlich zusammengezählt. In
den Baudingbüchlein VO 1767 un 1778 wurde LLUT noch eın Betrag PIO Na-

überliefert. Kommunales Grundeigentum un Erbengemeinschaften, die
ıIn den Baudingbüchlein vereinzelt aufgelistet IL} wurden 1ın den abellen
unı Grafiken nicht berücksichtigt.

In Erkheim wurden 1700 bel drel VO  z insgesamt Namen Naturalien quit-
Hert. Bel vier Namen wurde zudem eın „Dienstgelt: aufgelistet. In Sontheim
wurde 1700 bel acht VO Hausvatern eın . ZUNS: vermerkt. Für die Aus-
wertung In den Tabellen un Girafiken wurden alle diese Werte für den Jewel-
igen Namen zusammengezählt. 1700 wurde auf dem zweiıtletzten Blatt 1MmM
Baudingbüchlein bel Sontheim die „Gmaindt“ mıt dem betrag VO  D}

aufgelistet. Denselben Betrag finden WIT 1757 und 1778 unter Gemeind“”. Die-

173) Weber (wie Anm 12) 176
174) StAA Lıit 4/2, 480 481 Die vollständig transkribierten Baudingbüchlein VO  a

1700, 1/57/ un: 1 sSind 1mM Anhang meılner Lizenzlilatsarbeit inden AO/
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SG kintrag bezeichnete eın Haus mıiıt dem dazugehörenden Grund un: Boden,
das als kommunales Eigentum zalt;

1757 und 1778 olg dem Eintrag VO  s Jerg Wilhelm Peppel (60 die
Erbengemeinschaft Peppel Consorten.!/6 Hınter dem kintrag Peppel (ZON-
SOrten In Erkheim steckt eINe interessante Geschichte Adus dem Alltag des einz1gen
Dortes Im Reichsstift (Ottobeuren mıiıt wel Kirchen und elner omplizierten Kon-
dominationsherrschaft zwiıischen dem katholischen Reichsstift und der refor-
mIierten Reichsstadt Memmingen.  LF Aus den Jahrbüchern VO.  a Maurus Bever-
abend können WIT entnehmen, dass 1/45S eorg ılhelm Feppel e1n (jastwirt ın
Erkheim starb eorg Wilhelm Peppel WäarTr Jahre VOT seinem Tod VO  — der e-
stantischen ZUTC katholischen Religion zurückgetreten” (=übergetreten) und hatte
ıch spater manchen deutschen fürstlichen Höfen Offentlichen Verhandlun-
SCn mıt vielem Nutzen für sSEINE Herrschaft eingesetz  t.178 Um eın rbe entfachte
eın langer Streit, wei1l eINe Erben keine Katholiken und das Reichsstift
Ottobeuren eın Haus und den Girund un! Boden den Reformierten nicht
kampflos überlassen wollte. Schliesslich etzten sich die Erben Peppel Consor-
ten öln un:! konnten nach jJahrelanger Verzögerung ihr Erbe antretien.

Das Beispiel der Erbengemeinschaft Peppel Consorten zeigt, wI1e die
Grundherrscha un: die Landeshoheit vereinzelt noch 1MmM Jahrhundert
stark konfessionell epragt Im Baudingbüchlein VO  a} 1728 wurden
vielleicht Aaus diesem Grund die Hausväater der Augsburger Contession Ver-
wandte”“” separat aufgelistet. In den folgenden abellen un: Taiıken werden

175) In der Markgrafschaft Baden (-Durlach) befanden sıch Schulhäuser, (Gemein-
dehäuser un:! —stuben, Ställe, Wachthäuslein, Feuerspritzenhäuser, Bürgerhäus-
lein, Schöpfe, Meierhäuser und Mühlen 1mM Besıtz der Gemeinden. Holenstein
(wie Anm 6), 795—799

176) In den Tabellen und Girafiken erscheint LLUT der Hausvater Jerg Wılhelm Peppel.
I e Peppel Consorten finden muiıt den etragen VO  - (1757) un: (1778)
keine Berücksichtigung ın den Tabellen un Grafiken. Dasselbe gilt für das LL
VO den Peppel Consorten bezahlte Umgeld VO.  -

74 „Eın Kuri1osum schwäbischer Herrschaftsverhältnisse stellte die Reichsherrschaft
Erkheim dar. Sie WarTr durch Teilungen und Verkäufe zersplittert worden, dass,
entsprechend den Besitzverhältnissen zwiıischen der Reichsstadt Memmingen Uun!
dem Kloster Uttobeuren, letzteres drei Viertel der Herrschaft innehatte, VO
dem etzten Viertel entfielen 5/48tel auf Uttobeuren, 43 /48tel auf Memmuingen.
()ttobeurenu drei re und D Tage, Memmingen den est des vlierten Jahres
die Administration. Der Blutbann über Erkheim bestand ın 1l1er VO Reich
en gehenden Teilen; mıiıt drei 1erteln WarTr UOttobeuren, mıt einem Viertel
Memmingen belehnt.“ DE Aufsplitterung des Dorfes unter verschiedenen
Grundherren hatte die des Jh Formen ANSCHOMHMUNECNKN, die 1ne Ke-
konstruktion der jewelligen Zugehörigkeıit e1INEeSs Hofes nahezu unmöglıic mach-
ten. Erst die durch ertrage zwischen dem Kloster UOttobeuren und der Reichs-
stadt Memmingen herbeigeführte groössere Stabilität ermöglichte CD, die VeIrWwWOI-

Besitzverhältnisse aufzuhellen  4 Blickle P Memmingen (Historischer as
VO Bayern, Teil Schwaben, eft Munchen 1967, 1R

178) Feyerabend (wie Anm /) 4,
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die „Augsburger Conftession Verwandte”“ VO  3 1/Z6 mıiıt eiInem (#) zwıischen
dem Namen un: dem Vornamen gekennzeichnet.
TD I ıe Baudingabgaben der Hausvädter In Erkheim und Sontheim

Beiım Vergleich der Familiennamen finden sich 1ın Erkheim VO  > und
1n Sontheim VO  > Namen, bel denen sich die Betrage der Baudinggefälle
ber den e1traum VO  - 1700 bıis 1L kaum veränderten. Beim Vergleich der
betrage AZ{S):  a’ 1757 un: 1775 blieben ın Erkheim VO  > un: ın Sontheim
VO  a’ Baudingabgaben bel teils wechselnden Namen gleich:? I e S1gNU-
kante Konstanz dieser Abgabe über Jahrzehnte ze1gt eutlich, dass sıch be1l
den Baudinggefällen iıne grun  errliche Abgabe der Hausväater andelte

I ie tabellarısch ausgewerteten Baudingabgaben für Erkheim und Sontheim
lassen sich In vIier Klassen einteilen: Abgaben ıs J:3 fl/ bis fll bis un:! hıs
100 In Sontheim sicher nicht das armste Dorf bezahlten mehr als die Hälfte
wen1ger als 1Ns Bauding. Ist nıicht erstaunlich, ass für derart kleine Be-
trage jJahrlich eın Buchlein mıiıt den Namen und den Abgaben geschrieben WUI-

de? Im 1C besiedelten und reichen Dorf Erkheim bezahlten immerhin rund
eın Fünftel der Hausvater einen betrag VO oder mehr 1Ns Bauding. Die
Herrschaft verfolgte mıt den Baudingbüchlein LLUT einen geringen fiskalischen
utzen Vergleich ZU Aufwand. TZA0 konnte kKupert IL Ness den admını-
stratıven Aufwand der audinge erheblich reduzileren. Erst nachdem die Jahrli-
che Bereisung des Gebletes durch den Abt und sSeInNe Amtleute unterblieb, WUI-

den die Baudinggefälle als Einnahmequelle aufgewertet. ““ Die Baudingbüchlein
bis 1:l als Einnahmequelle VO  z untergeordneter Bedeutung 1el wiıich-

tiger WAar ihre Funktion 1ın der kommunalen Rechtspflege und Verwaltung als
ine Art ‚Lebensbuch’, Aaus dem gemass dem „Norhalt VO  aD} 1710 Beginn E1-
HEes audings die Namen der polhitisch aktıven Hausväter vorgelesen wurden.181
Die Baudingbücher können analog ZU Lebensbuch, ott der ater analog AB

Abht und die 1000 Teufel analog ZARE Scharfrichter verstanden werden.  152 Wer
V OIl ott dem Vater Aaus dem Lebensbuch gestrichen wurde, den OgscCh die 1000
Teufel In die Holle hinunter. Wen I1lalı AdUuUSs dem Baudingbüchlein strich, Was

vereinzelt vorkam, den holte entweder der Scharfrichter ab oder der War des
Landes verwlesen. DIie Baudingbüchlein spielten im Reichsstift Ottobeuren als
‚Lebensbuch’ der kommunalen Rechtspflege und erwa.  NS 1Ne wichtige
Rolle und wurden 1m Jahrhundert als Einnahmequelle aufgewertet.*°”

179) Vgl ergänzende Tabellen 1mM Anhang meıliner Lizentiatsarbeit (AO/StAA)
180) Vgl Kapıtel 101 „Die Veränderung der audinge se1lt dem Jahrhundert”.
181) „ Leibes prolectis anfänglıch aus dem bauding büchlein, dann die verfassten

puncten Sind uch die VO.  - der gemaindt eingegebene notamına repetiert, und
beantwortet worden. Darauf I1 führer, gericht, und sammtliche burger-
schaft ; und ihm hochwürdigen gynäadigen herr ihr handgelibt abgelegt.” H
4, fol. 16,

182) Vgl Kapıtel G „Lebenswelten VO  - 1000 Teufeln Gewa
183) [ dDie un  107 der Baudinge War WI1e bei den Frevelgerichten der Markgrafschaft

en (-Durlach) nicht ıIn erster Linıe eın fiskalischer utzen Die Absiıcht der
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Erkheim Baudingabgaben der Hausvater rangılert
70

60 aım 1700
Erheimb A

50 Erkheım { TE

40

us|
3()

20

10

A 16 26 36 56 66 /6 81

ontineım Baudingabgaben der Hausväter rangıiert

35 Sonthaimb 1700
Sontheimb 15

30 onthneım TI

25

[fl.] 20

15

26 36 51 56

Frevelgerichte Se1 nicht die Küugung der die Bestrafung der Frevler sondern die
Beförderung des allgemeinen und besonderen Wohls eiNner SANZECN Gemeinde
SCWESECN. Vgl Holenstein A (Anm. 571
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I ıe Baudingstatuten
Ursprünglich bereiste der Abt mıt selnen Amtleuten, SOWI1Ee einem Bau-

ingbuc un eiInem Baudingbüchlein 1m Januar das Klosterterritorium. Im
Jahrhundert unterblieb die Bereisung des Gebietes, Uun! anstelle des d1ık-

ken Baudingbuches verwendete I1a  a handliıche Baudingstatuten.  154 Der Be-
orı Baudingstatuten ist kein Quellenbegriff, sondern eın arbeitstechnischer
Sammelbegriff für einen Quellentyp. Z den nächsten Verwandten dieser
Baudingstatuten können die Befehlbücher AaUs Baden(-Durlach) gezahlt WEel-

den.!> Ebenfalls nahe erwandte der Baudingstatuten sind die W eıstumer,
die jedoch meIlstens als eudale Strukturen galten un: nıicht eInem einheit-
lichen, kommunalen Recht wWwWI1e die Baudingstatuten verdichtet wurden.  186 kın
Baudingstatut, ZemMaSS Maurus Feyerabend eın Offentliches Instrument”, be-
stand AUS Eiden un: Baudingpunkten unı wurde VO  - der Herrschaft erlas-
sen.!S/ DIie Kommunen hatten ber die „Notamına”“ 1ne beschränkte Mıtwiır-
kungsmöglichkeit. /u den Baudingstatuten des Reichsstifts Ottobeuren zahle
ich olgende Quellen:

184) och 1mM „Bauding der atuten G bxtrakt“” AaUus dem Jahrhundert wurde
auf die jeweiligen Seiten elInes Baudingbuches hingewlesen, AdUus dem die Anga-
ben entmommen worden 16, Ta

185) „dSeit dem spateren Jahrhundert die Vögte/Schultheissen und die Pfar-
TeTr In den (Gemeinden dazu angehalten, sogenannte Befehlbücher AD Kegistrie-
rung der rdnungen und Resolutionen der Zentral- un: Amtsbehörden füh-
Ü e  S In zahlreichen badischen Gemeinde- und Pfarrarchiven haben sich solche Be-
fehlbücher erhalten, die In der Lıteratur bislang kaum Erwahnung gefunden ha-
ben un Z Erhellung der Kommunikation zwıschen keglerung un Amtsbe-
hörden elnerseılts und den (‚emelinden andererseıits noch aum ausgewertet WOI-
den SiNnd..“ Holenstein (wıe Anm 199

186) „Eın el1stum ist die verschriftlichte orm gewlesenen, Iso konsensualen NI -

kannten Kechts, das 1ne Herrschaft über ine angebbare ahl VO  . Personen gel-
tend machen kann, die über einen qualifizierten, namlıch VO der Herrschaft
en rührenden Besitz verfügen. urc den Geltungsbereich eines Welstums
wird uch 1ine Kechtsgemeinschaft gestiftet. DIie Herrschaftsrechte wurden
sichergestellt durch Verfahren, nämlich das üblicherweise festen Termıiınen
stattfindende, Jahrgeding geheissene Gericht260  Stephan Müller  12. Die Baudingstatuten  Ursprünglich bereiste der Abt mit seinen Amtleuten, sowie einem Bau-  dingbuch und einem Baudingbüchlein im Januar das Klosterterritorium. Im  18. Jahrhundert unterblieb die Bereisung des Gebietes, und anstelle des dik-  ken Baudingbuches verwendete man handliche Baudingstatuten.!** Der Be-  griff Baudingstatuten ist kein Quellenbegriff, sondern ein arbeitstechnischer  Sammelbegriff für einen Quellentyp. Zu den nächsten Verwandten dieser  Baudingstatuten können die Befehlbücher aus Baden(-Durlach) gezählt wer-  den.!® Ebenfalls nahe Verwandte der Baudingstatuten sind die Weistümer,  die jedoch meistens als feudale Strukturen galten und nicht zu einem einheit-  lichen, kommunalen Recht wie die Baudingstatuten verdichtet wurden.!® Ein  Baudingstatut, gemäss Maurus Feyerabend ein ‚, öffentliches Instrument”, be-  stand aus Eiden und Baudingpunkten und wurde von der Herrschaft erlas-  sen.!8 Die Kommunen hatten über die „Notamina” eine beschränkte Mitwir-  kungsmöglichkeit. Zu den Baudingstatuten des Reichsstifts Ottobeuren zähle  ich folgende Quellen:  184) Noch im „Bauding oder Statuten Buch Extrakt“ aus dem 17. Jahrhundert wurde  auf die jeweiligen Seiten eines Baudingbuches hingewiesen, aus dem die Anga-  ben entnommen worden waren. AO H 16, 1a.  185)  „Seit dem späteren 17. Jahrhundert waren die Vögte/Schultheissen und die Pfar-  rer in den Gemeinden dazu angehalten, sogenannte Befehlbücher zur Registrie-  rung der Ordnungen und Resolutionen der Zentral- und Amtsbehörden zu füh-  ren. In zahlreichen badischen Gemeinde- und Pfarrarchiven haben sich solche Be-  fehlbücher erhalten, die in der Literatur bislang kaum Erwähnung gefunden ha-  ben und zur Erhellung der Kommunikation zwischen Regierung und Amtsbe-  hörden einerseits und den Gemeinden andererseits noch kaum ausgewertet wor-  den sind.“ Holenstein A. (wie Anm. 6) 199.  186)  „Ein Weistum ist die verschriftlichte Form gewiesenen, also konsensualen aner-  kannten Rechts, das eine Herrschaft über eine angebbare Zahl von Personen gel-  tend machen kann, die über einen qualifizierten, nämlich von der Herrschaft zu  Lehen rührenden Besitz verfügen. Durch den Geltungsbereich eines Weistums  wird auch eine Rechtsgemeinschaft gestiftet. [...] Die Herrschaftsrechte wurden  sichergestellt durch Verfahren, nämlich das üblicherweise zu festen Terminen  stattfindende, Jahrgeding geheissene Gericht ...“ Blickle P. (wie Anm. 51) Bd. 2,  Z5%  187)  „[1761] Übrigens nahm der Herr Abt den 22ten des Heumonates von den Untert-  hanen der neu angekauften Herrschaft Stein auf offenem Felde die feierliche  Huldigung ein, liess ein öffentliches Instrument darüber verfertigen und gab  auch mit vielem Aufwande der alten Ritterburg zu Stein durch Aufsetzung eines  neuen Stockwerks,und anderer Aenderung eine friedsamere, und freundlichere  Ansicht.” Feyerabend M. (wie Anm. 7) Bd. 4, 81.Blickle (wie Anm. 51) 2.

187) Übrigens nahm der Herr Abt den en des Heumonates VO den Untert-
hanen der LEL angekauften Herrschaft eın auf offenem die teierliche
Huldigung e1n, liess eın Offentliches Instrument darüber verfertigen und xab
uch mıiıt vielem Aufwande der alten Kıtterburg Stein durch Aufsetzung eINeEes

Stockwerks,und anderer Aenderung ine friedsamere, und freundlichere
Ansıcht.“ Feyerabend (wie Anm. 4! S]
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QuellenverweisQuellenverweıs
StAA o. Sign.'®

„Bauding oder Statuten H/ 16, Ta
Buch Extrakt“

4I fol
Puncta 4/ tol 31„Puncta

(zweil Abschriften)
ne Titel| AC) 1 p IC

Anfangspunkte 1783 „Reichs- GStift- (Ottobeur - 4/ fol
sche Baudings Puncten,
muiıt dem Jahr 1/83 anfäng-
lich beobachten”“

SGtAA 608bAOTI 16, 1a  AO H 4, 1b fol. 39  AOH 4, 1b fol. 31  (zwei Abschriften)  AOH 16 16  AOH 4, 1b fol. 34  StAA KA 608b  (drei Abschriften)(drei Abschriften)

Der Begriff Baudingstatuten 1st VO Quellentitel des Extrakts AaUus dem
Jahrhunder abgeleitet. Ausser den Anfangspunkten VO  m’ 1783 handelt sich

handschriftliche Quellen Die orobe Struktur der Baudingstatuten besteht
1m wesentlichen aus vlier Elementen: den Kurzformen normatıver Publikatio-
ICI den Baudingpunkten uUun! AdUus Wwel olgen VO  e Eidesformeln. Die
Baudingpunkte pragnan zusammengefasste Formen der Publikatio-
EL, die den jahrlichen Baudingen vorgelesen wurden.

TF Die Baudingordnung 1784
Im Prolegenda VO  ; 1784 wurde ine UOrdnung ber den Ablauf der Bau-

inge überliefert. Die Baudingordnung befindet iıch miıtten ıIn den Bau-
dingstatuten nach den Kurzformen un VOT den Eidestformeln un den Bau-
dingpunkten.

„Urdnung
BeYy abhalten der baudingen

Fıt CONSTUA allocutio cancellarıo.
Prolegentur puncta generalıia.
Kenovatur homagium PeT osculum 11U:

Nominatur officıiales de communıtatum.
Proleguntar obligationes singulorum.
Deponitur Juramentum.
Proleguntur puncta specılalıa, alias rusticı1s, Jlia cıvibus approrıata.
Promulgatur curatores et tutores pupiıllorum.

188) Dieses Baudingbuch VO.  > 551 ist ın Privatbesitz un wurde VO. Staatsarchiv
ugsburg vertiılm Barbara athys arbeıte: 1 Kahmen ihrer Lizentiatsarbeit bei
Herrn Prof. Bim Blickle al dieser Quelle.
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für den ottobeurischen markflecken SInd lesen
Amman un: führer.
Amman un: richter.
Der hauptleuten.
Der eiligen un:! siechenpfleger.
Der bier-, brod- un: rossbeschauer eyd Endlich

7ies amtknechts besonderer eyd
Der Ablauf un: die Struktur eINEeSs Baudings wurden 1m Vorhalt AA} TZA0

In elıner ahnlichen Form überliefert.1?9 Nach der Einleitung des Kanzlers WUT-

den „anfänglich ein1ger artıcul“ vorgelesen. Dann erfolgte die „leibes PIO-
lectis aus dem baudingbüchlein” und die „ NoOtamına der gemeinde
wurden repetiert un: beantwortet. Darauf legten der Ammann, die Führer,
das Gericht un: die gesamte Bürgerschaft ihr Handgelübde ab, die Amtleute
wurden nomınlert oder bestätigt un: legten ihre kide ab ach den Eiden VOCI-

sicherte die Herrschaft ihren obrigkeitlichen Schutz un: Schirm un: die ‚„ab-
sonderlichen puncten “ wurden verlesen.  191 Dieser Ablauf 1st der VON Andre
Holenstein untersuchten Vogt- un Kügegerichten 1ın der Markgrafschaft Ba-
den-Durlach sehr ahnlich. DIie Vogt- un kKüugegerichte wurden jJahrlic abge-
halten. Dabe!l wurden die kommunalen Amtleute bestätigt oder LE  e besetzt,
die Erbhuldigung geleistet, die Amtleute vereidigt un: iıne Präsenzkontrolle
durchgeführt. Darauf folgte die Durchführung des Frevelgerichts, das 1mM
Reichsstift (Ottobeuren 1n dieser Form nıiıcht existierte.  192

T ıe Krıtik den Baudingstatuten und den Amtleuten
Jle Baudingstatuten wurden VDE  Z Hand geschrieben. DIie einz1ge SC

druckte Quelle der Baudinge die Anfangspunkte VO  a 1783 Entweder
adTiIell diese gedruckten Anfangspunkte eın Einzelfall, oder wurden 1mM
Jahrhundert regelmässig solche Anfangspunkte gedruckt. ufgrun: der
Quellenlage bleibt diese Frage en Fur das Jahr 1783 ist jedoch anzuneh-
IHNEeN, ass die Anfangspunkte wWwW1e die normatıven Publikationen In mehreren
Exemplaren ZedIUC. un: ıIn den Kommunen 1m chrein aufbewahrt WUulIl-

den.1”$ Die 1MmM tolgenden zıt1erten Anfangspunkte VOIN 1783 werde ich miıt den
drei überlieferten Prolegenda VO 1784 vergleichen.
„‚ Reichs- Stift- UOttobeurische Baudings Puncten, mıt dem Jahr 1783 Anfang-
lich beobachten

189) StAA 608b (in TEI Abschriften überlhiefert).
190) Vgl Kapıitel H.2 „Der Ablauf der Baudinge 1mM Jahrhundert“
191) 4, ab fol. H 1 /
192) Holenstein (wie Anm. 6), 4253
193) Vgl Kapıtel „Die normatıven Publikationen der Verwaltung ”.
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Weilen bishero AUS unüberlegten, Uun! eigenmächtigen Eheverlobnussen
nıt TL unveranwortliche Verführungen, sondern auch unversöhnliche Feind-
schaften zwiıischen denen nächsten Freunden, und dıie unglückseligste Haus-
haltungen entstanden, werden herführo ın betreff des burgerlichen (n
tracts alle und jede für Null un: Nichtig, alles Herrschaftlichen ONnsens —

wuürdi1g, erkläret, welche ohne Einwilligung der Elteren, oder Vormunderen,
uUun: ohne Herrschaftliche Gutheissung hinfüro geschehen:

Sar traffe ihres argerlichen Ungehorsams wird das Mannsbild, eın
Weibs-Person verführt, den Oldaten auf Jahr übergeben: das Weibsbild
aber, welches iıne Manns-Person verführt; oder jene Mannsbild, welches DE

Soldaten-Stand untauglıich, der helfte se1INes ermögens beraubt, oder auf E1-
nen Monath In eın Zuchthaus übergeben werde:

enen ingegen, welche sich missbrauchen oder schwängeren lassen ınter
solchen Verheissungen, soll weder eın Versprechen halten, weder eın Hr-
SE machen SCYN.

Und damıt das Sacrament der he mıt gebührender Andacht empfan-
sCch werde, sollen alle Spilleuth, und scharpfist verbotten SCYN un! bleiben.

Endlich alle und jede, welche sich unterstehen, offentlich, oder eImuc
diese, oder andere Herrschaftliche Geboaott, un: Verbott nach ihrem Unver-
stand, und Ungehorsam einger INassen critisıeren, oder verläumden,
sollen und werden die gebührende Straff 11UT ihnen selbsten zuschreiben
MUSSeEeN:

Jene Burger- un: Bauern-Söhne aber, welche Pretit: un Rauffereyen bey
Jag oder bey Nacht verfehlen, denen Soldaten auf ZeWlsse Jahre übergeben

7werden.

Inhaltlich entsprachen die zıtlerten Anfangspunkte VOIN 1783 den Bauding-
punkten sechs bıs un 1mM Prolegenda VONn 1784 Es 1eg nahe, ass
Normen Z egelung aktueller Probleme jeweils In die gedruckten Anfangs-
punkte aufgenommen wurden. Im Falle eiıner NEUEeN Abschrift der Bau-
dingstatuten wurden die Anfangspunkte der VEITSANSCHE. re schliesslich
ın dıie Reihe der offiziellen Baudingpunkte eingefügt. ‘”° amı verfügte die
kommunale Rechtspflege und Verwaltung über 1ne aktualisierte Rechts-
grundlage. Die Kanzle!i liess aufgrun des SrTOSSCH Aufwands nıiıcht alle Jahre
Abschriften der Baudingstatuten für alle Kommunen antertigen, wI1e die
Puncta VO  m 17470 belegen er Titel dieser Quelle lautet vollständig: APUneta,
welche der burgerschafft 1M marckht Ottobeyren 1710 auf georg]l 1714 et
1712 et 1A3 vorgehalten worden.  44126 Die In dreifacher Ausführung überlie-
ferten Baudingstatuten VO 1784 bezeugen jedoch, dass diese verfassungsmä-

194) 4, fol
195) I die Baudingstatuten Sind 1 Gegensatz AADUG Vorlage sehr schön geschriebene

Quellen 1m Umfang VO tTwa 10) Seiten. Das Prolegenda VO.  - 1784 wurde ın drel
Abschriften VO drel verschiedenen Händen geschrieben überliefert.

196) 4, tol.
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ss1ıge Grundlage der kommunalen Rechtspflege un: Verwaltung 1mM Jahr-
hundert VO eıit eit He  > verfasst wurde. Es ist darum naheliegend, dass
die Aktualisierung der kommunalen Rechtspflege mittels jJahrlic gedruckter
Anfangspunkte stattfand, dıe bei der nächsten Abschrift der Baudingstatuten
ıIn die Reihe der offiziellen Baudingpunkte eingefügt wurden.!?/

Der einz1ıge Punkt der Anfangspunkte VO  a 1763 der nıcht In das Prolegen-
da VO  aD} 1784 integriert worden WAär, WAarTr das Verbot, ‚„offentlich, oder heim-
lıch, diese oder andere Herrschaftliche Geboaott, unı Verbott crıtısıeren,
oder verläumden“”. In den Marktordnungen VO  z} /: 17386 1764 un:! 1770
wurde lediglich VO  ’ der Obrigkeit geboten, dass den genannten Punkten
„feissig und underthen1ig und gedeylich nach Z.U kommen“ SEe1 In den
Puncta VO  — 1710 wurde jedoch schon einmal der Gehorsam Uun! Anstand D
genüber Amtspersonen verlangt:
” Weilen schon verschidliche mahl klagen khommen, das denen bestel-

ten rodt- biler- un flaischbeschauern, auch andere VO  S obrigkeit befelchsha-
bern schimpflich: yble spoth, unı schmachröden angehenkt worden, des
wurdet solches hirmit bey hocher un! empfündlicher Straff verbothen. 7

Die beiden Quellenausschnitte aus den Puncta VOoO  S 1/a un den Anfangs-
punkten VO  aD 1783 verwelsen auf eın latentes Konflıktpotentlial 1n der Rechts-
pflege un: Verwaltung 1mM Reichsstift Uttobeuren, auf das uch 1m Eid des
Amtknechts In der Vorlage aus dem 185 Jahrhundert eingegangen wurde. @
fensichtlich wurden die VO  — der Herrschaft besoldeten Amtleute nıiıcht Immer
ernst 3808001

„DIie ambtknecht sollen schwehren 1SseTeN gnädigen herrn, un: auch
dem gmeınen dorf getreu un: gewärthig SCYN, uer ambt ın Orffern, holz
un: feld, ndt 1n allen anderen sachen zugehörig, getreulich warthen,
uUunı! das fleiss1ig versehen, das auch 1n un: auf euch eın ernst ezelgt
wuüurdt 7a

Dass die Amtieute 1m Jahrhundert mıiıt Schmach- und opottreden belä-
stigt un: die Baudingstatuten OÖffentlich un! heimlich kritisiert und verleum-
det wurden, WarTr ine Reaktion der Untertanen auf den intensıveren Zugriff
der Herrschaft auf die kommunale Rechtspflege un: Verwaltung der Baudın-
SC se1lt 1/406

197) „ Gesetzessammlungen und Anläufe AA Koditftikation entstanden aus praktischen
admıinistrativen Erfordernissen.”“ Holenstein (wie Anm. 6) 234

198) 4, tol 31
199) 16, Ic In diesem Eid kommt zudem die doppelte Verpflichtung gegenüber

der Herrschaft un:! der Gemeinde ZUuU Ausdruck. Vgl Blickle (wie Anm. 51),
Bd.1
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I I ıe Struktur der Baudingstatuten
[ ie Struktur der Baudingstatuten entsprach ihrer Funktion. DIie Bau-

dingstatuten die verfassungsmässige Grundlage der kommunalen
Rechtspflege un Verwaltung. Im Wesentlichen bestehen die Baudingstatuten
AaUus vlier Elementen, die jeweıils ın Punkte unterteilt wurden: Kurzformen
normatıver Publikationen EBP Baudingpunkte (2) un WwWwel olgen VO  d E1-
desformeln DiIie Baudingpunkte pragnanter zusammengefasst als
dıie Kurzformen un: wurden den jahrlichen Baudingen vorgelesen. I Die
Baudingstatuten enthielten immer wel olgen VO Eidesformeln. Eıiıner-
se1ts iıne Abfolge VO  a Eidesformeln ür den Markt (J)ttobeuren (3) un: ande-
rerseıts ine Abtolge VO  - Eidesformeln für die Untertanen un: Amtleute —

sserhalb des Marktes und der Pfarr Ottobeuren (4) Die Anordnung der vier
Elemente der Baudingstatuten varılert ın den Quellen Nicht ine allgemeine
Struktur, sondern die strukturellen Veränderungen der Baudingstatuten SOl-
len 1m Folgenden untersucht werden.

Die grundsätzlichen strukturellen Veraänderungen der Baudingstatuten
VO bis 1Ns Jahrhundert lassen sich anhand der Anordnung der vier
kElemente 1mM Baudingbuch VO 1551 un 1m Prolegenda VO 17854 gut darstel-
len

Das Baudingbuch VO 1551 beginnt mıt elıner ersten Abfolge VO Eidesfor-
meln (3) für die „gotzhau(0o)ss vnderthanen, gerichtsv(o)erwandten vnd 1N-
woner“, dann folgt ıne Heiratsordnung (1) un: ein1ge herrschaftliche Bau-
dingpunkte (2) unterteilt 1n „ Ottenpu(o)rer vnderthonnen vnnd hindersessen
au(o)sswendige pfarr, vnd gerichtsleu(o)th betreffend ” un ın „Derftier“” —

ter dem Titel „den vnderthonnen un: hindersessen au(o)sserhalb dess
marckts vnd pfarr UOttenpeu(o)ren verlesen“”. Darauf olg 1ne zweıte A
olge VO Eidesformeln (4), Punkte als Gebot un: Verbot un dıie ( 262
richts- uUun: Strafordnung (1) Der Schluss des Baudingbuchs besteht Aaus nach-
geführten rdnungen, Verordnungen, Mandaten un: Befehlen VOIN 154() bis
1ESYAR]

Das Prolegenda 1784 beginnt mıiıt einer Sammlung VO  z Kurzformen (D
Dazu ehören die kKelig10ns-, Heirats- un: JTestaments-, (Gemeinde- un Ol
zel-, Holz-, Forst-, andwerk- nd die Marktpunkte, die ich teilweise stark
mıiıt den Baudingpunkten überschneiden. Es o1g eiıne Baudingordnung un
danach unter der Überschrift „Baudings General Artikel für Bauern un! CI
tobeurer burger? ine Abfolge VO  Z Eidesformeln SOWI1E ıne ammlung
VO Artikeln un: Baudingpunkten (2)

Aus dem Vergleich der Überschriften des Baudingbuchs VO  } 1551 un! der
Prolegenda V (}  > 1784 lassen sıch drel grundsätzliche strukturellen Verände-
rungen ableiten. Erstens wurde 1m Prolegenda 1ne UOrdnung über den Ablauf
der Baudinge überliefert, die 1551 noch nıcht vorhanden Wa  - /weitens WUlIr-
den die 1m Baudingbuch als (Gebot un Verbot überlieferten Normen
1784 1n zweifacher Ausführung, als Kurzformen E1} un! als Baudingpunkte
(2. überliefert. Drittens erscheint 1mM Prolegenda bel den Generalbaudingsar-
tikeln LLUTr noch ıne Abfolge der Eidesformeln Iheser Strukturwandel
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der Baudingstatuten des KReichsstifts UOttobeuren 1st USAdTUC eiInes rundle-
genden Funktionswandel der Baudinge VO 1Ns Jahrhundert, der —
hand eINes Vergleichs der Baudingpunkte unı der Eidesformeln In den näch-
sten Kapıteln un in der Interpretation prazısıiert werden soll

1L IIıe Baudinzpunkte

Baudingpunkte, andere
angedeutet mıt „under-
thanen VOTITC ehalten fol 26“

18 J3 %  S  /_
StAA 608b
reıl Abschriften)

Irotz der strukturellen Veränderungen 1e die Anzahl der vorgelesenen
Baudingpunkte VO his 1Ins Jahrhundert relativ stabhıl. IIies lässt ich
aufgrun der Funktion der Baudingpunkte Zut erklären. DIie Baudingpunkte
wurden nach der Huldigung „verlesen”“ (Baudingbuch), „vorgehalten“ (Ex-
trakt), „ gelesen (Vorlage) oder „ abgelesen“ (Prolegenda). Das Vorlesen der
Baudingpunkte beanspruchte ungefähr ZWanzlg inuten. Dass die Anzahl
der Baudingpunkte In twa gleich geblieben lst, ermöglichte padagogisch
geschickt eın effizientes Vorlesen un: gyarantıerte die Aufmerksamkeit der
Zuhörer den Baudingen. Es ist darum anzunehmen, dass die vorzulesen-
den Baudingpunkte LLUT die Jjeweıls aktuellen Probleme betrafen. DIie Bau-
dingpunkte SOMIt pragnante Zusammenfassungen aller herrschaffli-
chen rdnungen, Verordnungen, andate und Befehle 1 Reichsstift (Ittobe-
UüreM,; die für die kommunale kKechtspflege un: Verwaltung VO Bedeutung

Der Grad der Zusammenfassung der Baudingpunkte gegenüber den KUrz-
formen der herrschaftlichen rdnungen, Verordnungen, andate un: Be-
fehle 1ın den Baudingstatuten lässt sich anhand des ersten Baudingpunkts der
Puncta VO  a} 1710 un: der entsprechenden Kurztorm uUun! den Baudingpunkten
1mM Prolegenda VO 1784 DU darstellen.

200) DIe den Baudingstatuten verwandten Kugezettel ıIn der Markgrafschaft aden-
urlach versteht Andre Holenstein folgendermassen: „Der Kugezettel formu-
lierte gleichermassen ın der Art eINes Katechismus die „gute Policey” für das
Dorf ” Holenstein (wie Anm 427; Vgl ebd., 29723



LDIie Baudinge 267

|Baudingpunkt Z 1
Sollen alle un: jede bürger un: Insassen eın frommes christliches, ehr-

bares leben un: wandel führen Sich VO fluchen, schwören, (Gjotts-lästern
och zankh un: hadern enthalten, 1MmM Sueten friden un: einigkeıit leben, der
frombkeit un: andacht sıch befleissen, denen gewohn!l (ottsdiensten SO1-

un feirtägen eywohnen, uch werch-täg, Wa  a’ ihre geschäffte, un:! d1-

beith zuelassen, ıne heyl 111eSS5 hören.“201

ı Kurzform
„Sollen alle und jede bürger un: Insassen eın fromm ehrbar christliches

leben führen, sıch VO  - fluchen, schwören, Gottslästern, zanken un:! hadern
enthalten 1m u frieden mıiıt einander eben, der frömmigkeit und andacht
sıch befleissen, den gewÖhnlichen (Gottesdiensten 11- un: feyertagen
ems1g beyzuwohnen, auch aln werktägen, WEenNnn ihre geschäfte zulassen, die
kirche besuchen.‘/202

[Baudingpunkte
I11 Alle un jede, Junge und alte, reiche un: AL ILIG, alt-ottobeurische —-

terthanen sollen ın dem allein seligmachenden roöomisch-katholischen lauben
eifrig un auferbaulich leben und sterben.

Die SONMNMN- un: gebothene feyertage sollen andächtig gehalten werden,
damit andere underthanen ein1ger aergern1ss keine ursache haben.“20©

Inhaltliıch wurden 1mM Prolegenda VON 1784 vlier Klassen VO  a Bauding-
punkten unterschieden. IDie aubDens- un: Sittenpunkte WB die Verhör- un:
kKechtspunkte 2 die Herrschaftspunkte (3) un: die Gemeindepunkte ( 4) 204
Lhese vier Klassen lassen sich VO his 1Ins Jahrhundert zurückverfol-
gen.““> Innerhalb der Klassen ind In den verschiedenen Baudingstatuten dıe
Punkte eweils In unterschiedlicher Reihenfolge angeordnet. Bel der fol-
genden Auflistung der verschiedenen Baudingpunkte wird klar, dass miıt dem
jahrlichen Verlesen der Baudingpunkte alle darın zusammengefassten herr-
schaftlichen Ordnungen, Verordnungen, andate un Befehle rechtskräftig

201 4, fol. 28
202) StAA 608b
203) Ebd
204) Vgl die Einteilung der Kugezettel ın der Markgrafschaft en (-Durlach). Ho-

lenstein (wie Anm 6) 426
205) Im Baudingbuch VO 15531 wurden die Herrschaftspunkte (3) unter dem Titel

.„Dertffer” und die Klassen { und als e VnN! Verpot‘ überliefert. Iie
Klassen 1, und wurden se1lit em Jahrhundert als Einheit überliefert, die
spatestens se1it dem Jahrhundert als Baudingpunkte bezeichnet wurden. Die
Herrschaftspunkte (3) tauchten TST In der Vorlage (18 FA} und 1MmM Prolegenda

1784 ebenfalls unter den Baudingpunkten auf.
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wurden uUun:! damıt 1ne allgemein gultige Rechtssicherheit 1m Reichsstift (Jt-
tobeuren hergestellt werden konnte.

1L AUDENS- Un Sittenpunkte
DIie Glaubenspunkte eiın yebott un: verbott durch prelath. rath

ambt1 “ (Extrakt) mıt TEelI oder vlier Punkten. Erstens gehörte dazu eın Punkt
ber den allein selig machenden romisch-katholischen Glauben (Prolegenda,
Extrakt), zweıtens ber das Fluchen, Schwören un:! (Gotteslästern (Pro-
egenda, Vorlage, Functa, Extrakt), drittens über dıie Art un: Weise, wWI1Ie die
Sonn- uUun! Felertage gehalten wurden (Prolegenda, Vorlage, Puncta, (Ord-
HNUNS, Extrakt) oder über die Kinderlehre (Vorlage, Puncta: Ordnung, Extrakt)
und vlertens die Schriftenlehre (Prolegenda oder Kinderlehre (Vorlage,
Puncta, UOrdnung, Extrakt) un die Schule (Prolegenda, Vorlage, ranung).

Nach den Glaubenspunkten folgten die Sittenpunkte. krstens gehörten da
dreli bıs s1ieben Punkte über das Verheiraten un:! über die wınkelheirathe“

(Prolegenda oder „nebenversprechen“ (Vorlage), zweltens ber das heilige
Sakrament der Ehe (Prolegenda), inklusive Schiessverbot während der Hoch-
zeılt (Prolegenda, FPüncta; Urdnung), drittens über den Ehebruch un: die Hu-
rerel (Prolegenda), den unehrlichen Beischlaf un: Ehebruch (Vorlage) oder
die Unzucht VOT der Hochzeit (Extrakt) unı welıter Punkte über die Formalıi-
aten bei einer Heirat (Extrakt). Ebenfalls den Sittenpunkten sind die
Punkte über das Iriınken un Splelen (Prolegenda, rdnung), die >Spielhäuser
(Vorlage) SOWI1E die oplelleute und das Tanzen (Puneta: orlage zahlen.
Eın welılterer Sittenpunkt, der 1ın fast allen Baudingstatuten genannt wurde,
betrifft die „gunggelhäuser“ (Prolegenda, Vorlage, Puncta; Extrakt).?0% Im
Prolegenda wurden nicht LLUT die Gunkelhäuser, sondern auch die Maien-
bäume un: Mänlfeuer ganzlic verboten.

1743 Verhör- und Rechtspunkte
DIe Verhör- un: Kechtspunkte wurden LLUTE 1mM Prolegenda, In der Vorlage

un: ıIn den Puncta überliefert. In der Vorlage wurden S1e VOT den auDens-
unı Sittenpunkten aufgeführt un: bestanden dUusSs TEelI Punkten. Fin Punkt
ber die Pflicht, Bauding erscheinen, eliner über dıie Pflicht, Verhör-
en zeıt1g erscheinen (Prolegenda, Puncta) un: eın welterer über das
„bescheidentliche verhalten die obrigkeit” (Prolegenda, orlage un:
den „gebührenden respect (Prolegenda).
TE Herrschaftspunkte

Die Herrschaftspunkte wurden in allen Baudingstatuten überliefert uUun:
enthielten eiInen oder mehrere Punkte ber die herrschaftlichen Höfe und
Hauser, über das Schutzgeld un: über die Gülten.

Von Jahr Jahr wurde 1ne CNAUE Mauseruntersuchung angeordnet, und
auf Kosten der Gutsbesitzer mussten die Ofe oder Haäuser erhalten, erneuert,

206) Vgl Holenstein (wie Anm. 562
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ausgebessert oder Sar NEeu errichtet werden (Prolegenda). Im Eixtrakt erschie-
nenNn diese Punkte unter dem Titel „ dOöriter“. Idie Bestandguter wurden CILLD-
fangen, un die Hofrichtung des anzen un des halben Hofs wurde für dıie
aD un: auf ziechete“ festgelegt (Extrakt). Auch 1m Baudingbuch finden WIT
dieselben Punkte uınter dem Titel „derffer da

I Jas Beılsıitz- und Schutzgeld sollte Jahrlich VO  a denjenigen bezahlt werden,
die den Be1isaässen”“ un:! „Inwohnern“ Herberg oder „ Underschlau: gaben
(Vorlage, Prolegenda). hne ausdrückliche Erlaubnis durften keine „ Fremd-
linge” ANSCHOLLINE werden (Prolegenda).

Die (ulten hatten die Untertanen In wohl geputztem und schrannemäss!I1-
SCIN Korn  44 1Ns Kastenamt nach ()ttobeuren hlefern (Prolegenda, orlage).
I ie Gulteier un Gülthennen mussten entweder jeder zeıt, In welcher S1e
die Löbl herrschaft ach ordentlicher gemachten austheilung durch den amt-
knecht verlangt” geliefert werden, oder aber S1e wurden In (GGeld abgelöst
(Prolegenda). Im bixtrakt wurden die Abgabetermine der Gülten SOWI1E die Be-
stımmungen über die Abgaben für das Vogtrecht, halb kern. halb rügsCN. ad
michaelis”“ überliefert.%/ EInz1g In der Vorlage wurde zudem noch VO  > elINer
Vermögenssteuer auf bares Geld und habende Kapıitalıen gesprochen, die
I1la  - „fleissiger als bishero gnädiger herrschaft anzaıgen” SO

TL A Gemeindepunkte
Die Gemeindepunkte enthielten Punkte ber die ırte, die (GGemeindedien-

ste, die Orst- un: Holzpunkte un! die Punkte über die Feuerordnung. IDie
restlichen Punkte betratfen verschiedenste Berufe un den Wochenmarkt. Des
weılteren gehörten dazu die Punkte über den Steg un:! Weg, über durchrei-
sende Soldaten Ooder über die Fasnacht.

Im Prolegenda VO  — Baudingpunkten Gemeindepunkte. In der
Vorlage, den Puncta un: der Urdnung wurden mehrere Punkte über die
Wirte überliefert. DIie Normen schrieben den Wırten VOT, WI1e viel Geld GS1€e
borgen un: w1e ange S1e „denen vol drinkhern, un: oh verheyratete”“
trinken geben durften SOWI1E dass S1e keinen Spilleith” oder Frembde”“ ohne
Erlaubnis beherbergen konnten (Ordnung, Puncta). Alle diese Punkte wurden
1m Prolegenda 1784 iın LLUT einem Baudingpunkt zusammengefasst.“”® Dafür

207) „fOL oiult un! andere sachen liferung.
Wiınterigs ad Mich
Sommer1gs ad Mart.
Pfenning und grasgilt ad Jra Bapt.
Mayensteyr ad Georg.
Herbssteyr ad Mart
Ayr Wann begert.
Gilthüener ad Jra Bapt. als Jo.
Fassnachthennen ad Nat Die Och WanNnlllı I11a1ıs begehrt nach belieben  4 16,
Ba

208) ” Damiıt ın samtlichen gemeinden bessere ruhe Uun:« ordnung gehalten werde,
sollen hierfüro alle un jede gemeinds-trünke, übrige schmausereyen gänzlich
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wurde ıIn einer Kurzform muiıt dem Titel „Gemeinds un:! Policey Punkten”“
sehr ausführlich auf die Wiırte eingegangen.

/u den (semeilndediensten sollte IL1a  > taugliche eute schicken, nicht Kın-
der, Buben oder äagde (Prolegenda, Vorlage, Puncta). Wenn dies nıiıcht SC-
SC  a wurden die Arbeitskräfte entlassen, „ Aund andre imb den ohn bestäl-
len, welche VO  n dem hausvätter solle bezahlt werden“ uncta

Bel den Holz- und Forstpunkten findet INa  aD Punkte über die Markungen
(Prolegenda, orlage), über das Bauholz „eın jeder notwendig habe“ un
ber den Verkauf VO  25 eigenem Schnittholz (Prolegenda, Vorlage), über das
Lauben un: (irasen (Ordnung), über das Verbot, mıiıt rohren die freye buüusche

besuchen“ (Prolegenda, Vorlage, Puncta, ranung, un: über das NT:
bot, „Junge reh, haasen, endten-ayer un:! anderes dergleichen fangen un:
aufzunehmmen“ Punecta: ranung). Es folgten Punkte über die Hunde, wel-
che an Ketten bel den Hausern versorgt werden sollten, allermassen die Ja-
CI befehlget worden, elbige auf betrettung 1mM forst nach einmaliger WaTl-

NUuNng nıeder schliessen“ (Prolegenda, Vorlage, Puncta, ranung und über
das Fischereiverbot ın den (;ewässern des (Gotteshauses (Puncta), GE1 denn
auf Erlaubnis des Ammanns un:! der Führer für Kranke (Ordnung). Des WEeI-
teren wurde das TIragen VO  a Feuer ın den Wald (Extrakt), das Anzüunden VO

Keiss und (sras oder VO  5 Klamm- un:! Ameisenhauten (Prolegenda und das
Harzen In den Waldungen verboten (Vorlage). Im Extrakt wurden bel den
Holz- un: Forstpunkten immer noch die einem Tatbestand gehörenden
tratfen überlietert.

DIie Baudingpunkte ber dıe Feuerordnung enthielten immer drei Punkte.
kınen ersten über das „feyr ze1gs” (Prolegenda, Puncta, rdnung), WOZU die
„Jaıtern, hagen feyr kiıbell und gyotshaus spruzen un: anständigs leith“
Puncta, ranung gezahlt wurden, einen welteren ber das jJahrliche Verle-
1  - der Feuerordnung un: einen über das jährliche Vısıtıieren der Feuerstaätten
durch Amman und Führer (Prolegenda, Vorlage, Puncta).“”

Z den restlichen Gemeindepunkten ehörte me1lstens eın Punkt ber den
joteg un! Weg" Alle ege und Wege mussten auf Kosten der Gemeinden
fleiss1g erstellt und unterhalten werden (Prolegenda, Vorlage, Puncta): Im
Prolegenda wurde zudem verboten, 1n einem ordinarı fuhrweg strohe, q  7
oder anderes streuen”, vielmehr sollten alle Wege miıt Kıies aufgefüllt WEeel-

den Dann folgten mehrere Punkte ber die Handwerker. Fremde Handwer-
ker wurden allgemein verboten (Prolegenda, Vorlage, Puncta). Im Prolegenda
wurden iın verschiedenen Baudingpunkten folgende Berufe genNnannt: die We-
ber, dıie Krammer, die Kamıinfeger, die Dienstboten, die Bader un: die Feld-
scherer. In der Vorlage erschienen des welıteren die Miller, die Mahlknechte,
die Kornhändler, die Garnschedler, die Wachszieher und dıie Salıtergraber.
Der zweitletzte Baudingpunkt 1mM Prolegenda betraf den Wochenmarkt. D:

aufgehoben SCcyH hingegen jeder AININAT, auptman, führer, amtknecht und hir-
ten eın billiger ersatz afur estimmt, und gegeben werden.“ StAA 608a

209) Vgl Holenstein (wie Anm. TF
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ST 1ın der Vorlage noch sehr ausführliche Punkt wurde 1im Prolegenda pras
zusammengefasst.“"“ IJer letzte Punkt 1mM Prolegenda regelte den Han:-

del un! andel der Juden, der SONS LLUT 1m Extrakt uüberlefert wurde. In der
Vorlage gab einen Punkt ber den „Umgelder Eid”“ un eıne Anwelsung,
die Bettelordnung efolgen. In den Puncta wurden zudem der Ammann
un die Führer (Vierer) angewlesen, die Bachmutter ın der 11n7 „ vlisıtlıe-
ren  4 un: not1g WAar, diese Y erweıtern un saubern. Des welteren
wurde das verklaiden un: umbfahren auff den wagen bey fassnacht-zeiten“
verboten ELa Die Puncta un: die Urndung endeten miıt enselben
Punkten ber das Verhalten gegenüber den durchreisenden Soldaten uUun!
über die Pflicht des Bittels, ın en processionen sıch befleissen, das 1ın
der ordnung gehe, un: 2u

5 Die E1idesformeln
Am Bauding wurde dem Abt gehuldigt. Die ide zentral, u  > die

Herrschaft, Rechtspflege und Verwaltung ZUu legitimieren un: iıne allgemeın
gultige KRechtssicherheit 1m Reichsstift (J)ttobeuren herzustellen. Durch das
Ablegen eINes Eides gab INa sSe1INn physisches un: spirıtuelles Leben 20888!|

Pfand !! Die kide nach Paolo Prodi ıne historische Realität un! besa-
S5e1n 1ne Eigendynamıik, 1n der das akrale un das Politische ineinander VEeI-

flossen.2172 Durch die Eide wurde Zemass eter Blickle die Überzeugung
habituell, dass der emelne utzen der letzte Sinn des /usammenlebens VO  aD
Menschen se1.<l$

Die kidesformeln ıIn den Baudingstatuten wurden In wel Abfolgen über-
liefert, die TStT 1mM Jahrhundert eıNer Abfolge vereıint wurden. Die wel
olgen bestanden 1mM wesentlichen AaUus fünf Elementen: Dem Untertanen-
GDE dem Amman:-« un Führer- (Q2): dem Amman- un: Richter- dem
Hauptleuten- (4) un! dem Amtknechteid (5) [DIie zweıte Abfolge VOon Eides-

210 6 DIie wochen märckht ollen VO  > denen sametlichen unterthanen mıt VeI-

käaäufflicher waahr hne alle ausnahmb fleissig besucht werden, als korn, schmalz,
ayecr, hennen, hüener, Zans, stüde, L allem vich, undt pferde, nach desselben
aufgetragenen efehl, un marckht mandata, hingegen sollen alle winckhelkauff
die ausser der alhiesigen marckth dem missbeliebigen vernehmen nach VOINl den
millern, becke, und andren dergleichen VO sunden 7301 sonderbahren abbrüch
den alhiesigen schrand bısher vielfach geschehe unter SIO straff verbotten
SCYN, eben dem das die waahr nach darzu eingezogen werde. Er solle, darauf
über den gleichen kauff eın polite augetheilt werden. Sonderlich SO alle die
jenige rucht welche 1ın allhiesiger herrschaft bewahren und nıicht a1igene haus
gebrauchen verwendt wuürde, oh alle ausnahmbh auf allhiesiger Marc. D
bracht werden.“ 16, I

Die wochen-märkte sollen VO den sammtlichen untertanen mıt verkaäulflı-
chen wWaren ohne alle ausnahmen fleissig besucht werden.“ StAA 608Sb

Z Vgl Kapitel „Von 1000 Teufeln CGEewaält!.
212) Mıt dem kid wurde jeder ‚Gläubige’ A ‚Hırten’ und daher 1ine Offentli-

che politische Funktion TO! (wıie Anm 37)15
2413) Blickle (wie Anm. 51) 2 207
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ormeln eZ0og sich 1m speziellen auf den Markt Ottobeuren, unterschied sich
inhaltlıch ber kaum VO  aD} der ersten Abfolge. DIie vereidigten Personen der
kommunalen Rechtspflege un: Verwaltung wurden eıt dem Jahrhundert
als Amtleute bezeichnet. Anhand der lınf zentralen Eidesformeln werden 1m
Folgenden die Inhalte der FEide 1m Extrakt Aus dem Jahrhundert SOWI1eEe der

214Vorlage uUun: der Prolegenda Aaus dem Jahrhundert verglichen.
DIie ersten Satze der füunf zentralen i1de unterschieden ich inhaltlıch

kaum. Die entsprechenden Amtleute wurden genannt Uun! hatten ihren Kid
e1Dlıc Gott un:! den eiligen schwören.  215 I ie Eide endeten mıiıt der
loskel „alles getreulich und ohne gefährde”. Im Prolegenda wurde diese
Formulierung beim Eid der Hauptleuten durch “und dies alles ach
besten verstand, und ohne allen betrug” ersetzt.

12754 Untertanene1id
Der Untertanene1d wurde 1m Extrakt „angelobt” un! ach der Vorlage

und dem Prolegenda mıiıt einem Handgeluü  e bestätigt. Er bestand 1m
sentlichen Aaus sechs Punkten, deren kKeihenfolge VO bis 1Ns Jahrhun-
ert nıicht veraäandert wurde. Erstens sollten die Untertanen dem (Gotteshaus
COttobeuren gehorsam un:! gewert1g” (Extrakt), „ehrsamb und darzu getreu,
un gewärthig” (Vorlage) oder gehorsam un: getreu (Prolegenda) eın und
dessen Nutzen befördern un: Schaden wenden. Im Prolegenda wurde nicht
AB VO Gotteshaus, sondern uch VO Landesherrn un VO „hochden-
selben un: selner gemeinde nutzen“ gesprochen. /weiltens ollten die WUnter-
tanen das Gebot un:! Verbot des Prälaten und selner Amtleute einhalten.
Urıttens mMUusSstTe eın jeder bereıt se1n, ehrliche Amter anzunehmen un vler-
tens dies pflichtmässig ausuben. Fünftens durfte In gerichtlichen Fallen nıcht

eın anderes Gericht appelliert werden. Sechstens sollte eın jeder „ welbs.
kinder. erhalten recht mechtig eın  44 (Extrakt), „seınes weilbes, sSeINer kın-
der un erhalten, INasseln rechtmässig se1in solle, un!: (ZOEL- Vor-
age oder A{r sSe1n weIlb, seiner kinder, un: erhalten rede un: antwort

geben schuldig seyn” (Prolegenda).
Der Untertaneneld VO 17584 zeigt deutlich, ass sich die Herrschaft

nde des Jahrhunderts nıiıcht mehr über den Nutzen des Gotteshauses,
sondern über drel verschiedenen Nutzen legıtimlerte: den Nutzen des Jan
desherrn, den utzen des (Gotteshauses und den utzen der (GGemeinden.
Hınter dem Nutzen des Landesherrn verbarg sich eın „ herrschaftlicher E1-

214) 16, 1a DE LC:; StAA 608b (ın drei Abschriften überlieftert).
215) In protestantischen JTerriıtoriıen entfiel ach der Reformation dieser Schwur auf

die Heiligen. Der Eıd wird 194628 noch auf ott und Se1IN eiliges Wort geleistet.
Schaab In Prodi (wıe Anm. 37) Nur In der knapp zusammengefassten
rm des Extrakts fehlen ott un sSeINEe Heiligen.
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SeNNUutZ; hinter dem Nutzen des Gotteshauses seline ANoOtdurft“ un! hinter
dem Nutzen der Gemeinde die „OÖffentliche WohlfahrtL

1252 Fıd (0/0)4: Ammann und Führer
Der Eid VO  z Ammann un Führer lerer bestand Aaus vlier Elementen. Er-

Stens sollten S1Ee dem gottshaus un!: durc (Extrakt), dem gnäadigen herrn
un: 1SSCTIMN gnaden gottshaus auch dem gemaınen marckht“ (Vorlage) oder
dem „khurfürstlichen durchl. un:! uch dem gemeınen Markt oder
dorf (Prolegenda getreu un dienstfert1g eın / weılıtens mMussten S1e „des
gottshaus” (Extrakt), ; M DeETCI gnäadige herrn, unı! seliner gnaden gottshaus”
(Vorlage) oder „ Ü GIS gnadıgsten landesherrn”“ (Prolegenda) Herrlichkeit,
UObrigkeıt, Gerechtigkeit, alte Bräuche, Herkommen, Gewohnheiten un: die
Ehrschaften un! Marken In Holz und Feld bewahren. UDrıittens ollten S1e
Schaden wenden, SOWI1E Nutzen befördern und vlertens jJahrlich ine voll-
ständige echnung dem Oberamt ıIn (Ottobeuren übergeben (Prolegenda).

Beim Eid VO  z} Amman un: Führer artikuliert sıch hıiınter der sprachlichen
Verschiebung VO „ Gotteshaus” 1m Jahrhundert A „Landesherrn“ 1M

Jahrhundert 1ne Verlagerung VO  - der „Notdurft des Gotteshauses” Zr

„herr schaftlichen Eigennutz“.“"/
1758 Fıd 00ON IMMANN UN Rıchter

Der Ekıd VO  aD} Ammann un Richter bestand AaUus füunf Elementen. Erstens
sollte das Gericht ehrbar, fleiss1ig un:! getreulich „mıiıteinander besizen“.
/weıltens mMussten Ammann un: Richter des (Gotteshauses Ubrigkeit, Herr-
ichkeit un Gerechtigkeit handhaben und ” oft gewohnlich oder
jqgue$ die noth erfordert“ (Extrakt), „oder W ads die Nothdurtfft erhaischet“
(Vorlage) oder SOOft ihr gericht gebothen werdet“ (Prolegenda gehorsam

erscheinen. Urıttens mMussten S1e alles, Was vorgebracht wurde, „ohn 1156-
hen ein1ger persohn“ (Extrakt) oder AA gleichem Cemüth“ (Vorlage, Prole-
genda) anhören. Im Prolegenda hatten Ammann unı Richter den Landes-
herrn 1m Gegensatz anderen Interessensvertretern Z.u begünstigen „beson-
ders ıIn fällen 11SCeIs5 gnadigsten landesherrn Viertens sollten S1e aufgrund
der publizierten Gerichts- un: Strafordnung, „ohne alle nebenabsicht“ un:!
ach „bott und verbott“ urteilen (Prolegenda). Fünftens mMussten die „ ge_
haimlichkaiten der rath un: richter bis ın den todt verschwigen” (Extrakt),

das göttliche gericht, un! recht, nach aller geheimblichkeit der rath, und SC-
richt bis In euren todt verschigen” (Vorlage) werden oder „das gOöttliche gC-
richt un rechte Z bedenken; endlich auch alle heimlichen bis ın tod
verschweigen“” (Prolegenda).

In ihrer Funktion als Gerichtsammann un:! Kichter wurden Ammann un!
Führer iIm 18 Jahrhundert deutlich stärker das Interesse des Landesherrn

216) Vgl der Hundevordnung VO 1/76 (wie Anm 119) Kapitel „Die
otdurtft’ 0

27) Ebd
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gebunden als noch 1mM Jahrhundert. amı wurde zugunsten des „ herr-
schaftlichen E1ıgennutzes” das Frinzıp der Rechtsgleichheit 1m Sinne des
„glei hen Gemuths”“” durchbrochen

1A54 Fıd der Hauptleute
Der Fıd der Hauptleute bestand ebentalls AaUuUs funf Elementen. Eirstens

sollten die Hauptleute dem „ prälathen” (Extrakt); AAASCIEH gnadiıgen herrn,
un: selner gnaden der gottshaus dem Marckht“ (Vorlage) oder ZAUMSCICIH
gnadigsten landes-herrn, uch unterhabenden gemeinden”“ (Prolegenda SC
treu un: dienstfertig se1ln, dessen oder deren Nutzen fördern un: Schaden
abwenden. /weltens mussten S1e „fried hleten WAaArhLUuNgs straff ordnung”

oder „Zzwitrachtungen, ndt gefecht auferstanden, nıder trucken,
unı ach anwelsung uNseTrTes gnäadigen herrn aufgerichteten sublicierten, und
zer otraff ordnung frid geblethen“ (Vorlage). Urıttens hatten GS1€e frem-
de Personen „DEeY fang behalten“ (Extrakt, orlage), his S1E VO  a der Obrigkeit
bestraft werden konnten. Viertens wurden S1e verpflichtet, den Untertanen
„schu  I© hılff eisten, vonnothen“ (Extrakt) Im Prolegenda ehlten
der zweıte, dritte un:! vierte Punkt Statt dessen sollten die Hauptleute
„ UNSCIS gnädigsten landes herrn hl gottshaus, erTtlICc obrigkeıit uUun:! SC-
rechtigkeit, auch alle löblichen gebräuche un: gewohnheiten, un der gemeın
ihre ehrhäften, uch marken ıIn holz und feld bewahren, zeitlicher nutzen
und ew1ges seelenheil befördern, schaden aber hindern, un dieses alles
nach besten verstand, un: ohne allen betrug”. Im Unterschied ZANT:

Vorlage un: Z bkxtrakt wird eutlich, dass die gerichtlichen Kompetenzen
der Hauptleute 1mM Prolegenda VO  an 17584 nicht mehr erwähnt wurden. Miıt
dem Verlust der gerichtlichen Kompetenz wurden die Hauptmannschaften
1m Jahrhundert rein verwaltungstechnischen Einheiten degradiert, die
nıcht mehr den Status einer kommunalen Einheit der Rechtspflege unı Mer:
waltung besassen. Die kommunale Rechtspflege un:! Verwaltung wurde den
Gemeinden Ottobeuren un: Böhen übertragen.
1755 Fıd der Amtknechte

Der Ekid der Amtknechte bestand AauUus vier Elementen. Erstens mMussten S1e
dem „ gottshaus un: gemaın” (Extrakt); „ uMnserech gynadigen herrn, un: uch
dem gemeınen dorf”“” (Vorlage) un! „khurfrstl: hl un der gesammten Otto-
beurischen herrschaft, besonders angewlesnen bezirk” (Prolegenda
getreu un: dienstfertig eın /weltens sollten S1e ın Holz un:! Feld fleissig
seln, das auch ın auf euch eın erns ezeligt wurdt“ (Vorlage, Prolegenda).
Diese Anforderungen wurden In der Vorlage folgendermassen erganzt:

„N1emand heb, un: layd, uch das nıt unter WE lassen, wurdt
16 mueth, gaab, forcht, fründschafft, noch fteindschaft, sonder alleın
fürderung der wahrheit, Uunı! der rechten, un: SONST alles das, W ads e1INn
ambtknecht VO  - alter, und bishero thun SCHAU  19 pflichtig SEWESCH.. .
Vliertens sollten S1e geschehenes Unrecht „dem ober: un cancler“ (Extrakt),
„bald einen jeglichen canzler“ (Vorlage) oder „der obrigkeıit” (Prolegenda
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anzeıgen. Anhand des kıdes der Amtknechte ist ebenfalls 1NnNe Verschiebung
der rechtfertigenden Grundlage VO Gotteshaus un: den Gemeilnden hın
Z Landesherrn, 74008 Ubrigkeıit aufzuzeigen. Die gemaın” (Extrakt) VO

Jahrhundert wurde abgelöst VO „angewlesenen bezirk (Prolegenda).
1276 I ıe Vereinheitlichung der Untertaneneide

In allen untersuchten Baudingstatuten etizten siıch dıie olgen VO  a Eides-
ormeln In der ege AUS einem Untertaneneid un den Eiden der kommuna-
len Amtleute zusammen.<!5

Im Baudingbuch VO  > 1551 gab drel Untertaneneide. Eirstens den gemal-
Nel gotzhau(0o)ss vnderthanen, gerichtsu(o)verwandten vnd inwoner ald“ miıt
den Eiden der Amtleute für den Markt Ottobeuren, zwelıtens den Untertanen-
e1d der „ ottenpu(o)rer au(o)sswendig pfarr, vnd gerichtsleu(o)th” un:! Y1t-
tens den Untertaneneid der „vnderthonnen vnnd hindersessen au(o)sserha
des marckts vnd pfarr Uttenpeu(o)ren”, efolgt VO  5 den Eiden der kommu-
nalen Amtleute. Neben den fünf 7zentralen Eiden für die Untertanen un! die
kommunalen Amtleute wurden 1mM Baudingbuch VO 1551 keine welteren E1-
de überliefert.

Im Extrakt AauUus dem Jahrhundert gab 1U  a och WwWel Untertaneneide.
Erstens den Untertaneneid für die „ingesassen burger, oder inwohner des
markhtes” mıt den dazu gehörigen Eiden der kommunalen Amtleute un
zwelıtens den Untertanene1d für die 860 der pfarr oder gericht ottenb: C55-

haften“ mıt den entsprechenden Eiden für die kommunalen Amtleute. Neben
den fuüunf zentralen kıden wurden ZemMAaSS dem Ekixtrakt auch die Heıiligenpfle-
CI verpflichtet, hatten ber keinen Eid elsten.

In der Vorlage Adus dem Jahrhundert wurden wlıederum wel olgen
VO k1iıdestormeln überliefert. DIie erste Abfolge enthielt TE noch die Eide der
kommunalen Amtleute, während 1ın der zwelıten Abfolge VO  a Eidesformeln
eın Untertanenelild für UOttobeyren der marckt: ayd der burger un: undertha-
nen  s efolgt VO  zD} den Eiden der Amtleute, überliefert wurde. Neben den fünf
zentralen Eiden leisteten ZeEMAaSS der Vorlage auch die Unterganger eınen Eid

IDIie Prolegenda VO  zD} 1784 überlieferten 1Ur och 1ine einz1ge Abfolge VO  a

Eidesformeln miıt einem Untertaneneld, den die Bauern und Bürger nach dem
Vorlesen der „baudings eneral artıkel”“ eisten hatten. Darauf folgten die
i1de der Amtleute. Die ahl der vereidigten kommunalen Amter wurde aber
auf 1eUN erhöht Die Abfolge der Eidesformeln 1mM Prolegenda umtasste den

218) Den Untertaneneid führt aO10 TO! zurück auf die Kapıitularıen arls des CSrO-
SSCI, der das Monopol des Eides rhielt, ihn auf alle Untertanen ausdehnte un!
damit den sogenannten Untertaneneid einführte. „Der auf alle Untertanen 4auUus-

gedehnte Eid wird einem Instrument, das bel der Errichtung des politi-
schen UOrganismus 1ne grundlegende Funktion hat. Auf kirchlicher Ebene NL-
wickelt sıch der Eid schliesslich ebenfalls ZU eiInem Angelpunkt der (ra
NUunNng, wWI1e ein1ge anones der kirchenrechtlichen ammlung des Burchard VOoO.  -
Worms (10. Jahrhundert) bezeugen: als sacramentum, das der Befragung der
Synodalen vorangeht.” Prodi (wie Anm. 37) XE
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Eid der Untertanen, des Ammans un: der Führer, des Ammans uUun! der
KRichter, der eiligen- un!: Leprosenpfleger, der Bler-, Brot-, Fleisch- und
Rossbeschauer, der Hausleute, der Unterganger, des UOttobeurischen Amts,
der Hauptmanner un: der Amtknechte.<?”

Seit dem Jahrhundert intensıvlilerte die Herrschaft 1m Reichsstift (Jtto-
beuren ihren Einfluss auf die kommunale Selbstverwaltung über die Eides-
ormeln In den Baudingstatuten. DIie Vereinheitlichung der Untertaneneide
wlderspiegelt die gerichtliche un: verwaltungsmässige Konsolidierung der
Landeshoheit des Abtes VO bis 1Ns Jahrhundert /udem verdoppelte
sich die Anzahl der Amtseide In derselben Zeıtspanne. Beide Entwicklungen

das Ergebnis elner erfolgreichen Strategie der Herrschaft, ihre Landes-
hoheit ber die audinge innen un: a4aUussen verstärken.

Interpretation Deutung
Zusammenfassung: Dıie audingze

zwıschen herrschaftlichem E1igennutz und Öffentlicher Wohlfahrt
168 Die Baudinge IM KReichsstift ()ttobeuren

ILIie audinge 1mM Reichsstift COttobeuren lassen sich bis 1NSs Jahr 1527 —

rückverfolgen. DIie audinge fanden 1mM un: Jahrhundert eweıls 1m Ja
LLUaT ın den Kkommunen Im Jahrhundert veränderte Abt Kupert HE
Ness den Modus, und die Hausväter un: Amtleute der jeweılligen KOommu-
1LiEeN wurden 1n den ersten Januarwochen ın einem festgelegten 1urnus Z

Kanzlei In (Ottobeuren erufen Der Ablauf der audinge wurde In eiıner Bau-
dingordnung festgehalten. An den Baudingen wurden 1mM Jahrhundert der
Hofstattzins der Hausvater 1Ns Baudingbüchlein eingetragen, die Untertanen
un Amtleute mıiıt den Eiden Adus den Baudingstatuten vereidigt, vakante
Stellen LEeU besetzt, die Klagen der Untertanen (, Notamina”) VO der Herr-
schaft beantwortet un die Baudingpunkte AauUus den Baudingstatuten vorgele-
SsSen Nach den Baudingen wurde auf Kosten der Kommunen gemeınsam SC-
schmaust un: getrunken.
T3 er allgemeine Nutzen der Aaudiıngze

Das wichtigste Instrument der Baudinge die In der Kanzlei verfass-
ten Baudingstatuten. [ iese die verfassungsmässige Grundlage der
kommunalen Rechtspflege un Verwaltung. DIie Baudingstatuten entsprachen
den jeweiligen kommunalen Rechtsverhältnissen un: bestanden 1m wesentli-
chen adus den Baudingpunkten un den Eiden DIie Baudingpunkte

219) er Amtknecht hatte Iın (Ottobeuren neben selner polizeilichen uch 1ne kirchli-
che Funktion, ahnlich den Kiırchenrügern und Hatschieren 1ın der Markgrafschaft
Baden(-Durlach). Holenstein (wıe Anm. 6) 3575 Yn den „ Beschauern“ vgl eb
75077
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pragnante Zusammenfassungen aller herrschaftlichen rdnungen, Verord-
NUNSCIL, Mandate un Befehle, dıie für die kommunale Rechtspiflege un Ver-
waltung VO  aD Bedeutung Mıiıt dem jahrlichen Verlesen der Bauding-
punkte wurden alle darın zusammengefassten Normen rechtskräftig, un:
damıt wurde 1ne allgemeıin gültige, kommunale Rechtssicherheit 1mM Reichs-
stift Ottobeuren hergestellt. DIe Aktualisierung der Kechtspflege fand mıiıt den
jJährlic gedruckten Anfangspunkten ‚p die bei der nächsten Abschrift der
Baudingstatuten In die Reihe der OTINzZIellen Baudingpunkte eingefügt WUulI-

den Nicht mehr aktuelle Baudingpunkte wurden weggelassen.
Über die Vereinheitlichung der drel Untertanenelilde einem Untertanen-

e1d In den Baudıingstatuten VO bIis 1Ns Jahrhundert vollzog sich e1InNneTr-
se1ts die Konsolidierung der Landeshoheit Uunı! verstärkte sich andererseıits
der Einfluss der Herrschaft auf die kommunale Kechtspflege un! Verwaltung
über die audinge. Im Zuge der Sakularisierung nde des ahrhun-
derts legıtimierte sıch die Herrschaft mittels Untertaneneid nıicht mehr allein
über den Nutzen des Gotteshauses, sondern ber TEl verschiedene Nutzen:
en Nutzen des Landesherrn, des (sotteshauses un: der Gemeinden.

These iınter dem Nutzen des Landesherrn verbarg sıch eın herrschaftlıi-
cher Eiıgennutz, hinter dem des Gotteshauses SEINE 40un hinter dem-
jen1gen der (GGemeinde die OTIfentliche Wohlfahrt.

Die wirtschaftliche Interessengemeinschaft zwıschen dem Stift un den
Kommunen konnte ULTE dank dem Ausgleich der Interessen über die kommu-
nale Kechtspflege un Verwaltung der audinge durchgesetzt werden. In den
normatıven Publikationen der Verwaltung wurde dem herrschaftlichen E1-
gennutz der eigene Nutzen der Untertanen gegenübergestellt. Weil sich der
herrschaftliche E1igennutz 1 Verlauf des Jahrhunderts nıicht mehr mıt der
Notdurtft oder dem Nutzen des Gotteshauses rechtfertigen lıess, wurde ıIn
den normatıven Publikationen der Verwaltung ZUSaImInıme muiıt dem eigenen
Nutzen der Untertanen un: der öffentlichen Wohlfahrt SE Konzept des all-
gemeinen Nutzens verbunden. Mıt dem Übergang diesem Konzept setzte
1mM Keichsstift ()ttobeuren 1m Jahrhundert ine Ööffentliche Diskussion
die Definition des allgemeinen Nutzens eın Irotzdem Jlegitimierte sich die
Herrschaft immer noch immateriell über das Gottesgnadentum un ber die
Gewalt der 1000 Teufel, deren materielle Vertreter auf Erden der Abt un: der
Scharfrichter

These Im Gegensatz ZAHT: göttlichen Kechtfertigung der Herrschaft ent-
hielt die Legitimation der kommunalen Rechtspflege und Verwaltung der
audinge 1ne beschränkte Mitwirkungsmöglichkeit der Untertanen.

1933 Die Intenstvierung der Herrschaft und das 'atente Konfliktpotential der audinge
Die Abte VO (Ottobeuren verstärkten un! festigten ihre Position egenüber

den Bischöfen VO ugsburg 1m un! Jahrhundert ber die kommunale
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Rechtspflege un: Verwaltung der jahrlichen audinge. 1624 konnte die Reich-
sunmiıittelbarkeit wlederhergestellt werden, und 17 M löste Abt Kupert Il Ness
das Schutz- Uun:! Schirmrecht VO Bischof VOIN ugsburg ab Miıt der Konsoli-
dierung der Landeshoheit verstärkte sıch der Einfluss der Herrschaft auf die
audinge. Abht Kupert I1 Ness formte die audinge In eın oriffiges Instrument
Z Legıtimatıion der Herrschaft, kKechtspflege un: Verwaltung Miıt der
Einführung des Modus un: der Tafelgelder entlastete sowochl die
Stiftskasse als auch die Kassen der (Gemeiminden. Das Baudingbüchlein, das
VAQIE eher dıe KRolle eINESs ‚Lebensbüchleins’ der Rechtspflege Uun! Verwaltung
erfüllte, wurde damıit In selner Funktion als Einnahmequelle aufgewertet. Mıt
den welteren Reformen 1im Bereich der Rechtspflege und Verwaltung egte
Abt Kupert N Ness die Grundlagen für den Barock- un:! Rokokobau 1m
Jahrhundert Iie Innere Verwaltung des Klosters uUun: die ehrenamtlichen
Amter der kommunalen KRechtspflege un: Verwaltung beruhten auf dem pCI-
sonalen, die aUSSsere Verwaltung des Klosters auf dem sachlichen FANZIpP. Iie
personale Bindung fand über die Eide, die sachliche Bindung ingegen ber
die Statuten STa IDie Intensivierung der Herrschaft über die audınge führte
1im Jahrhundert Konflikten zwischen den Untertanen, den Kommunen
uUun: der Herrschaft. I hese latenten Kontflikte konnten weitgehend damıt abge-
schwächt werden, dass die Untertanen oder die Kommunen mittels elINer Kla=-
C ( notamına) NEUE Baudingpunkte, HMECUE rdnungen oder dıie Anpassung
alter rdnungen ordern konnten. Denn die normatıven Publikationen der
kommunalen Kechtspflege un: Verwaltung wurden ıIn einem öffentlichen
Verfahren ber die audinge ausgehandelt. IIie Herrschaft wW1e uch die En

un:! Kommunen beriefen iıch auf die prinzipie anerkannte grund-
legende Lebensnorm der Notdurft UÜber die den jJaährlichen Baudingen dis-
kutierten „NnNotamına ”“ konnte der grundlegende ONSsens der kommunalen
Kechtspflege un: Verwaltung hergeste. werden.

Irotz der Bemühungen ONSsens wurden 1m Jahrhundert die Amt:
leute muiıt chmach- un: opottreden belästigt un: die Baudingstatuten Offent-
lich und heimlich kritisiert un: verleumdet. 1 )as Konfliktpotential wuchs miıt
dem verstärkten Einfluss der Herrschaft auf die audınge. IDie verstärkten
herrschaftlichen Ansprüche artiıkulierten sich deutlichsten bel den Eides-
ormeln ıIn den Baudingstatuten. In ihrer Funktion als Gerichtsammann und
Richter wurden der Ammann un: die Führer jJerer. mittels der kıde stärker

das Interesse des Landesherrn gebunden, wodurch das Prinzip der Rechts-
gleichheit 1im Sinne des „gleichen Gemuüuths durchbrochen wurde.

I Iıe Modernisterung der kommunalen Rechtspflegze und Verwaltung
1A7 Die Modernisterungsansätze IM Reichsstift ()ttobeuren

Im Reichsstift Ottobeuren haben sich die Baudinge als Institutionen der
kechtspflege un: Verwaltung 1mM Jahrhundert modernisiert. Die eoTadle-
rung der Hauptmannschaften rein verwaltungstechnischen Einheiten un:
die Instrumentalisierung der audinge führten dazu, dass die Stelle der
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kommunalen Urgane zunehmend die herrschaftlichen Beamten traten. Die
Anzahl der Amtselide In den Baudingstatuten verdoppelte ich VO bis 1Ns

Jahrhundert I es Wal das rgebnis eiInNner erfolgreichen Strategie der Herr-
schaft; die Landeshoheit ber die audınge innen un: AduSsSssell

verstärken. I ie Konsolidierung der Landeshoheit vollzog sich ber die Ver-
einheitlichung der Untertaneneide einem Untertaneneid 1MmM Jahrhun-
dert In der ausseren Verwaltung Setzte sich das sachliche FPrinzıp der Statuten

das personale FPrinzıp der Eide 11n Somiuit wurde das Haus der welt-
ichen Beamten einem zentralen Instrument der Herrschaft. ufgrun der
überlieferten, publizierten Urdnungen Adus dem Jahrhundert ist ach Ku-
pert H Ness (1710=1740) keine Intensivierung der Herrschaft mehr festzu-
stellen. Seit der Mıiıtte des 18 Jahrhunderts OSS der V  m den Bauern erarbei-
tete un: VO Kloster abgeschöpfte Überschuss der Stiftswirtschaft nıicht mehr
In TOSSEC Bauprojekte, sondern 1ın die Besoldung der steigenden Anzahl VO  b

Beamten un Angestellten.
TIThese DIie Modernisierung der kommunalen Kechtspflege und Verwal-

(ung 1mM Jahrhundert vollzog sich 1m Reichsstift Ottobeuren über die
Kanzlei un: ber die audinge.
HS, I ıe Modernisierung und der Dualiısmus der Herrschaft und der Kommunen

Im Rahmen der Konsolidierung der Landeshoheit verstärkten die hbte
über die Baudinge ihre Posıtion egenüber dem Bischof VOIN ugsburg. Damıuıt
wurde der Dualismus VO  - Herrschaft un:! Kommunen 1m Gegensatz —
deren frühmodernen Staaten nicht aufgelöst, sondern verfestigt.“““ Der Weg
Z Landeshoheit führte 1m Reichsstift ()ttobeuren über die Modernisierung
der Verwaltung un: über 1ne arkung der kommunalen Kechtspflege un:!
Verwaltung. Eirst als die Konsolidierung der Landeshoheit IZ4U0 abgeschlossen
worden Wal, versuchte die Herrschaft diesen Dualismus aufzulösen. Miıt den
personalen Baudingen un! der sachlichen Kanzle!i wurden SOmMıIt Wwel J0
sätzliche Wege In die Moderne beschritten. Der personale Weg führte eıner
verstärkten Bindung der kommunalen Amtleute über die Eide Al den LAN-
desherrn un: der sachliche Weg elner Vereinheitlichung der kommunalen
kechtspflege un: Verwaltung über die normatıven Publikationen der Kanzle!l.
In den Baudingstatuten trafen mıt den Baudingpunkten un den 1desiIOr-
meln das sachliche un: das personale Prinzıp aufeinander. Aus den Bau-
dingstatuten gyeht hervor, dass 1mM Reichsstift Ottobeuren den Untertanen un
den Kommunen e1in beschränktes Mitwirkungsrecht A der Ausarbeitung der
verfassungsmässigen Grundlage der Herrschaft zuteil wurde. Im Reichsstift
UOttobeuren vollzog sich 1mM Jahrhundert 1ine altständische Kommunalisie-
rIung, deren belitrag YABNE Demokratisierung der Moderne nicht unterschätzt
werden darf.*?1 Neben der kommunalen keprasentation über die audinge

220) /ückert (wie Anm 19) 249
2ZZU) Blickle (wie Anm. 51) 15 158f.
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entwickelte das Reichsstift UOttobeuren Ansatze elner modernen Burokratie
über die Kanzlei WwWel Kernstücke des entstehenden modernen Staates.222

TIThese nter der Mitwirkung der Untertanen, der Kommunen, der Ver-
waltung un!: der Herrschaft wurden die verfassungsmässigen Grundlagen
der Herrschaft 1im Jahrhundert vereinheitlicht un! modernisliert un das
personale mıiıt dem sachlichen FPrinzip synthetisiert.
143 Die Modernisterung kommt unter dıe Räder der Modernisterung

Miıt dem Ereignis der Sakularisation des Reichsstifts UOttobeuren wurde
der, kommunale uUun! zentrale Strukturen synthetisierende, Prozess Kiıchtung
Moderne abgebrochen. DDas Reichsstift Ottobeuren wurde VO Kurfürstentum
Bayern 1802 ın Besıitz 3800001  J un: Montgelas vollzog Reformen, muiıt de-
1IeE  a die Selbstverwaltung der Kkommunen verstaatlicht wurde.  223 ESs stellt iıch
die Frage, ob der altständische Kommunalismus der Baudinge 1im Reichsstift
(Ottobeuren elner politischen kepräsentation 1m Sinne des Parlamentarismus
nicht näher standen, als aufgeklärten Reformern 1eh war 424

Meıne Arbeit soll einen Belitrag Z  e Kevisiıon des durch die Aufklärung A v
pragten, negatıven Bildes des sudwestdeutschen Partikularismus insgesamt
uUun: der gelstlichen Staaten 1m Besonderen eisten. Das dichotomisierte Bild
der Modernisierung mıiıt sSelner idealtypischen Gegenüberstellung VO  > moder-
HET un! traditioneller Gesellschaft hat ausgedient.““” In den Publikationen der
modernisierten Verwaltung des Reichsstifts Ottobeuren wurde schon VOTI der
Sakularisation der herrschaftliche Eigennutz, der eigene Nutzen der Unterta-
He  z un! der Nutzen der Gemeinde ZUE Konzept des allgemeinen Nutzens
gebündelt, auf den bereitstehenden Zug des frühmodernen Staates e
stellt werden. Nur leider kam, bildlich gesprochen, 1m Reichsstift (Ittobeu-
Kl keıin Gabelstapler, der den allgemeinen Nutzen auf den Zug ın die MoO-
derne verlud. Der allgemeine Nutzen un:! die kommunalen Ansatze FA MO-
dernisierung kamen unter die Räder der Modernisierung.““®

15 Die Säkulafisierung der kommunalen Rechtspflege und Verwaltung
DIie innere Verwaltung WarTr 1ne reine Verbrauchswirtschaft, wurde Y  Z

1Zz1alen besetzt un: befand sich 1mM Kloster. Die aussere Verwaltung befand
sıch ingegen ausserhalb des Klosters 1m Haus der weltlichen Beamten. DIie
Abte für die Koordination zuständ1g un ormten 1mM Jahrhundert
die aussere Verwaltung der Kanzlei durch das sachliche Prinzip einem ef-

222) Brunner (wie Anm 41) 156
223) Bos|i K, bayrısche Geschichte, München 1971, 219
224) „Auch das Jahrhundert hat Aufklärung, Französische Kevolution und

Liberalismus das Kad NI NE)  n erfunden.” Blickle (wlie Anm 51) { 159
225) Holenstein (wie Anm. S36
226) Vgl Blickle (wıe Anm. 51) 2/ DD
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fizienten Instrument der Herrschaft Das re1gn1s der Säkularisation hat der
ausseren Verwaltung des ehemaligen osters wen1g verändert 1LL1UT dass der
Landesherr ach 1802 nıicht mehr 1m Kloster UOttobeuren, sondern 1m welIt ent-
ernten Uunchen ass

These I die AaUSSere Verwaltung der Kanzlei des Reichsstifts (Ottobeuren
WarTr bereits begınn des Jahrhunderts verweltlicht un begünstigte da-
mıt die Sakularısierung un: Zentralisierung der kommunalen Rechtspflege
un: Verwaltung.

Mıt dem Auseinanderbrechen der mythisch-magischen und der rationalen
Elemente In den Eidesformeln Setizte der TOZESS der Sakularisierung 1im Sinne
elner Verweltlichung der Legitimation der Herrschaft ein.22/ DiIie Legıtiımatıon
der Herrschaft muittels der Untertaneneide wurde vereinheitlicht un: erfolgte
nicht mehr TI ber den Nutzen des Gotteshauses. Dabe!l drangen die KON=-
zepte des allgemeinen Nutzens un: der Notdurtft VO  - unten nach oben, nicht
umgekehrt.““* Der allgemeıne Nutzen fusste 1m Nutzen der (GGemeinde un!
die Notdurft 1n der Hausnotdurft.

„Hıer jeg der Ansatz einem sakularisierten Denken über die Gesell-
schaft, elıner autonomen Sozlologie.1

Der Prozess der Säakularisierung der Herrschaftrt, Kechtspflege und Ver-
waltung setzte 1m Reichsstift (I)ttobeuren nıcht VO  a oben, sondern VO  - unten
her über die Baudinge eın Idie Hälfte der Eide der kommunalen Rechtspflege
unı:! Verwaltung beriefen sich nde des Jahrhunderts ‚Wal immer
noch auf ott un: dıe eiligen un: der Abt legitimierte sSeINe Herrschaft 1M-
I11eT noch muiıt dem Gottesgnadentum. TIrotzdem ffnete ich 1m Reichsstift
((ttobeuren 1m Jahrhundert ber die Baudinge eın offentlicher Definitions-
spielraum über den allgemeınen Nutzen. Selbst die Baudingpunkte wurden
hinterfragt, kritisiert un: teilweise VO den Untertanen oder den Kommunen
e Diese Mitwirkung blieh ‚Wäal beschränkt, führte aber bel der Auf-
hebung der Gemeindegründe un elden einer langjährigen, OÖöffentlichen
Diskussion, 1n die sich ın den 1/8S0er ahren eın itglie der Okonomischen
Gesellschaft Bern einschaltete.

These DIie Ansatze ZAGBE Sakularisierung der Herrschaft, Kechtspflege un
Verwaltung entwickelten sich 1m Reichsstift Ottobeuren AauUs der Instiıtution
der audinge.

227) Brunner (wie Anm 41) 169
228) Blickle (wie Anm. 51) T 155
229) Brunner (wie Anm 41) OE
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16 Schlusswor:
Mıt melnen Untersuchungen konnte ich aufzeigen, ass im Reichsstift (:

tobeuren ber die Institution der Baudinge 1mM Jahrhundert Ansaäatze der
Modernisierung un der Sakularısierung der Rechtspflege un: Verwaltung
entwickelt worden va  n/ die 1802 mıt der Sakularisation unter die Räder der
Modernisierung kamen. Anhand der Institution der audinge versuchte ich
darzustellen, wWI1e In einem katholischen Klosterstaat 1m Jahrhundert A
Satze elıner sachlichen Bürokratie SOWI1E elıner personalen keprasentation eNT-
wiıickelt worden


